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A. Erstellungsauftrag

Der Bürgermeister der Stadt Rheine beauftragte uns mit der Erstellung des Gesamtabschlusses

zum 31. Dezember 2015 der

Stadt Rheine,

im Folgenden auch Stadt oder Konzern genannt.

Der Bürgermeister unterzeichnete den Erstellungsauftrag am 22. Dezember 2016.Der Bürgermeister unterzeichnete den Erstellungsauftrag am 22. Dezember 2016.

Gemäß § 116 der Gemeindeordnung für das Land Nordrhein-Westfalen (GO NRW) hat die Stadt inGemäß § 116 der Gemeindeordnung für das Land Nordrhein-Westfalen (GO NRW) hat die Stadt inGemäß § 116 der Gemeindeordnung für das Land Nordrhein-Westfalen (GO NRW) hat die Stadt in

jedem Haushaltsjahr für den Abschlussstichtag 31. Dezember unter Beachtung der Grundsätzejedem Haushaltsjahr für den Abschlussstichtag 31. Dezember unter Beachtung der Grundsätzejedem Haushaltsjahr für den Abschlussstichtag 31. Dezember unter Beachtung der Grundsätzejedem Haushaltsjahr für den Abschlussstichtag 31. Dezember unter Beachtung der Grundsätze

ordnungsmäßiger Buchführung einen Gesamtabschluss aufzustellen. Er besteht aus der Gesamt-ordnungsmäßiger Buchführung einen Gesamtabschluss aufzustellen. Er besteht aus der Gesamt-ordnungsmäßiger Buchführung einen Gesamtabschluss aufzustellen. Er besteht aus der Gesamt-ordnungsmäßiger Buchführung einen Gesamtabschluss aufzustellen. Er besteht aus der Gesamt-

bilanz, Gesamtergebnisrechnung und dem Gesamtanhang. Er ist um einen Gesamtlagebericht zubilanz, Gesamtergebnisrechnung und dem Gesamtanhang. Er ist um einen Gesamtlagebericht zubilanz, Gesamtergebnisrechnung und dem Gesamtanhang. Er ist um einen Gesamtlagebericht zu

ergänzen. Weiterhin ist der Beteiligungsbericht dem Gesamtabschluss beizufügen.ergänzen. Weiterhin ist der Beteiligungsbericht dem Gesamtabschluss beizufügen.ergänzen. Weiterhin ist der Beteiligungsbericht dem Gesamtabschluss beizufügen.ergänzen. Weiterhin ist der Beteiligungsbericht dem Gesamtabschluss beizufügen.

Der Konzern enthält folgende Einzelabschlüsse:

- Stadt Rheine („Mutterunternehmen“),

- Stadtwerke Rheine GmbH und

- Technische Betriebe Rheine AöR.- Technische Betriebe Rheine AöR.

Der Gesamtabschluss ist dahingehend aufzustellen, dass er ein den tatsächlichen VerhältnissenDer Gesamtabschluss ist dahingehend aufzustellen, dass er ein den tatsächlichen VerhältnissenDer Gesamtabschluss ist dahingehend aufzustellen, dass er ein den tatsächlichen VerhältnissenDer Gesamtabschluss ist dahingehend aufzustellen, dass er ein den tatsächlichen Verhältnissen

entsprechendes Bild der Vermögens-, Schulden-, Ertrags- und Finanzgesamtlage der Stadt ver-entsprechendes Bild der Vermögens-, Schulden-, Ertrags- und Finanzgesamtlage der Stadt ver-entsprechendes Bild der Vermögens-, Schulden-, Ertrags- und Finanzgesamtlage der Stadt ver-entsprechendes Bild der Vermögens-, Schulden-, Ertrags- und Finanzgesamtlage der Stadt ver-

mittelt.

Über Gegenstand, Art und Umfang der von uns durchgeführten Erstellung erstatten wir denÜber Gegenstand, Art und Umfang der von uns durchgeführten Erstellung erstatten wir denÜber Gegenstand, Art und Umfang der von uns durchgeführten Erstellung erstatten wir den

vorliegenden Bericht. Bei der Erstellung wurden zugleich Plausibilitätsbeurteilungen durch uns vor-vorliegenden Bericht. Bei der Erstellung wurden zugleich Plausibilitätsbeurteilungen durch uns vor-

genommen. Der vorliegende Erstellungsbericht richtet sich an die Stadt Rheine.genommen. Der vorliegende Erstellungsbericht richtet sich an die Stadt Rheine.genommen. Der vorliegende Erstellungsbericht richtet sich an die Stadt Rheine.

Die Erstellung eines Gesamtlageberichts und Beteiligungsberichts sowie die Aufdeckung vonDie Erstellung eines Gesamtlageberichts und Beteiligungsberichts sowie die Aufdeckung vonDie Erstellung eines Gesamtlageberichts und Beteiligungsberichts sowie die Aufdeckung von

Unregelmäßigkeiten waren nicht Gegenstand dieses Auftrags. Jedoch wurde der Gesamtlage-Unregelmäßigkeiten waren nicht Gegenstand dieses Auftrags. Jedoch wurde der Gesamtlage-

bericht von uns einer Plausibilitätsbeurteilung unterzogen.
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Unsere Berichterstattung erfolgt nach den vom Institut der Wirtschaftsprüfer in Deutschland e. V.,

Düsseldorf, festgelegten Grundsätzen für die Erstellung von Jahresabschlüssen durch Wirtschafts-

prüfer (IDW S 7).

Für die Durchführung des Auftrags und unsere Verantwortlichkeit, auch im Verhältnis zu Dritten,

sind die Allgemeinen Auftragsbedingungen für Wirtschaftsprüfer und Wirtschaftsprüfungsgesell-

schaften in der Fassung vom 1. Januar 2017 maßgebend, die als Anlage beigefügt sind.
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B. Gegenstand, Art und Umfang der Erstellung

Gegenstand der Erstellung mit Plausibilitätsbeurteilungen

Im Rahmen unseres Auftrags haben wir den Gesamtabschluss zum 31. Dezember 2015 unter

Beachtung der für die kommunale Rechnungslegung geltenden gesetzlichen Vorschriften ein-

schließlich der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und der sonstigen gemeinderechtlichenschließlich der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und der sonstigen gemeinderechtlichenschließlich der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und der sonstigen gemeinderechtlichen

Bestimmungen erstellt. Die Anwendung anderer gesetzlicher Vorschriften ist nur insoweit Gegen-Bestimmungen erstellt. Die Anwendung anderer gesetzlicher Vorschriften ist nur insoweit Gegen-Bestimmungen erstellt. Die Anwendung anderer gesetzlicher Vorschriften ist nur insoweit Gegen-Bestimmungen erstellt. Die Anwendung anderer gesetzlicher Vorschriften ist nur insoweit Gegen-

stand der Erstellung, als sich aus diesen anderen Vorschriften üblicherweise Auswirkungen aufstand der Erstellung, als sich aus diesen anderen Vorschriften üblicherweise Auswirkungen aufstand der Erstellung, als sich aus diesen anderen Vorschriften üblicherweise Auswirkungen auf

den Gesamtabschluss ergeben.

Die Erstellung eines Gesamtlageberichts, eines Beteiligungsberichts und die Aufdeckung vonDie Erstellung eines Gesamtlageberichts, eines Beteiligungsberichts und die Aufdeckung von

Unregelmäßigkeiten waren nicht Gegenstand unseres Auftrags. Ebenso sind die gesetzlichenUnregelmäßigkeiten waren nicht Gegenstand unseres Auftrags. Ebenso sind die gesetzlichenUnregelmäßigkeiten waren nicht Gegenstand unseres Auftrags. Ebenso sind die gesetzlichen

Vertreter verantwortlich für die dem Ersteller gemachten Angaben. Unsere Aufgabe besteht darin,Vertreter verantwortlich für die dem Ersteller gemachten Angaben. Unsere Aufgabe besteht darin,Vertreter verantwortlich für die dem Ersteller gemachten Angaben. Unsere Aufgabe besteht darin,Vertreter verantwortlich für die dem Ersteller gemachten Angaben. Unsere Aufgabe besteht darin,

auf der Grundlage der zur Verfügung gestellten Daten den Gesamtabschluss zu erstellen.auf der Grundlage der zur Verfügung gestellten Daten den Gesamtabschluss zu erstellen.auf der Grundlage der zur Verfügung gestellten Daten den Gesamtabschluss zu erstellen.auf der Grundlage der zur Verfügung gestellten Daten den Gesamtabschluss zu erstellen.

Neben der Erstellungstätigkeit haben wir die dem Gesamtabschluss zu Grunde liegenden Konsoli-Neben der Erstellungstätigkeit haben wir die dem Gesamtabschluss zu Grunde liegenden Konsoli-Neben der Erstellungstätigkeit haben wir die dem Gesamtabschluss zu Grunde liegenden Konsoli-

dierungsbuchungen und die vorgelegten Unterlagen auf ihre Plausibilität hin beurteilt und unsdierungsbuchungen und die vorgelegten Unterlagen auf ihre Plausibilität hin beurteilt und unsdierungsbuchungen und die vorgelegten Unterlagen auf ihre Plausibilität hin beurteilt und uns

einen Überblick über das rechnungslegungsbezogene interne Kontrollsystem bezüglich deseinen Überblick über das rechnungslegungsbezogene interne Kontrollsystem bezüglich deseinen Überblick über das rechnungslegungsbezogene interne Kontrollsystem bezüglich des

Gesamtabschlusses verschafft.

Art und Umfang der Erstellung mit PlausibilitätsbeurteilungenArt und Umfang der Erstellung mit PlausibilitätsbeurteilungenArt und Umfang der Erstellung mit Plausibilitätsbeurteilungen

Der Gesamtabschluss zum 31. Dezember 2015 wurde von uns aus den uns vorgelegtenDer Gesamtabschluss zum 31. Dezember 2015 wurde von uns aus den uns vorgelegtenDer Gesamtabschluss zum 31. Dezember 2015 wurde von uns aus den uns vorgelegtenDer Gesamtabschluss zum 31. Dezember 2015 wurde von uns aus den uns vorgelegten

Unterlagen und den erteilten Auskünften der Stadt abgeleitet. Der Lagebericht wurde durch dieUnterlagen und den erteilten Auskünften der Stadt abgeleitet. Der Lagebericht wurde durch dieUnterlagen und den erteilten Auskünften der Stadt abgeleitet. Der Lagebericht wurde durch die

gesetzlichen Vertreter der Stadt erstellt.gesetzlichen Vertreter der Stadt erstellt.gesetzlichen Vertreter der Stadt erstellt.

Für sämtliche in den Gesamtabschluss einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche ha-Für sämtliche in den Gesamtabschluss einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche ha-Für sämtliche in den Gesamtabschluss einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche ha-Für sämtliche in den Gesamtabschluss einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche ha-

ben wir Anpassungen hinsichtlich Ansatz und Ausweis vorgenommen, um einen NKF-konformenben wir Anpassungen hinsichtlich Ansatz und Ausweis vorgenommen, um einen NKF-konformenben wir Anpassungen hinsichtlich Ansatz und Ausweis vorgenommen, um einen NKF-konformen

Abschluss zu erstellen.Abschluss zu erstellen.Abschluss zu erstellen.Abschluss zu erstellen.

Die Jahresabschlüsse wurden anschließend in ein EDV-System eingespielt. Weiterhin erfolgte dieDie Jahresabschlüsse wurden anschließend in ein EDV-System eingespielt. Weiterhin erfolgte die

Durchführung der Konsolidierungsbuchungen.

Bei der Erstellung des Gesamtabschlusses zum 31. Dezember 2015 haben wir auftragsgemäß

Plausibilitätsbeurteilungen der Konsolidierungsbuchungen vorgenommen. Darüber hinausgehende

Prüfungshandlungen wurden nicht vorgenommen.
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Die Beurteilung der Plausibilität der dem Gesamtabschluss zu Grunde liegenden Unterlagen

erfolgte durch:

- Überprüfung des Konsolidierungskreises,

- Befragung nach den angewandten Verfahren zur Erfassung, Verarbeitung und Abstimmung

von zu konsolidierenden Geschäftsvorfällen im Rechnungswesen,

- Befragung zu allen wesentlichen Abschlussaussagen,

- analytische Beurteilungen der einzelnen Abschlussaussagen,

- Abgleichung des Gesamteindrucks des Gesamtabschlusses mit den im Verlauf der Erstel-- Abgleichung des Gesamteindrucks des Gesamtabschlusses mit den im Verlauf der Erstel-- Abgleichung des Gesamteindrucks des Gesamtabschlusses mit den im Verlauf der Erstel-

lung erlangten Informationen und

- stichprobenartige Überprüfung der von der Stadt Rheine zu Teilbereichen zur Verfügung- stichprobenartige Überprüfung der von der Stadt Rheine zu Teilbereichen zur Verfügung

gestellten Unterlagen.

Vorliegend wurde der Einzelabschluss der Stadt Rheine durch den RechnungsprüfungsausschussVorliegend wurde der Einzelabschluss der Stadt Rheine durch den RechnungsprüfungsausschussVorliegend wurde der Einzelabschluss der Stadt Rheine durch den RechnungsprüfungsausschussVorliegend wurde der Einzelabschluss der Stadt Rheine durch den Rechnungsprüfungsausschuss

geprüft. Der Konzernabschluss der Stadtwerke Rheine GmbH und der Einzelabschluss der Tech-geprüft. Der Konzernabschluss der Stadtwerke Rheine GmbH und der Einzelabschluss der Tech-geprüft. Der Konzernabschluss der Stadtwerke Rheine GmbH und der Einzelabschluss der Tech-

nische Betriebe Rheine AöR wurden durch die WIBERA Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüftnische Betriebe Rheine AöR wurden durch die WIBERA Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüftnische Betriebe Rheine AöR wurden durch die WIBERA Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüftnische Betriebe Rheine AöR wurden durch die WIBERA Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft

und mit einem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk nach § 322 HGB versehen.und mit einem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk nach § 322 HGB versehen.und mit einem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk nach § 322 HGB versehen.und mit einem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk nach § 322 HGB versehen.

Die Erstellung hat sich unter anderem schwerpunktmäßig mit den folgenden Themen beschäftigt:Die Erstellung hat sich unter anderem schwerpunktmäßig mit den folgenden Themen beschäftigt:Die Erstellung hat sich unter anderem schwerpunktmäßig mit den folgenden Themen beschäftigt:

- Abgrenzung des Konsolidierungskreises,- Abgrenzung des Konsolidierungskreises,- Abgrenzung des Konsolidierungskreises,

- Überleitung der Einzelabschlüsse in einen NKF-Summenabschluss,- Überleitung der Einzelabschlüsse in einen NKF-Summenabschluss,- Überleitung der Einzelabschlüsse in einen NKF-Summenabschluss,- Überleitung der Einzelabschlüsse in einen NKF-Summenabschluss,

- Kapitalkonsolidierung,

- Ertrags- und Aufwandskonsolidierung sowie- Ertrags- und Aufwandskonsolidierung sowie- Ertrags- und Aufwandskonsolidierung sowie- Ertrags- und Aufwandskonsolidierung sowie

- Schuldenkonsolidierung.- Schuldenkonsolidierung.- Schuldenkonsolidierung.- Schuldenkonsolidierung.

Wir haben die Erstellung mit zeitlichen Unterbrechungen in dem Monat Januar 2017 in unseremWir haben die Erstellung mit zeitlichen Unterbrechungen in dem Monat Januar 2017 in unseremWir haben die Erstellung mit zeitlichen Unterbrechungen in dem Monat Januar 2017 in unserem

Hause durchgeführt. Art und Umfang unserer Gesamtabschlusserstellung, die entsprechend derHause durchgeführt. Art und Umfang unserer Gesamtabschlusserstellung, die entsprechend derHause durchgeführt. Art und Umfang unserer Gesamtabschlusserstellung, die entsprechend der

Stellungnahme IDW S 7 durchgeführt wurde, haben wir in unseren Arbeitspapieren festgehalten.Stellungnahme IDW S 7 durchgeführt wurde, haben wir in unseren Arbeitspapieren festgehalten.Stellungnahme IDW S 7 durchgeführt wurde, haben wir in unseren Arbeitspapieren festgehalten.

Die erbetenen Auskünfte und Nachweise sind uns von den gesetzlichen Vertretern der StadtDie erbetenen Auskünfte und Nachweise sind uns von den gesetzlichen Vertretern der StadtDie erbetenen Auskünfte und Nachweise sind uns von den gesetzlichen Vertretern der Stadt

Rheine, der Stadtwerke Rheine GmbH und der Technische Betriebe Rheine AöR und den uns be-Rheine, der Stadtwerke Rheine GmbH und der Technische Betriebe Rheine AöR und den uns be-Rheine, der Stadtwerke Rheine GmbH und der Technische Betriebe Rheine AöR und den uns be-

nannten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bereitwillig erteilt worden.nannten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bereitwillig erteilt worden.
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Darüber hinaus haben uns der Bürgermeister und der Kämmerer der Stadt Rheine in einer berufs-

üblichen Vollständigkeitserklärung schriftlich versichert, dass zur Erstellung des Gesamtabschlus-

ses zum 31. Dezember 2015 alle bilanzierungspflichtigen Vermögenswerte, Verpflichtungen, Wag-

nisse, Abgrenzungen und Konsolidierungssachverhalte berücksichtigt sowie alle erforderlichen

Angaben gemacht worden sind. Insbesondere wurde uns bestätigt, dass besondere Umstände, die

die Vermögens-, Schulden-, Ertrags- und Finanzgesamtlage nachhaltig verschlechtern könnten,

nicht bestehen. Zudem wurde uns versichert, dass Gesetzesverstöße, die Bedeutung für den In-nicht bestehen. Zudem wurde uns versichert, dass Gesetzesverstöße, die Bedeutung für den In-nicht bestehen. Zudem wurde uns versichert, dass Gesetzesverstöße, die Bedeutung für den In-

halt des Gesamtabschlusses oder für die Entwicklung der Stadt haben können, nicht bestanden.halt des Gesamtabschlusses oder für die Entwicklung der Stadt haben können, nicht bestanden.halt des Gesamtabschlusses oder für die Entwicklung der Stadt haben können, nicht bestanden.halt des Gesamtabschlusses oder für die Entwicklung der Stadt haben können, nicht bestanden.
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C. Feststellungen und Erläuterungen zum Gesamtabschluss

I. Grundlagen der Gesamtrechnungslegung

Der Gesamtabschluss zum 31. Dezember 2015 wurde nach den Vorschriften des § 116 GO NRW

i. V. m. §§ 49 bis 51 Gemeindehaushaltsverordnung Nordrhein-Westfalen (GemHVO NRW) von

uns aufgestellt.

Der Gesamtabschluss basiert auf den nach einheitlichen Grundsätzen aufgestellten Jahres-Der Gesamtabschluss basiert auf den nach einheitlichen Grundsätzen aufgestellten Jahres-

abschlüssen aller einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche in öffentlich-rechtlicherabschlüssen aller einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche in öffentlich-rechtlicherabschlüssen aller einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche in öffentlich-rechtlicherabschlüssen aller einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche in öffentlich-rechtlicher

oder privatrechtlicher Form zum Abschlussstichtag der Stadt Rheine (Konsolidierungskreis). Daranoder privatrechtlicher Form zum Abschlussstichtag der Stadt Rheine (Konsolidierungskreis). Daranoder privatrechtlicher Form zum Abschlussstichtag der Stadt Rheine (Konsolidierungskreis). Daran

anschließend wurden die Jahresabschlüsse der einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbe-anschließend wurden die Jahresabschlüsse der einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbe-

reiche zusammengefasst und um konzerninterne Leistungen sowie Forderungen und Verbindlich-reiche zusammengefasst und um konzerninterne Leistungen sowie Forderungen und Verbindlich-reiche zusammengefasst und um konzerninterne Leistungen sowie Forderungen und Verbindlich-

keiten bereinigt (Konsolidierung).

Für alle in den Gesamtabschluss einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche wurden beiFür alle in den Gesamtabschluss einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche wurden beiFür alle in den Gesamtabschluss einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche wurden beiFür alle in den Gesamtabschluss einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche wurden bei

der Aufstellung des Gesamtabschlusses unter Beachtung von Wesentlichkeitsgrundsätzen einheit-der Aufstellung des Gesamtabschlusses unter Beachtung von Wesentlichkeitsgrundsätzen einheit-der Aufstellung des Gesamtabschlusses unter Beachtung von Wesentlichkeitsgrundsätzen einheit-

liche Bilanzierungs- und Bewertungsvorschriften nach dem Entwurf der Gesamtabschlussrichtlinieliche Bilanzierungs- und Bewertungsvorschriften nach dem Entwurf der Gesamtabschlussrichtlinieliche Bilanzierungs- und Bewertungsvorschriften nach dem Entwurf der Gesamtabschlussrichtlinie

angewandt.

Der Gesamtabschluss sowie der Gesamtlagebericht und der Beteiligungsbericht sind nach denDer Gesamtabschluss sowie der Gesamtlagebericht und der Beteiligungsbericht sind nach denDer Gesamtabschluss sowie der Gesamtlagebericht und der Beteiligungsbericht sind nach den

Rechnungslegungsvorschriften der GemHVO NRW und des Handelsgesetzbuches (HGB) i. d. F.Rechnungslegungsvorschriften der GemHVO NRW und des Handelsgesetzbuches (HGB) i. d. F.Rechnungslegungsvorschriften der GemHVO NRW und des Handelsgesetzbuches (HGB) i. d. F.Rechnungslegungsvorschriften der GemHVO NRW und des Handelsgesetzbuches (HGB) i. d. F.

vom 10. Mai 1897, zuletzt geändert durch Gesetz vom 25. Mai 2009, unter Beachtung der Deut-vom 10. Mai 1897, zuletzt geändert durch Gesetz vom 25. Mai 2009, unter Beachtung der Deut-vom 10. Mai 1897, zuletzt geändert durch Gesetz vom 25. Mai 2009, unter Beachtung der Deut-vom 10. Mai 1897, zuletzt geändert durch Gesetz vom 25. Mai 2009, unter Beachtung der Deut-

schen Rechnungslegungsstandards (DRS) aufgestellt und gegliedert worden.schen Rechnungslegungsstandards (DRS) aufgestellt und gegliedert worden.schen Rechnungslegungsstandards (DRS) aufgestellt und gegliedert worden.

II. KonsolidierungskreisII. KonsolidierungskreisII. Konsolidierungskreis

Einbezogene verselbstständigte AufgabenbereicheEinbezogene verselbstständigte AufgabenbereicheEinbezogene verselbstständigte Aufgabenbereiche

In den Gesamtabschluss ist die Stadt Rheine als „Mutterunternehmen“ einbezogen. Darüber hin-In den Gesamtabschluss ist die Stadt Rheine als „Mutterunternehmen“ einbezogen. Darüber hin-In den Gesamtabschluss ist die Stadt Rheine als „Mutterunternehmen“ einbezogen. Darüber hin-

aus werden in den Gesamtabschluss folgende verselbstständigte Aufgabenbereiche im Wege deraus werden in den Gesamtabschluss folgende verselbstständigte Aufgabenbereiche im Wege deraus werden in den Gesamtabschluss folgende verselbstständigte Aufgabenbereiche im Wege der

Vollkonsolidierung einbezogen, da das Mutterunternehmen Aufgaben in öffentlich-rechtlicher oderVollkonsolidierung einbezogen, da das Mutterunternehmen Aufgaben in öffentlich-rechtlicher oder

privatrechtlicher Organisationsform ausgegliedert hat und die Stadt unmittelbar die Mehrheit der

Stimmrechte hält:

- Stadtwerke Rheine GmbH und

- Technische Betriebe Rheine AöR.
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Die übrigen verselbstständigten Aufgabenbereiche werden nicht einbezogen. An dieser Stelle

verweisen wir auf die Angaben im Anhang.

III. Gesamtabschluss

Wir haben den Gesamtabschluss zum 31. Dezember 2015 ordnungsgemäß aus den Jahresab-Wir haben den Gesamtabschluss zum 31. Dezember 2015 ordnungsgemäß aus den Jahresab-Wir haben den Gesamtabschluss zum 31. Dezember 2015 ordnungsgemäß aus den Jahresab-

schlüssen der einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche sowie den ergänzenden Un-schlüssen der einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche sowie den ergänzenden Un-schlüssen der einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche sowie den ergänzenden Un-schlüssen der einbezogenen verselbstständigten Aufgabenbereiche sowie den ergänzenden Un-

terlagen zu den Anpassungs- und Konsolidierungsmaßnahmen erstellt.

Der Gesamtabschluss, bestehend aus Gesamtbilanz, Gesamtergebnisrechnung und Gesamtan-Der Gesamtabschluss, bestehend aus Gesamtbilanz, Gesamtergebnisrechnung und Gesamtan-

hang zum 31. Dezember 2015, ist gemäß §§ 49 bis 51 GemHVO NRW i. V. m. §§ 300, 301 undhang zum 31. Dezember 2015, ist gemäß §§ 49 bis 51 GemHVO NRW i. V. m. §§ 300, 301 undhang zum 31. Dezember 2015, ist gemäß §§ 49 bis 51 GemHVO NRW i. V. m. §§ 300, 301 und

303 bis 305 und 307 bis 309 HGB aufgestellt und entspricht nach unseren Plausibilitätsbeurteilun-303 bis 305 und 307 bis 309 HGB aufgestellt und entspricht nach unseren Plausibilitätsbeurteilun-303 bis 305 und 307 bis 309 HGB aufgestellt und entspricht nach unseren Plausibilitätsbeurteilun-303 bis 305 und 307 bis 309 HGB aufgestellt und entspricht nach unseren Plausibilitätsbeurteilun-

gen den gesetzlichen Vorschriften.

Der Gesamtanhang und die beigefügte Gesamtkapitalflussrechnung wurden von uns nach allenDer Gesamtanhang und die beigefügte Gesamtkapitalflussrechnung wurden von uns nach allenDer Gesamtanhang und die beigefügte Gesamtkapitalflussrechnung wurden von uns nach allenDer Gesamtanhang und die beigefügte Gesamtkapitalflussrechnung wurden von uns nach allen

gemäß den gesetzlichen Vorschriften erforderlichen Angaben und Aufgliederungen erstellt.gemäß den gesetzlichen Vorschriften erforderlichen Angaben und Aufgliederungen erstellt.gemäß den gesetzlichen Vorschriften erforderlichen Angaben und Aufgliederungen erstellt.gemäß den gesetzlichen Vorschriften erforderlichen Angaben und Aufgliederungen erstellt.

Die Gesamtkapitalflussrechnung ist unter Beachtung des Deutschen RechnungslegungsstandardsDie Gesamtkapitalflussrechnung ist unter Beachtung des Deutschen RechnungslegungsstandardsDie Gesamtkapitalflussrechnung ist unter Beachtung des Deutschen RechnungslegungsstandardsDie Gesamtkapitalflussrechnung ist unter Beachtung des Deutschen Rechnungslegungsstandards

Nr. 2 (DRS 2) aufzustellen. Bei der Berechnung des Finanzmittelfonds werden die Ein- und Aus-Nr. 2 (DRS 2) aufzustellen. Bei der Berechnung des Finanzmittelfonds werden die Ein- und Aus-

zahlungen aus den Vorräten sowie die erhaltenen Anzahlungen unter dem Cashflow aus der lau-zahlungen aus den Vorräten sowie die erhaltenen Anzahlungen unter dem Cashflow aus der lau-zahlungen aus den Vorräten sowie die erhaltenen Anzahlungen unter dem Cashflow aus der lau-

fenden Verwaltungstätigkeit gezeigt. In der Finanzrechnung nach GemHVO NRW werden diesefenden Verwaltungstätigkeit gezeigt. In der Finanzrechnung nach GemHVO NRW werden diesefenden Verwaltungstätigkeit gezeigt. In der Finanzrechnung nach GemHVO NRW werden diese

Zahlungen hingegen unter dem Cashflow aus der Investitionstätigkeit gezeigt. Gleichzeitig wirdZahlungen hingegen unter dem Cashflow aus der Investitionstätigkeit gezeigt. Gleichzeitig wirdZahlungen hingegen unter dem Cashflow aus der Investitionstätigkeit gezeigt. Gleichzeitig wirdZahlungen hingegen unter dem Cashflow aus der Investitionstätigkeit gezeigt. Gleichzeitig wird

unterstellt, dass die Zu- und Abgänge des Anlagevermögens und der Sonderposten im Haushalts-unterstellt, dass die Zu- und Abgänge des Anlagevermögens und der Sonderposten im Haushalts-unterstellt, dass die Zu- und Abgänge des Anlagevermögens und der Sonderposten im Haushalts-unterstellt, dass die Zu- und Abgänge des Anlagevermögens und der Sonderposten im Haushalts-

jahr zahlungswirksam waren.jahr zahlungswirksam waren.jahr zahlungswirksam waren.

Die Aufstellung des Gesamtabschlusses erfolgt EDV-gestützt. Die Konsolidierungsvorgänge sindDie Aufstellung des Gesamtabschlusses erfolgt EDV-gestützt. Die Konsolidierungsvorgänge sindDie Aufstellung des Gesamtabschlusses erfolgt EDV-gestützt. Die Konsolidierungsvorgänge sindDie Aufstellung des Gesamtabschlusses erfolgt EDV-gestützt. Die Konsolidierungsvorgänge sind

ordnungsgemäß nachgewiesen und protokolliert.ordnungsgemäß nachgewiesen und protokolliert.ordnungsgemäß nachgewiesen und protokolliert.

IV. GesamtlageberichtIV. GesamtlageberichtIV. GesamtlageberichtIV. Gesamtlagebericht

Die gesetzlichen Vertreter haben den Gesamtlagebericht entsprechend den Vorschriften des § 51

GemHVO NRW erstellt. Die Angaben erwecken nach im Rahmen unserer Erstellung erlangten

Erkenntnissen keine falsche Vorstellung von der Vermögens-, Schulden-, Ertrags- und Finanzge-

samtlage.
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V. Beteiligungsbericht

Der von den gesetzlichen Vertretern erstellte Beteiligungsbericht wurde von uns – ohne weitere

Beurteilungen durchzuführen – dem Gesamtabschluss beigefügt.
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D. Bescheinigung des Wirtschaftsprüfers über die Erstellung mit Plausibilitätsbeurtei-

lungen

An die Stadt Rheine:

Wir haben auftragsgemäß den nachstehenden Gesamtabschluss – bestehend aus Gesamtbilanz,

Gesamtergebnisrechnung und Gesamtanhang – der Stadt Rheine für den Stichtag zumGesamtergebnisrechnung und Gesamtanhang – der Stadt Rheine für den Stichtag zum

31. Dezember 2015 unter Beachtung der stadtrechtlichen Vorschriften von Nordrhein-Westfalen31. Dezember 2015 unter Beachtung der stadtrechtlichen Vorschriften von Nordrhein-Westfalen31. Dezember 2015 unter Beachtung der stadtrechtlichen Vorschriften von Nordrhein-Westfalen31. Dezember 2015 unter Beachtung der stadtrechtlichen Vorschriften von Nordrhein-Westfalen

und den ergänzenden Bestimmungen der Satzung und sonstigen ortsrechtlichen Bestimmungenund den ergänzenden Bestimmungen der Satzung und sonstigen ortsrechtlichen Bestimmungenund den ergänzenden Bestimmungen der Satzung und sonstigen ortsrechtlichen Bestimmungen

erstellt. Grundlage für die Erstellung waren der geprüfte Einzelabschluss der Stadt Rheine, die unserstellt. Grundlage für die Erstellung waren der geprüfte Einzelabschluss der Stadt Rheine, die unserstellt. Grundlage für die Erstellung waren der geprüfte Einzelabschluss der Stadt Rheine, die unserstellt. Grundlage für die Erstellung waren der geprüfte Einzelabschluss der Stadt Rheine, die uns

vorgelegten Belege, Bücher und Bestandsnachweise, die wir auftragsgemäß nicht geprüft, wohlvorgelegten Belege, Bücher und Bestandsnachweise, die wir auftragsgemäß nicht geprüft, wohlvorgelegten Belege, Bücher und Bestandsnachweise, die wir auftragsgemäß nicht geprüft, wohl

aber auf Plausibilität beurteilt haben, sowie die uns erteilten Auskünfte. Weiterhin haben wir denaber auf Plausibilität beurteilt haben, sowie die uns erteilten Auskünfte. Weiterhin haben wir denaber auf Plausibilität beurteilt haben, sowie die uns erteilten Auskünfte. Weiterhin haben wir den

Lagebericht hinsichtlich Plausibilität und Übereinstimmung mit dem Gesamtabschluss durchgese-Lagebericht hinsichtlich Plausibilität und Übereinstimmung mit dem Gesamtabschluss durchgese-Lagebericht hinsichtlich Plausibilität und Übereinstimmung mit dem Gesamtabschluss durchgese-Lagebericht hinsichtlich Plausibilität und Übereinstimmung mit dem Gesamtabschluss durchgese-

hen. Die Buchführung sowie die Aufstellung des Inventars, des Gesamtabschlusses und des Ge-hen. Die Buchführung sowie die Aufstellung des Inventars, des Gesamtabschlusses und des Ge-hen. Die Buchführung sowie die Aufstellung des Inventars, des Gesamtabschlusses und des Ge-hen. Die Buchführung sowie die Aufstellung des Inventars, des Gesamtabschlusses und des Ge-

samtlageberichts nach den stadtrechtlichen Vorschriften von Nordrhein-Westfalen und den ergän-samtlageberichts nach den stadtrechtlichen Vorschriften von Nordrhein-Westfalen und den ergän-samtlageberichts nach den stadtrechtlichen Vorschriften von Nordrhein-Westfalen und den ergän-

zenden Bestimmungen der Satzungen und sonstigen ortsrechtlichen Bestimmungen liegen in derzenden Bestimmungen der Satzungen und sonstigen ortsrechtlichen Bestimmungen liegen in derzenden Bestimmungen der Satzungen und sonstigen ortsrechtlichen Bestimmungen liegen in derzenden Bestimmungen der Satzungen und sonstigen ortsrechtlichen Bestimmungen liegen in der

Verantwortung der gesetzlichen Vertreter.

Wir haben unseren Auftrag unter Beachtung des IDW Standards „Grundsätze für die ErstellungWir haben unseren Auftrag unter Beachtung des IDW Standards „Grundsätze für die ErstellungWir haben unseren Auftrag unter Beachtung des IDW Standards „Grundsätze für die Erstellung

von Jahresabschlüssen durch Wirtschaftsprüfer (IDW S 7)“ durchgeführt. Dieser umfasst die Ent-von Jahresabschlüssen durch Wirtschaftsprüfer (IDW S 7)“ durchgeführt. Dieser umfasst die Ent-von Jahresabschlüssen durch Wirtschaftsprüfer (IDW S 7)“ durchgeführt. Dieser umfasst die Ent-von Jahresabschlüssen durch Wirtschaftsprüfer (IDW S 7)“ durchgeführt. Dieser umfasst die Ent-

wicklung der Gesamtbilanz und der Gesamtergebnisrechnung sowie des Gesamtanhangs aufwicklung der Gesamtbilanz und der Gesamtergebnisrechnung sowie des Gesamtanhangs aufwicklung der Gesamtbilanz und der Gesamtergebnisrechnung sowie des Gesamtanhangs auf

Grundlage der Buchführung und des Inventars sowie der Vorgaben zu den anzuwendenden Bilan-Grundlage der Buchführung und des Inventars sowie der Vorgaben zu den anzuwendenden Bilan-Grundlage der Buchführung und des Inventars sowie der Vorgaben zu den anzuwendenden Bilan-

zierungs- und Bewertungsmethoden. Zur Beurteilung der Plausibilität der uns vorgelegten Belege,zierungs- und Bewertungsmethoden. Zur Beurteilung der Plausibilität der uns vorgelegten Belege,zierungs- und Bewertungsmethoden. Zur Beurteilung der Plausibilität der uns vorgelegten Belege,

Bücher und Bestandsnachweise, an deren Zustandekommen wir nicht mitgewirkt haben, haben wirBücher und Bestandsnachweise, an deren Zustandekommen wir nicht mitgewirkt haben, haben wirBücher und Bestandsnachweise, an deren Zustandekommen wir nicht mitgewirkt haben, haben wirBücher und Bestandsnachweise, an deren Zustandekommen wir nicht mitgewirkt haben, haben wir

Befragungen und analytische Beurteilungen vorgenommen, um mit einer gewissen SicherheitBefragungen und analytische Beurteilungen vorgenommen, um mit einer gewissen SicherheitBefragungen und analytische Beurteilungen vorgenommen, um mit einer gewissen Sicherheit

auszuschließen, dass diese nicht ordnungsgemäß sind. Weiterhin haben wir den Gesamtlagebe-auszuschließen, dass diese nicht ordnungsgemäß sind. Weiterhin haben wir den Gesamtlagebe-auszuschließen, dass diese nicht ordnungsgemäß sind. Weiterhin haben wir den Gesamtlagebe-auszuschließen, dass diese nicht ordnungsgemäß sind. Weiterhin haben wir den Gesamtlagebe-

richt hinsichtlich Plausibilität und Übereinstimmung mit dem Gesamtabschluss durchgesehen.richt hinsichtlich Plausibilität und Übereinstimmung mit dem Gesamtabschluss durchgesehen.richt hinsichtlich Plausibilität und Übereinstimmung mit dem Gesamtabschluss durchgesehen.

Hierbei sind uns keine Sachverhalte bekannt geworden, die gegen die Ordnungsmäßigkeit der unsHierbei sind uns keine Sachverhalte bekannt geworden, die gegen die Ordnungsmäßigkeit der unsHierbei sind uns keine Sachverhalte bekannt geworden, die gegen die Ordnungsmäßigkeit der uns

vorgelegten Unterlagen und des auf dieser Grundlage erstellten Gesamtabschlusses bzw. Ord-vorgelegten Unterlagen und des auf dieser Grundlage erstellten Gesamtabschlusses bzw. Ord-vorgelegten Unterlagen und des auf dieser Grundlage erstellten Gesamtabschlusses bzw. Ord-

nungsmäßigkeit des Gesamtlageberichts sprechen.nungsmäßigkeit des Gesamtlageberichts sprechen.nungsmäßigkeit des Gesamtlageberichts sprechen.

Münster, am 6. Januar 2017Münster, am 6. Januar 2017Münster, am 6. Januar 2017Münster, am 6. Januar 2017 Concunia GmbH

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Steuerberatungsgesellschaft

Struckmeier

Wirtschaftsprüfer



Anlagen



Anlage I 1.

A K T I V A P A S S I V A

Vorjahr Vorjahr
c c c c c c

1.1. Anlagevermögen 1.1. Eigenkapital

1.1 Immaterielle Vermögensgegenstände 1.752.594,37 1.462.823,64 1.1 Allgemeine Rücklage 235.084.098,82 245.586.920,74
1.752.594,37 1.462.823,64 1.2 Gesamtjahresergebnis 433.205,78 -10.138.251,10

1.2 Sachanlagen 235.517.304,60 235.448.669,64
1.2.1 unbebaute Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte

1.2.1.1 Grünflächen 20.901.262,77 21.063.400,08 2.2. Sonderposten
1.2.1.2 Ackerland 7.556.372,85 7.248.608,01 2.1 Sonderposten für Zuwendungen 152.246.877,66 155.013.733,18

1.2.1.3 Wald, Forsten 3.176.041,11 3.056.215,14 2.2 Sonderposten für Beiträge 96.627.984,75 99.201.148,92
1.2.1.4 Sonstige unbebaute Grundstücke 19.700.321,50 20.074.471,92 2.3 Sonderposten für den Gebührenausgleich 0,00 20.429,67

51.333.998,23 51.442.695,15 2.4 Sonstige Sonderposten 2.926.668,07 2.958.002,06
1.2.2 Bebaute Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte 251.801.530,48 257.193.313,83

1.2.2.1 Kinder- und Jugendeinrichtungen 337.953,38 0,00
1.2.2.2 Grundstücke mit Schulen 98.352.927,26 100.426.315,17 3.3. Rückstellungen

1.2.2.3 Grundstücke mit Wohnbauten 1.995.870,66 1.494.278,72 3.1 Pensionsrückstellungen 104.293.827,00 98.110.686,00
1.2.2.4 Grundstücke mit sonstigen Dienst-, Geschäfts- 3.2 Rückstellungen für Deponien und Altlasten 51.214,57 49.906,29

und Betriebsgebäuden 73.731.474,67 73.858.410,49 3.3 Instandhaltungsrückstellungen 2.492.468,13 2.647.976,56
174.418.225,97 175.779.004,38 3.4 Steuerrückstellungen 416.763,32 756.027,03

1.2.3 Infrastrukturvermögen 3.5 Sonstige Rückstellungen 45.775.488,89 47.746.476,59
1.2.3.1 Grund- und Boden des Infrastrukturvermögens 66.493.349,24 66.058.483,41 153.029.761,91 149.311.072,47

1.2.3.2 Brücken und Tunnel 7.603.615,78 7.815.729,58
1.2.3.3 Gleisanlagen mit Streckenausrüstung und 4.4. Verbindlichkeiten

Sicherheitsanlagen 730.531,87 821.848,39 4.1 Verbindlichkeiten aus Krediten für Investitionen 87.768.642,63 88.977.910,79
1.2.3.4 Entwässerungs- und Abwasserbeseitigungsanlagen 131.768.118,13 133.683.675,36 4.2 Verbindlichkeiten aus Krediten zur Liquiditätssicherung 4.804.869,33 395.934,92
1.2.3.5 Straßennetz mit Wegen, Plätzen und 4.3 Verbindlichkeiten aus Vorgängen, die Kreditaufnahmen

Verkehrslenkungsanlagen 159.246.356,22 163.989.769,06 gleichkommen 3.734.478,56 4.169.209,54
1.2.3.6 Stromversorgungsanlagen 25.490.934,32 19.175.437,77 4.4 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 9.937.972,87 5.518.284,37
1.2.3.7 Gasversogungsanlagen 5.804.106,76 5.768.826,23 4.5 Verbindlichkeiten aus Transferleistungen 2.119.433,60 1.347.840,11

1.2.3.8 Wasserversorgungsanlagen 12.402.978,15 13.574.537,86 4.6 Sonstige Verbindlichkeiten 17.186.276,73 17.629.613,92
1.2.3.9 Sonstige Bauten des Infrastrukturvermögens 5.957.003,24 5.147.753,34 4.7 Erhaltene Anzahlungen 9.828.450,78 7.022.721,56

415.496.993,71 416.036.061,00 135.380.124,50 125.061.515,21

1.2.4 Bauten auf fremdem Grund und Boden 2.009.380,44 1.925.868,14 5.5. Passive Rechnungsabgrenzung 4.358.960,50 4.486.921,88
1.2.5 Kunstgegenstände, Kulturdenkmäler 4.679.506,16 4.675.226,74
1.2.6 Maschinen und technische Anlagen, Fahrzeuge 3.063.307,48 2.622.243,25
1.2.7 Betriebs- und Geschäftsausstattung 10.929.559,45 10.998.519,80

1.2.8 Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 14.633.142,42 6.900.426,51
676.564.113,86 670.380.044,97

1.3 Finanzanlagen
1.3.1 Anteile an verbundenen Unternehmen 5.700.638,04 5.488.308,81

1.3.2 Beteiligungen 8.136.958,79 8.022.762,41
1.3.3 Wertpapiere des Anlagevermögens 3.420.643,85 3.420.643,85
1.3.4 Ausleihungen 1.089.496,58 1.153.403,73

18.347.737,26 18.085.118,80

696.664.445,49 689.927.987,41

2. Umlaufvermögen
2.1 Vorräte

2.1.1 Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, Waren 15.066.772,23 13.239.315,77

2.2 Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
2.2.1 Forderungen 14.592.368,72 12.806.352,13
2.2.2 Sonstige Vermögensgegenstände 5.480.498,34 7.036.648,75

20.072.867,06 19.843.000,88

2.3 Liquide Mittel 40.765.823,86 40.992.215,18
75.905.463,15 74.074.531,83

3.3. Aktive Rechnungabgrenzung 7.517.773,35 7.498.973,79
780.087.681,99 771.501.493,03 780.087.681,99 771.501.493,03

Gesamtbilanz
Stadt Rheine

zum 31. Dezember 2015

Haushaltsjahr Haushaltsjahr



Anlage I 2.

Stadt Rheine

Gesamtergebnisrechnung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2015

Ergebnis Ergebnis des

des Haushaltsjahres Vorjahres

_ _

1 Steuern und ähnliche Abgaben 87.812.214,30 78.632.969,95

2 Zuwendungen und allgemeine Umlagen 49.292.726,04 44.079.109,53

3 2.754.393,38 2.493.303,25

4 Öffentlich-rechtliche Leistungsentgelte 33.001.952,27 32.039.405,54

5 Privatrechtliche Leistungsentgelte 114.839.656,43 120.065.015,69

6 Kostenerstattungen und Kostenumlagen 10.569.827,53 6.817.710,49

7 Sonstige ordentliche Erträge 14.335.964,25 6.743.754,24

8 Aktivierte Eigenleistungen 2.220.232,84 1.366.618,21

9 Ordentliche Gesamterträge 314.826.967,04 292.237.886,90

10 Personalaufwendungen 55.093.796,36 53.195.227,58

11 Versorgungsaufwendungen 6.816.479,26 6.600.326,29

12 Aufwendungen für Sach- und Dienstleistungen 117.617.323,18 113.512.400,84

13 Bilanzielle Abschreibungen 27.953.595,96 25.221.160,25

14 Transferaufwendungen 83.575.627,72 78.395.070,05

15 Sonstige ordentliche Aufwendungen 20.278.349,84 21.687.257,33

16 Ordentliche Gesamtaufwendungen 311.335.172,32 298.611.442,34

17 Ordentliches Gesamtergebnis 3.491.794,72 - 6.373.555,44

18 Finanzerträge 1.090.877,84 677.124,21

19 Finanzaufwendungen 4.149.466,78 4.441.819,87

20 Gesamtfinanzergebnis - 3.058.588,94 - 3.764.695,66

21 Gesamtergebnis der laufenden Geschäftstätigkeit 433.205,78 - 10.138.251,10

22 Gesamtjahresergebnis 433.205,78 - 10.138.251,10

23 Verrechnete Erträge bei Vermögensgegenständen 465.165,96 8.512.741,80

24 Verrechnete Erträge bei Finanzanlagen 212.329,23 0,00

25 Verrechnete Aufwendungen bei Vermögensgegenständen 772.516,97 15.657.058,84

26 Verrechnete Aufwendungen bei Finanzanlagen 0,00 22.412,00

27 Verrechnungssaldo (=Zeilen 24-27) - 95.021,78 - 7.166.729,04

Sonstige Transfererträge

Nachrichtlich: Verrechnungen von Erträgen und Aufwendungen mit

der allgemeinen Rücklage



Anlage I.3
Blatt 1

Stadt Rheine, Rheine

Gesamtanhang 2015

1. Allgemeines

Die Stadt Rheine hat zum 1. Januar 2006 das Neue Kommunale Finanzmanagement (NKF)
eingeführt. In den neuen Regelungen der Gemeindeordnung Nordrhein-Westfalen
(GO NRW) und Gemeindehaushaltsverordnung Nordrhein-Westfalen (GemHVO NRW) ist
auch geregelt, dass die Kommunen – erstmals zum 31. Dezember 2010 – einen
Gesamtabschluss aufstellen müssen.

Grundlage des Gesamtabschlusses bilden die geprüften Jahresabschlüsse der Stadt Rheine
sowie ihre verselbstständigten Aufgabenbereiche im Konsolidierungskreis. Anschließend
müssen aus Gesamtergebnisrechnung und Gesamtbilanz die Erträge, Aufwendungen sowie
Bilanzpositionen eliminiert werden, die allein innerhalb des Konsolidierungskreises wirksam
werden (Konsolidierung). Schließlich sind für den Gesamtabschluss ein Gesamtanhang
sowie ein Gesamtlagebericht unter Berücksichtigung auch der verselbstständigten
Aufgabenbereiche zu erstellen. Dem Gesamtabschluss ist darüber hinaus ein Beteiligungs-
bericht nach § 117 GO NRW beizufügen.

Der Inhalt des Gesamtanhangs wird in § 51 Abs. 2 und 3 GemHVO NRW geregelt. Demnach
sind im Gesamtanhang zu den Posten der Gesamtbilanz und den Positionen der Gesamt-
ergebnisrechnung die verwendeten Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden anzugeben
und so zu erläutern, dass sachverständige Dritte die Wertansätze beurteilen können. Die
Anwendung von zulässigen Vereinfachungsregelungen und Schätzungen ist im Einzelnen
anzugeben. Dem Gesamtanhang ist eine Kapitalflussrechnung unter Beachtung des
Deutschen Rechnungslegungsstandards Nr. 2 (DRS 2) beizufügen.

Darüber hinaus ist dem Gesamtanhang gemäß § 49 Abs. 3 i. V. m. § 47 GemHVO NRW ein
Gesamtverbindlichkeitenspiegel beizufügen.

Durch den Gesamtanhang soll es den Adressaten des Gesamtabschlusses ermöglicht
werden, die wirtschaftliche Gesamtlage der Stadt zutreffend beurteilen zu können. Dieses
Ziel sowie die Aussagefähigkeit des Gesamtanhangs sollen auch dadurch gewährleistet
werden, dass nur wenige gewichtige Sachverhalte benannt sind, die eine gesonderte
Erläuterungspflicht im Anhang auslösen. Alle Angaben müssen informationsrelevant sein
und dürfen nicht durch eine Vielzahl von nicht relevanten Angaben verschleiert werden.

2. Angaben zum Konsolidierungskreis

Zweck der Abgrenzung des Konsolidierungskreises ist die Festlegung und Einordnung der
verselbstständigten Aufgabenbereiche der Stadt Rheine, die zusammen mit der Stadt selbst
einen Gesamtabschluss bilden und deren Beziehungen untereinander eliminiert werden
müssen. Damit soll gewährleistet werden, dass jährlich die Vermögens-, Schulden-, Ertrags-
und Finanzgesamtlage der Stadt Rheine insgesamt so dargestellt wird, als ob es sich bei der
Stadt Rheine und ihren verselbstständigten Aufgabenbereichen um ein einziges
„Unternehmen“ handeln würde (Einheitsgrundsatz).

Grundsätzlich hat die Stadt Rheine gemäß § 116 Abs. 2 GO NRW ihren Jahresabschluss
sowie die Jahresabschlüsse aller verselbstständigten Aufgabenbereiche in öffentlich-recht-
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licher oder privatrechtlicher Form im Gesamtabschluss zu konsolidieren (Vollständigkeits-
grundsatz). Verselbstständigte Aufgabenbereiche, die für die Verpflichtung, ein den tatsäch-
lichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Schulden-, Ertrags- und
Finanzgesamtlage der Kommune zu vermitteln, von untergeordneter Bedeutung sind,
brauchen gemäß § 116 Abs. 3 GO NRW hingegen nicht in den Gesamtabschluss
einbezogen werden.

Die Stadt Rheine ist an folgenden verselbstständigten Aufgabenbereichen unmittelbar
beteiligt:

Beteiligung
Anteil

Kommune
Beteiligungsbuchwert

zum 31.12.2015

Stadtwerke Rheine GmbH 100 % 38.017.000,00 €

Technische Betriebe Rheine AöR 100 % 17.670.289,02 €

EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft für Rheine mbH

100 % 1.256.098,39 €

Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine
mbH

100 % 4.261.037,06 €

TaT Transferzentrum für angepasste
Technologien GmbH

100 % 137.067,97 €

Kulturelle Begegnungsstätte Kloster
Bentlage gGmbH

68 % 46.434,62 €

Im Übrigen wird auf die Angaben im Beteiligungsbericht verwiesen.

Nach dem nordrhein-westfälischen Sparkassengesetz ist die Stadtsparkasse Rheine nicht im
kommunalen Einzelabschluss und demzufolge auch nicht im Gesamtabschluss zu berück-
sichtigen.

Nach den Vorgaben zum Konsolidierungskreis in § 50 GemHVO NRW sind diejenigen
Betriebe zu konsolidieren, die in öffentlich-rechtlicher Organisationsform geführt werden.
Hinzu kommen die privatrechtlichen Betriebe, die unter der einheitlichen Leitung oder unter
maßgeblichem Einfluss der Stadt stehen. Maßgeblicher Einfluss wird vermutet, wenn der
Stadt ein Stimmrechtsanteil von mindestens 20 % zusteht.

Unter dieser Prämisse sind alle Beteiligungen einzubeziehen. Bei diesen Beteiligungen sind
zudem keine Anzeichen zu erkennen, die die Vermutung des fehlenden maßgeblichen
Einflusses durch die Stadt widerlegen würden.

Auf eine Einbeziehung kann weiterhin verzichtet werden, falls die Beteiligung an sich und
aus der Sicht der Kommune von untergeordneter Bedeutung für die Gesamtlage der
Kommune im Sinne des § 116 Abs. 3 GO NRW ist. Folgende Verhältnisse zur Analyse
wurden herangezogen:

" Anlagevermögen des einzelnen Unternehmens/Anlagevermögen aus der Summen-
bilanz,
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" Bilanzsumme des einzelnen Unternehmens/Bilanzsumme aus der Summenbilanz,

" Fremdkapital des einzelnen Unternehmens/Fremdkapital aus der Summenbilanz,

" Summe der Erträge des einzelnen Unternehmens/Summe der Erträge aus der
Summenergebnisrechnung und

" Summe der Aufwendungen des einzelnen Unternehmens/Summe der Aufwendungen
aus der Summenergebnisrechnung.

Zur Beurteilung der Wesentlichkeit werden in der Literatur Schwellenwerte zwischen 3 % und
5 % genannt. Unter Berücksichtigung dieser Werte ergibt sich, dass bis auf die Stadtwerke
Rheine GmbH und die Technische Betriebe Rheine AöR alle vorgenannten Beteiligungen
von untergeordneter Bedeutung für die Vermögens-, Schulden-, Ertrags- und Finanzgesamt-
lage der Stadt Rheine sind.

Im Konsolidierungskreis für den Gesamtabschluss verbleiben demnach nur die Stadtwerke
Rheine GmbH und die Technische Betriebe Rheine AöR. Gemäß § 50 Abs. 1 und Abs. 2
GemHVO NRW werden die verselbstständigten Aufgabenbereiche nach §§ 300 bis 309 HGB
vollkonsolidiert. Die übrigen Beteiligungen werden mit ihren Anschaffungskosten in die
Gesamtbilanz übernommen.

3. Angaben zu den Konsolidierungsmethoden

3.1 Kapitalkonsolidierung

Aus dem Einheitsgrundsatz folgt, dass keine Anteile der Gemeinde an voll zu konsolidieren-
den verselbstständigten Aufgabenbereichen im Gesamtabschluss ausgewiesen werden
dürfen. Somit sind die Buchwerte der Beteiligungen mit den korrespondierenden Posten des
Eigenkapitals aufzurechnen (Kapitalkonsolidierung).

Bei der Kapitalkonsolidierung ist gemäß § 50 Abs. 1 GemHVO NRW i. V. m. § 301 Abs. 1
und 2 HGB festzulegen, welche Wertansätze zu Grunde zu legen sind und zu welchem
Zeitpunkt die erstmalige Kapitalkonsolidierung durchgeführt wird.

Die Technische Betriebe Rheine AöR wurde zum 1.1.2008 gegründet. Die Stadt Rheine hat
in ihrer Bilanz zum 31. Dezember 2008 die Technische Betriebe Rheine AöR
zulässigerweise mit der Eigenkapitalspiegelbildmethode im Rahmen des § 55 Abs. 6
GemHVO NRW bewertet. Bei dieser Regelung handelt es sich um eine Vereinfachungsregel,
die bis spätestens 1. Januar 2009 in der kommunalen Eröffnungsbilanz angewendet werden
konnte. Diese Vereinfachungsregel liefe ins Leere, wenn im Rahmen der Erstkonsolidierung
nach der Neubewertungsmethode des § 50 GemHVO NRW i. V. m. § 301 Abs. 1 Nr. 2 HGB
die Wertansätze zum Zeitpunkt der erstmaligen Einbeziehung neu ermittelt werden müssten.

Für die erstmalige Kapitalkonsolidierung wurde daher gemäß § 50 Abs. 1 GemHVO NRW
i. V. m. § 301 Abs. 2 HGB auf den (fiktiven) Zeitpunkt des Erwerbs abgestellt. Somit ist
grundsätzlich keine Neubewertung des verselbstständigten Aufgabenbereichs erforderlich,
soweit die Eigenkapitalspiegelbildmethode anzuwenden ist. Die in der kommunalen
Eröffnungsbilanz ermittelten Beteiligungsbuchwerte konnten insoweit beibehalten werden.
Bei der erstmaligen Kapitalkonsolidierung zum 1. Januar 2010 ergaben sich somit keine
stillen Lasten oder stillen Reserven. Gewinne oder Verluste der verselbstständigten
Aufgabenbereiche nach dem kommunalen Eröffnungsbilanzstichtag stellen grundsätzlich
Veränderungen des Gesamteigenkapitals dar.
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Für die Stadtwerke Rheine GmbH (Konzern) wurde in der Eröffnungsbilanz der Gemeinde
zum 1. Januar 2006 der Wertansatz (§ 55 Abs. 6 GemHVO NRW) nach dem DCF- und
Substanzwertverfahren bestimmt. Dieser führt zu einem Unterschiedsbetrag in der
Kapitalkonsolidierung in Höhe von T€ 8.264. Dieser Unterschiedsbetrag stellt einen
Geschäfts- oder Firmenwert dar, welcher mit der allgemeinen Rücklage verrechnet wurde.

3.2 Schuldenkonsolidierung

Die Schuldenkonsolidierung nach § 50 Abs. 1 GemHVO NRW i. V. m. § 303 HGB dient der
zutreffenden Darstellung der Gesamtvermögenslage, da interne Schuldbeziehungen im
Konzern Verpflichtungen gegenüber sich selbst darstellen, die nach den Ansatzgrundsätzen
in der Gesamtbilanz nicht berücksichtigt werden dürfen. Die Gesamtbilanz würde durch
Sachverhalte aufgebläht, die im Verhältnis zwischen Gesamtkonzern und Dritten nicht
existieren. Die Vermögenslage würde somit ohne Schuldenkonsolidierung aus Sicht des
Konzerns falsch dargestellt. Ansprüche und Verbindlichkeiten, die sich in gleicher Höhe
gegenüberstanden, wurden eliminiert. Aufrechnungsdifferenzen wurden je nach Sachverhalt
erfolgsneutral oder erfolgswirksam durch nachträgliche Buchungen korrigiert, sofern sie
wesentlich waren.

3.3 Aufwands- und Ertragskonsolidierung sowie Zwischengewinnelimi-
nierung

Mit der Aufwands- und Ertragskonsolidierung (§ 50 Abs. 1 GemHVO NRW i. V. m. § 305
HGB) wird die Gesamtergebnisrechnung von Erfolgskomponenten befreit, die aus
Geschäften zwischen einbezogenen Konzernorganisationen resultieren. Nach der Aufwands-
und Ertragskonsolidierung weist die Gesamtergebnisrechnung grundsätzlich nur noch Auf-
wendungen und Erträge aus Geschäften mit nicht voll zu konsolidierenden Organisationen
aus. Die Aufwands- und Ertragskonsolidierung wurde auf Basis der gebuchten Aufwendun-
gen und der Erträge in der Gemeinde durchgeführt. Echte Aufrechnungsdifferenzen sind
nicht entstanden.

Sachverhalte, die die Notwendigkeit einer Zwischenergebniseliminierung nach § 50 Abs. 1
GemHVO NRW i. V. m. § 304 HGB begründet hätten, haben sich nicht ergeben. Auf eine
Zwischenergebniseliminierung wurde daher verzichtet.

4. Angaben zu Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden/Erläu-
terungen zur Gesamtbilanz und Gesamtergebnisrechnung

Das Wesen der Einheitstheorie besteht darin, dass sie den Konzern „Stadt Rheine“ trotz
rechtlicher Selbstständigkeit der einzelnen verselbstständigten Aufgabenbereiche als
wirtschaftliche Einheit betrachtet. Entsprechend der Grundsätze ordnungsgemäßer
Gesamtrechnungslegung sind daher gemäß § 49 Abs. 3 GemHVO NRW für den
Gesamtabschluss grundsätzlich die kommunalrechtlichen Vorschriften für Bilanzierung und
Bewertung anzuwenden. Ansatz, Ausweis und Bewertung aus den Einzelabschlüssen der
verselbstständigten Aufgabenbereiche wurden daher an die Vorschriften der GemHVO NRW
angepasst, wobei von zulässigen Vereinfachungsregelungen Gebrauch gemacht wurde.

Im Folgenden werden die Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden, ebenso wie relevante
Erläuterungen zur Gesamtbilanz und Gesamtergebnisrechnung, getrennt nach Bilanzposi-
tionen dargestellt:
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4.1 Aktivseite

Immaterielle Vermögensgegenstände werden zu Anschaffungskosten bilanziert und, soweit
sie einer Abnutzung unterliegen, nach § 35 GemHVO NRW gemäß ihrer Nutzungsdauer
linear abgeschrieben.

Gegenstände des Sachanlagevermögens werden zu Anschaffungs- oder Herstellungskosten
bilanziert. Im Bereich des Umlaufvermögens und auch des Anlagevermögens wurden keine
Anpassungen von Herstellungskosten aus den Einzelabschlüssen der verselbstständigten
Aufgabenbereiche für den Gesamtabschluss vorgenommen.

Grundsätzlich werden nach § 35 Abs. 1 GemHVO NRW Gegenstände des Sachanlage-
vermögens, deren Nutzung zeitlich begrenzt ist, linear abgeschrieben.

Die Abschreibungen erfolgen gemäß § 35 Abs. 1 GemHVO NRW grundsätzlich auf der
Grundlage der Tabelle über die ortsüblichen Gesamtnutzungsdauern der Stadt Rheine, die
sich an der Rahmentabelle des Innenministeriums des Landes Nordrhein-Westfalen
orientiert. Nutzungsdauern des Sachanlagevermögens der verselbstständigten Aufgaben-
bereiche wurden hingegen nicht überprüft. Auf eine einheitliche Bewertung wurde verzichtet,
da die Auswirkungen für die Vermögens-, Schulden-, Ertrags- und Finanzgesamtlage nicht
von wesentlicher Bedeutung wären und eventuell abweichende Beträge betriebsspezifisch
sind.

Geringwertige Vermögensgegenstände mit Anschaffungs- oder Herstellungskosten bis
€ 410,00 netto werden nach den Regelungen des § 33 Abs. 4 GemHVO NRW im Jahr des
Zugangs komplett abgeschrieben. Ein fiktiver Anlagenabgang wird unterstellt. Für
geringwertige Vermögensgegenstände zwischen € 150,00 und € 1.000,00 im Bereich der
Stadtwerke Rheine GmbH und der Technische Betriebe Rheine AöR wird ein Sammel-
posten gebildet und über die Dauer von fünf Jahren abgeschrieben. Vermögensgegenstände
bis € 150,00 werden im Jahr der Anschaffung in voller Höhe abgeschrieben. Auf eine Be-
wertungsanpassung wurde aus Wesentlichkeitsgründen verzichtet.

Die Bilanz wurde im Bereich des Infrastrukturvermögens um die Positionen „Strom-, Gas-
und Wasserversorgungsanlagen“ erweitert.

Im Bereich des Finanzanlagevermögens werden unter anderem die Anschaffungskosten der
verbundenen Unternehmen sowie der übrigen Beteiligungen, die nicht im Gesamtabschluss
zu konsolidieren sind, bilanziert. Hierzu zählen die Beteiligungen, die Wertpapiere des
Anlagevermögens und die Ausleihungen.

Die EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförderungsgesellschaft für Rheine mbH, die
Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine mbH, die TaT Transferzentrum für angepasste
Technologien GmbH und die Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage gGmbH werden
auf Grund der untergeordneten Bedeutung für den Gesamtabschluss nicht voll konsolidiert.
Ihre Beteiligungsbuchwerte werden mit den fortgeführten Anschaffungskosten von
zusammen € 5.700.638,04 auf Grund der bestehenden Mehrheitsbeteiligungen unter dem
Bilanzposten „Anteile an verbundenen Unternehmen“ bilanziert.

Vorräte werden grundsätzlich zu Anschaffungskosten bilanziert. Zum Verkauf anstehende
Baulandflächen werden unter den Vorräten bilanziert. Die Bewertung erfolgt zu Anschaf-
fungskosten, insofern der niedrigere beizulegende Wert geringer war, wurden Abschreibun-
gen auf diesen vorgenommen.
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Alle Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände der Stadt Rheine sind zum Nominal-
wert unter der Berücksichtigung von Wertminderungen angesetzt. Individuelle Ausfallrisiken
sind durch entsprechende Einzel- und Pauschalwertberichtigungen berücksichtigt. Die Zu-
sammenfassung von Forderungsarten und Ausleihungen wird auf Basis der Mindest-
gliederung gemäß dem vom Innenministerium herausgegebenen Muster zur Gesamtbilanz
vorgenommen.

Unter den liquiden Mitteln sind die Guthaben bei den Kreditinstituten und die Barkassen-
bestände zum 31. Dezember 2015 ausgewiesen.

4.2 Passivseite

Beim Eigenkapital werden unter der Position „Allgemeine Rücklage“ unter anderem die
Ergebnisvorträge der verselbstständigten Aufgabenbereiche seit dem fiktiven Erwerb zum
1. Januar 2006 ausgewiesen.

Nach § 43 Abs. 3 GemHVO NRW sind Erträge und Aufwendungen aus dem Abgang und der
Veräußerung von Vermögensgegenständen nach § 90 Abs. 3 GO NRW sowie aus Wertver-
änderungen von Finanzanlagen unmittelbar mit der allgemeinen Rücklage zu verrechnen
(Änderung auf Grund des 1. NKFWG).

Als Gesamtjahresergebnis des Konzerns „Stadt Rheine“ wird ein Gesamtjahresgewinn in
Höhe von € 433.205,78 ausgewiesen.
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Insgesamt lässt sich das Eigenkapital im Jahresabschluss der Stadt Rheine wie folgt auf das
Gesamteigenkapital des Konzerns „Stadt Rheine“ überleiten:

Eigenkapitalentwicklung

T€

Gesamteigenkapital zum 01.01.2015 235.449

Jahresergebnis 2015 Stadt Rheine - 1.419

Konzernergebnis 2015 (SWR) 636

Jahresergebnis 2015 (TBR) 3.094

Summenergebnis 2.311

Eliminierung Beteiligungserträge (SWR) - 553

Eliminierung Konzessionsabgabe (SWR) 99

Eliminierung Beteiligungserträge (TBR) - 1.659

Eliminierung diverse Unterhaltungsaufwendungen (TBR) 223

Eliminierung UI-Vereinbarung (TBR) - 135

Übrige ergebniswirksame Konsolidierungen in Summe 147

Zwischensumme Gesamtjahresergebnis 2015 433

Übrige erfolgsneutrale Konsolidierungseffekte - 365

Gesamteigenkapital zum 31.12.2015 235.517

Investiv genutzte Sonderposten für Zuwendungen im Bereich des kommunalen Einzel-
abschlusses sowie Kanalanschlussbeiträge und zweckgebundene Zuwendungen im Bereich
der Technische Betriebe Rheine AöR werden – soweit möglich – einem konkreten
Vermögensgegenstand zugeordnet und entsprechend dessen Nutzungsdauer ertragswirk-
sam aufgelöst. Zuwendungen, die noch keinem Vermögensgegenstand zugeordnet werden
konnten, werden als sonstige Verbindlichkeit passiviert. Konsumtive Zuwendungen werden
im Jahr des Zugangs komplett ergebniswirksam erfasst.

Sonderposten für Beiträge werden ebenfalls einem konkreten Vermögensgegenstand zuge-
ordnet und entsprechend dessen (durchschnittlicher) Nutzungsdauer ertragswirksam aufge-
löst.

Die laufenden Baukostenzuschüsse im Bereich des Stadtwerkekonzerns werden von den
Herstellungskosten abgesetzt. Soweit Baukostenzuschüsse vor dem 1. Januar 2003 verein-
bart sind, werden diese als Sonderposten ausgewiesen und linear aufgelöst. Auf Gesamt-
abschlussebene werden die von den Herstellungskosten abgesetzten Baukostenzuschüsse
unter der Position „Sonderposten aus Zuwendungen“ ausgewiesen. Auf eine Anpassung der
Auflösung von Sonderposten an die rechtlichen Vorschriften des NKF wurde wegen der
untergeordneten Bedeutung für die Gesamtvermögens-, Schulden- und Ertragslage des
Konzerns „Stadt Rheine“ verzichtet.

Sonderposten für den Gebührenausgleich werden gebildet, wenn eine kostenrechnende Ein-
richtung einen Gebührenüberschuss erwirtschaftet. Hierunter fallen die Kostenüber-
deckungen (vgl. auch § 6 Abs. 3 KAG NRW) der Gebührenhaushalte Abfallbeseitigung,
Straßenreinigung, Abwasserentsorgung und Märkte.
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Rückstellungen für Pensionen und Beihilfen werden nach beamtenrechtlichen Vorschriften in
der Bilanz unter dem Posten Pensionsrückstellungen zusammengefasst. Die Höhe der
Pensionsrückstellung wurde auf Grundlage eines versicherungsmathematischen Gutachtens
der Kommunalen Versorgungskassen Westfalen-Lippe, Münster, ermittelt. Die Rückstellung
enthält neben den künftigen Versorgungsleistungen der Stadt Rheine auch die Ansprüche
auf Beihilfe. Die Bewertung erfolgt mit dem durch § 36 Abs. 1 GemHVO NRW vorgegebenen
Rechnungszins von 5,0 % auf Basis der Richttafeln 2005 G von Prof. Dr. Klaus Heubeck. Für
die Höhe der Versorgung werden die zum 31.12.2015 maßgeblichen Werte in Ansatz
gebracht (ab dem 01.06.2015 geltende Beträge gemäß BesVersAnpG 2015/2016 NRW vom
08.12.2015). Die versicherungsmathematische Bewertung der Beihilfeverpflichtungen erfolgt
auf Grundlage von Kopfschadenstatistiken unter Berücksichtigung eines altersabhängig
steigenden Schadenprofils (Basis: Wahrscheinlichkeitstafeln 2014, veröffentlicht von der
BaFin am 21.12.2015). Die Bewertung erfolgt unter Verwendung der Statistiken für
Zahnbehandlung und Zahnersatz, ambulante Heilbehandlung, stationäre Heilbehandlung im
Zweibettzimmer sowie ambulante und stationäre Pflege aller drei Pflegestufen jeweils für den
Beihilfeberechtigten. Das Erstattungsniveau wird mit 80 % der beihilfefähigen Aufwendungen
angesetzt. Durch die Umstellung auf die Wahrscheinlichkeitstafeln 2014 ergibt sich somit
eine Erhöhung des Teilwerts der Beihilfeverpflichtungen um 4,5 %.

Rückstellungen für unterlassene Instandhaltungen werden gem. § 36 Abs. 3 GemHVO NRW
gebildet, wenn die Nachholung der Instandhaltung konkret beabsichtigt ist und als bisher
unterlassen bewertet werden muss. Eine notwendige Nachholung entsprechender Rückstel-
lungen war im Rahmen der Aufstellung des Gesamtabschlusses nicht erkennbar.

Die sonstigen Rückstellungen nach § 36 Abs. 4 und 5 GemHVO NRW wurden in Höhe des
voraussichtlichen Erfüllungsbetrages angesetzt. Langfristige Rückstellungen beinhalten ent-
gegen der handelsrechtlichen Rechnungslegung keine Preissteigerungen oder Trendanti-
zipationen und werden bis auf die Pensionsrückstellungen nicht ab- oder aufgezinst.

Alle Verbindlichkeiten sind zum jeweiligen Rückzahlungswert bilanziert. Die Zusammen-
fassung von Verbindlichkeiten wird auf Basis der Mindestgliederung gemäß dem vom
Innenministerium herausgegebenen Muster zur Gesamtbilanz vorgenommen. Hierzu zählen
die Verbindlichkeiten aus Krediten für Investitionen, die Verbindlichkeiten aus Lieferungen
und Leistungen und die sonstigen Verbindlichkeiten.

Der Stand und die Restlaufzeiten der Verbindlichkeiten zum 31. Dezember 2015 sind dem
Gesamtverbindlichkeitenspiegel, der als Anlage I 3.2 dem Anhang beigefügt ist, zu ent-
nehmen.

Der Verbindlichkeitenspiegel wurde nach den Posten der Bilanz gem. § 41 Abs. 4 Nr. 4
GemHVO NRW gegliedert. Die erhaltenen Anzahlungen werden separat ausgewiesen.

4.3 Gesamtergebnisrechnung

Aufwendungen und Erträge wurden grundsätzlich zum Realisationszeitpunkt nach § 252
Abs. 1 Nr. 5 HGB und unter Beachtung des Verrechnungsverbotes nach § 38 Abs. 1
GemHVO NRW im Gesamtabschluss erfasst.
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5. Rechnungslegungsbezogene Erleichterungen

Die Stadt Rheine hat seit der Erstellung der Gesamteröffnungsbilanz die vom Modellprojekt
NKF-Gesamtabschluss – lt. deren Praxisbericht – und die von der Gemeindeprüfungsanstalt
grundsätzlich getragenen, rechnungslegungsbezogenen Erleichterungen angewendet.

5.1 Zusammenfassung der Forderungsarten in einem Bilanzposten

Forderungen werden in der kommunalen Bilanz gem. GemHVO NRW (Einzelabschluss der
Kommune) gegliedert nach einer Vielzahl von Arten angesetzt. Der Positionenrahmen für die
Gesamtbilanz sieht als Mindestgliederungsanforderung lediglich eine zusammengefasste
Position „Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände“ vor, unter der die Ansprüche
der Kommune und der verselbstständigten Aufgabenbereiche auszuweisen sind.

In der Gesamtbilanz werden sämtliche Forderungsarten gemäß § 49 Abs. 3 i. V. m. § 41
GemHVO NRW unter den Bilanzpositionen „Forderungen“ und „Sonstige Vermögensgegen-
stände“ zusammengefasst.

5.2 Zusammenfassung der Verbindlichkeiten nach wesentlichen Arten

Verbindlichkeiten werden in der kommunalen Bilanz gemäß GemHVO NRW nach einer Viel-
zahl von Arten gegliedert.

Der Positionenrahmen für die Gesamtbilanz sieht eine weniger differenzierte Mindest-
gliederung nach § 49 Abs. 3 i. V. m. § 41 GemHVO NRW vor.

5.3 Verzicht auf Umgliederung von Umsatzsteuerdifferenzen

Zwischen der Kommune und den voll zu konsolidierenden Betrieben bestehen üblicherweise
umsatzsteuerpflichtige Leistungsbeziehungen. Da die Umsatzsteuer an die Finanzverwal-
tung abzuführen ist, stellt diese für die voll zu konsolidierenden Betriebe einen durch-
laufenden Posten dar. Von der nicht vorsteuerabzugsberechtigten Kommune wird der Brutto-
betrag als Aufwand gebucht. Die auf die Leistungsbeziehung zurückzuführenden Beträge
werden im Rahmen der Aufwands- und Ertragskonsolidierung aufgerechnet. Es entsteht eine
Aufrechnungsdifferenz in Höhe der Umsatzsteuer.

Die Umsatzsteuerdifferenzen verbleiben gemäß § 50 Abs. 1 und 2 GemHVO NRW i. V. m.
§ 305 HGB in der Gesamtergebnisrechnung.

5.4 Beibehaltung der Beteiligungsbuchwerte

Sofern die Kapitalkonsolidierung auf den Zeitpunkt der erstmaligen Einbeziehung erfolgt,
können zwischen der Bewertung für die kommunale Eröffnungsbilanz und der Neubewertung
zur erstmaligen Aufstellung des Gesamtabschlusses mehrere Jahre vergangen sein.

Da die Kapitalkonsolidierung auf den Zeitpunkt der erstmaligen Einbeziehung erfolgte, sind
zwischen der Bewertung für die kommunale Eröffnungsbilanz (01.01.2006) und der Neu-
bewertung (31.12.2010) mehrere Jahre vergangen. Es war zu prüfen, ob nicht ggf. schon zu
einem Zeitpunkt vor dem 31. Dezember 2010 die Kapitalkonsolidierung vorgenommen
werden sollte. Aus den gesetzlichen Grundlagen ergeben sich zwei Zeitpunkte für die
Erstkapitalkonsolidierung. Nach § 50 Abs. 1 GemHVO NRW i. V. m. § 301 Abs. 2 HGB in der
Fassung vom 24. August 2002 kann die Erstkapitalkonsolidierung zum Zeitpunkt des fiktiven
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Erwerbs der Beteiligung (Stichtag der gemeindlichen Eröffnungsbilanz) oder zum Zeitpunkt
der erstmaligen Einbeziehung vorgenommen werden (31.12.2010).

Zur Entscheidungsfindung sollte eine Überprüfung dahingehend erfolgen, ob sich wesent-
liche wertbildende Faktoren verändert haben. Dies können z. B. umfangreiche Zu- bzw.
Abgänge des Anlagevermögens sein. Auch die Eigenkapitalveränderung kann herange-
zogen werden. Die Prüfung brachte hervor, dass keine wesentlichen Veränderungen
stattgefunden haben.

Eine Neubewertung gemäß § 50 Abs. 1 GemHVO NRW i. V. m. §§ 301 Abs.1 S. 2 Nr. 2 und
308 Abs. 1 HGB der Beteiligungen zum Zeitpunkt der Erstkapitalkonsolidierung (31.12.2010)
erfolgte somit nicht.

5.5 Verzicht auf die Anpassung von GWG-Erfassungen

Die Stadt Rheine verbucht geringwertige Wirtschaftsgüter (GWG) < € 410 netto unmittelbar
als Aufwand im laufenden Haushaltsjahr. Die voll zu konsolidierenden Betriebe schreiben
grundsätzlich über 5 Jahre (Poolabschreibung) ab. Ein Anpassungserfordernis ist aus
wirtschaftlichen Überlegungen für die Stadtwerke Rheine GmbH und die Technische
Betriebe Rheine AöR auf Grund der Vielzahl von Wirtschaftsgütern nicht leistbar. Es
empfiehlt sich, die Poolabschreibung aus den Einzelabschlüssen der voll zu
konsolidierenden Betriebe unverändert zu übernehmen.

Die Stadt Rheine ist dieser Empfehlung gefolgt (§ 49 Abs. 2 i. V. m. § 33 Abs. 4
GemHVO NRW, § 50 GemHVO NRW i. V. m. § 308 HGB).

5.6 Verzicht auf die Anpassung von Herstellungskosten

Nach dem HGB und dem NKF gibt es unterschiedliche Wahl- und Pflichtbestandteile bei den
Herstellungskosten. Bei einer Angleichung der Herstellungskosten der voll zu konsolidieren-
den Betriebe müssten jährlich die Herstellungskosten sowie die Abschreibungen für den
Gesamtabschluss einzeln ermittelt und im Gesamtabschluss aufwandswirksam angepasst
werden. Die Anpassung der jährlichen Abschreibungen in den Folgejahren darf aber nicht
das laufende Gesamtergebnis belasten, sondern muss gesondert erfasst und mit den
Vorjahresergebnissen verrechnet werden. Dies hätte zur Folge, dass die verselbstständigten
Aufgabenbereiche eine zweite NKF-Anlagenbuchhaltung führen müssten.

Das Modellprojekt empfiehlt, im Bereich des Umlaufvermögens und grundsätzlich auch im
Bereich des Anlagevermögens keine Anpassung von Herstellungskosten für den Gesamt-
abschluss vorzunehmen (§ 49 Abs. 3 i. V. m. § 33 Abs. 3 GemHVO NRW).

5.7 Verzicht auf die Umgliederung unwesentlicher Bilanzpositionen bzw.
einzelner Geschäftsvorfälle

Die Gliederungsschemata für Gesamtbilanz und Gesamtergebnisrechnung weichen
wesentlich von der Gliederung des HGB ab. Im NKF werden teilweise Vermögensgegen-
stände anderen Bilanzposten sowie Aufwendungen und Erträge anderen Ergebnis-
rechnungspositionen zugeordnet als im HGB.

Um den Umgliederungsaufwand in einem wirtschaftlich vertretbaren Rahmen zu halten, sind
vereinzelnd bei unwesentlichen Bilanzposten Vereinfachungen vorzunehmen. (§ 49 Abs. 3
i. V. m. §§ 38, 41 GemHVO NRW).
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5.8 Verzicht auf die Anpassung von Nutzungsdauern

Die Nutzungsdauern der voll zu konsolidierenden Betriebe sind in der Regel mit den
steuerrechtlichen Vorgaben identisch. Die örtlichen Nutzungsdauern nach NKF orientieren
sich in der Regel nicht an den steuerlichen Nutzungsdauern. Somit müssten die der voll zu
konsolidierenden Betriebe zu Grunde gelegten Nutzungsdauern für den Gesamtabschluss
an das NKF angepasst werden, soweit es sich jeweils um vergleichbare Vermögensgegen-
stände handelt. Hierfür müssten diese ggf. eine „zweite“ Anlagenbuchhaltung nur für NKF-
Zwecke führen und die Nutzungsdauern sämtlicher Vermögensgegenstände des Anlage-
vermögens an die örtliche NKF-Abschreibungstabelle anpassen.

Die Vereinfachung sieht vor, dass die Nutzungsdauern nur im Bereich der sonstigen Dienst-,
Geschäfts- und Betriebsgebäude bei gleicher Art und Funktion (z. B. Verwaltungsgebäude)
überprüft und dann einheitlich festgelegt werden, wenn die Auswirkung für die Vermögens-,
Schulden-, Ertrags- und Finanzgesamtlage von wesentlicher Bedeutung ist. Dies ist der Fall,
wenn die geänderten Abschreibungen 5 % der Gesamtaufwendungen überschreiten. Für
den Gesamtabschluss 2015 wurde der Schwellenwert nicht überschritten, sodass die
Nutzungsdauern aus den Einzelabschlüssen übernommen werden konnten.

6. Erläuterungen zur Kapitalflussrechnung

Dem Gesamtanhang ist gemäß § 51 Abs. 3 GemHVO NRW eine Gesamtkapitalfluss-
rechnung unter Beachtung des Deutschen Rechnungslegungsstandards Nr. 2 (DRS 2) bei-
zufügen. Sie soll die Gesamtbilanz sowie die Gesamtergebnisrechnung um Informationen
hinsichtlich der Herkunft und Verwendung der liquiden Mittel (Finanzlage) des Konzerns
„Kommune“, d. h. der Stadt selbst sowie der voll zu konsolidierenden verselbstständigten
Aufgabenbereiche, ergänzen.

Ausgangspunkt der Gesamtkapitalflussrechnung ist der Finanzmittelfonds, der dem Konzern
„Stadt Rheine“ insgesamt zur Verfügung steht. Die Veränderung dieses Fonds in einem Ge-
schäftsjahr resultiert aus Zahlungen, die dem Konzern „Stadt Rheine“ zugeflossen bzw. von
diesem abgeflossen sind, sowie aus Wertänderungen des Fonds selbst. Der Finanz-
mittelfonds entspricht dabei den ausgewiesenen liquiden Mitteln. Dazu zählen Barbestände,
Bestände auf Giro- und Festgeldkonten sowie unterwegs befindliche Gelder im
elektronischen Zahlungsverkehr. Bei der Ermittlung des Cashflows aus der laufenden
Geschäftstätigkeit wurde die indirekte Methode angewandt und als Ausgangspunkt der Er-
mittlung das ordentliche Gesamtergebnis vor außerordentlichen Aufwendungen und Erträgen
gewählt.

Aus Vereinfachungsgründen wurden bei der Berechnung des Finanzmittelfonds die Ein- und
Auszahlungen aus den Vorräten sowie die unter den „Sonstige Verbindlichkeiten“
dargestellten erhaltenen Anzahlungen unter dem Cashflow aus der laufenden Geschäfts-
tätigkeit gezeigt. In der Finanzrechnung nach GemHVO NRW werden diese Zahlungen
hingegen unter dem Cashflow aus der Investitionstätigkeit gezeigt. Gleichzeitig wird
unterstellt, dass die Zu- und Abgänge des Anlagevermögens und der Sonderposten im
Haushaltsjahr zahlungswirksam waren.

Die Kapitalflussrechnung ist dem Anhang als Anlage I 3.1 beigefügt.
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7. Bestehende Haftungsverhältnisse und sonstige finanzielle
Verpflichtungen

7.1 Stadt Rheine

Bürgschaften

Nach § 86 Abs. 2 GO NRW darf die Gemeinde Bürgschaften nur im Rahmen der Erfüllung
ihrer Aufgaben übernehmen. Die Entscheidung der Gemeinde zur Übernahme von
Bürgschaften ist der Aufsichtsbehörde schriftlich anzuzeigen. Die Gemeinde soll ein Risiko
also nur in den Bereichen und Fällen übernehmen, in denen sie ein unmittelbares eigenes
Interesse an der Aufgabenerfüllung hat. Dabei sind in der Regel keine selbstschuldnerischen
Bürgschaften erlaubt, sondern nur Ausfallbürgschaften, bei denen der Bürge erst dann
einzutreten hat, wenn der Hauptschuldner nicht leisten kann. Ein unmittelbares eigenes
Interesse der Stadt liegt in der Regel bei den Aufgaben der städtischen Gesellschaften vor.
Der Gesamtbestand an städtischen Bürgschaften in Höhe von € 1.707.702,12 zum
31. Dezember 2015 teilt sich wie folgt auf:

Zusammensetzung:

EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförderungsgesellschaft
für Rheine mbH € 269.020.05

Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine mbH € 1.186.022,68
TaT Transferzentrum für angepasste Technologien GmbH € 25.000,00
Sonstige € 227.659,39

7.2 Technische Betriebe Rheine AöR

Sonstige finanzielle Verpflichtungen
Es besteht ein Bestellobligo zum 31.12.2015 in Höhe von T€ 959. Aus Leasingverträgen
bestehen von 2016 bis zum Jahr 2018 Verpflichtungen in Höhe von T€ 424.

Derivative Finanzinstrumente
Verpflichtungen aus derivativen Finanzinstrumenten bestehen in Form einer Zinstausch-
vereinbarung (Zinsswap) im Volumen von insgesamt drei Tranchen über jeweils T€ 2.000
und drei Tranchen über jeweils T€ 4.000 mit einer Laufzeit von Dezember 2013 bis
Dezember 2028. Der Bezugsbetrag zum 31. Dezember 2015 beläuft sich auf T€ 5.880. Die
derivativen Finanzinstrumente bilden gemeinsam mit den als Grundgeschäften anzu-
sehenden Darlehensverträgen eine Bewertungseinheit. Der mit dem Grundgeschäft
unterlegte Zinsswap hat zum Bilanzstichtag einen negativen Marktwert von - T€ 3.611. Die
Bewertung leitet sich aus dem Mid-Market-Preis ab. Durch den Zinsswap wird erreicht, dass
der Zinsaufwand im Saldo einer festen Verzinsung über die gesamte Laufzeit der Darlehens-
verträge entspricht. Die buchhalterische Abbildung erfolgt nach der Einfrierungsmethode.

7.3 Stadtwerke Rheine Konzern

Aus Miet- und Pachtverträgen bestehen für den Konzern finanzielle Verpflichtungen von
T€ 340. Ein Bestellobligo in Höhe von T€ 4.763 besteht für den Stadtwerkekonzern zum
31. Dezember 2015.
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Die EWR hat im Rahmen ihrer Beteiligung an der Trianel Gaskraftwerk Hamm GmbH &
Co. KG eine Darlehenszusage gegenüber der TGH in Höhe von T€ 1.028 abgegeben. Zum
Bilanzstichtag waren T€ 643 des Darlehens an die TGH ausgezahlt. Es besteht damit eine
Restzusage von T€ 385.

Die EWR hat im Rahmen ihrer Beteiligung an der Trianel Kohlekraftwerk Lünen GmbH &
Co. KG einen Strombezugsvertrag aus dem Kraftwerk bis zum Jahr 2032 abgeschlossen.
Die finanziellen Verpflichtungen liegen nach aktuellem Preisstand bei Mio. € 1,0/Jahr. Aus
der Beistellung von CO²-Emissionszertifikaten ergeben sich Bezugsverpflichtungen in Höhe
von T€ 160 für die Jahre 2016 und 2017.

Zur Absicherung von Preisrisiken aus der Vermarktung des eigenerzeugten Stroms aus den
Kraftwerksscheiben im Kraftwerk Hamm-Uentrop und im Kraftwerk Lünen schloss die EWR
Rohwarenswaps auf Steam Coal Notierung nach API2 ab. Insgesamt bestanden zum Bilanz-
stichtag SWAPs auf eine Gesamtmenge von 13.166 MT mit unterschiedlichen Laufzeiten bis
zum 31.12.2017. Der Marktwert der SWAPs auf die Kohlenotierungen beträgt zum
31.12.2015 - T€ 383.

Die EWR hat im Rahmen ihrer Beteiligung an der Trianel Gasspeicher Epe GmbH & Co. KG
einen Speichernutzungsvertrag bis zum Jahr 2028 abgeschlossen. Die finanziellen
Verpflichtungen liegen nach aktuellem Preisstand bei Mio. € 1,2/Jahr.

Aus bereits für die Jahre 2016 bis 2018 beschafften Strommengen besteht nach aktuellem
Preisstand ein Bestellobligo von Mio. € 11,2.

Aus bereits für die Jahre 2016 bis 2018 beschafften Gasmengen besteht nach aktuellem
Preisstand ein Bestellobligo von Mio. € 17,5.

Die EWR hat eine Beteiligung in Höhe von T€ 860 an der Windpark Gollmitz GmbH &
Co. KG gezeichnet. Es bestehen zum 31. Dezember 2015 Einlageverpflichtungen von
T€ 200, die bisher nicht eingefordert wurden. Darüber hinaus bestehen Verpflichtungen auf
Grund von Entnahmen in Höhe von T€ 350.

Die EWR hat eine Beteiligung in Höhe von T€ 550 an der Windpark Hohenfelde III GmbH &
Co. KG. Es bestehen zum 31. Dezember 2015 Verpflichtungen auf Grund von Entnahmen in
Höhe von T€ 110.

Die Kommanditanteile der EWR an der Trianel Gasspeicher Epe GmbH & Co. KG und der
Trianel Kohlekraftwerk Lünen GmbH & Co. KG sind im Rahmen der Projektfinanzierungen
an die finanzierenden Banken verpfändet worden.

Die EWR hat gegenüber der Deutschen Kreditbank AG eine Bürgschaft von T€ 375
zugunsten der Windpark Hohenfelde III GmbH & Co. KG zur Absicherung der durch die
WPH anzusparenden Kapitaldienstreserve abgegeben.

Die EWR hat eine Rückbürgschaft gegenüber der Stadtwerke Georgsmarienhütte GmbH bis
zu einem Betrag von T€ 200 abgegeben. Mit der Rückbürgschaft wird eine Bürgschaft der
Stadtwerke Georgsmarienhütte GmbH zugunsten der Windpark Gollmitz GmbH & Co. KG
gegenüber der BW Bank zu 20 % abgedeckt.

Als Kommanditist der Lokalradio Steinfurt Betriebsgesellschaft mbH & Co. KG kann der
Stadtwerkekonzern verpflichtet werden, Gesellschafterdarlehen bis zu einer Gesamthöhe
des dreifachen Betrages der Kommanditeinlage (T€ 38) zu leisten.
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Gesamtkapitalflussrechnung nach DRS 2 (Mindestgliederung)

Ergebnis
Geschäftsjahr

Ergebnis Vorjahr

c c

1. Ordentliches Gesamtergebnis 433.205,78 -10.138.251,10

2. &*b Abschreibungen/Zuschreibungen auf Gegenstände

des Anlagevermögens 26.400.954,38 23.346.954,61

3. &*b Zunahme/Abnahme der Rückstellungen 3.718.689,44 9.002.559,85

4. b*& Auflösung von Sonderposten und sonstige zahlungs-

unwirksame Erträge/Aufwendungen -10.814.125,85 -13.512.395,76

5. b*& Gewinn/Verlust aus dem Abgang von Gegenständen

des Anlagevermögens 63.570,84 -339.278,98

6. b*& Zunahme/Abnahme der Vorräte, der Forderungen aus

Lieferungen und Leistungen sowie anderer Aktiva, die nicht

der Investitions- oder Finanzierungstätigkeit zuzuordnen sind -2.076.122,20 -5.591.242,25

7. &*b Zunahme/Abnahme der Verbindlichkeiten aus Lieferungen

und Leistungen sowie anderer Passiva, die nicht der

Investitions- oder Finanzierungstätigkeit zuzuordnen sind 6.990.981,66 -2.950.042,95

8 = Cash-Flow aus der laufenden Geschäftstätigkeit 24.717.154,05 -181.696,58

9. + Einzahlungen aus Abgängen von Gegenständen des

Sachanlagevermögens 2.969.128,87 15.903.191,10

10. - Auszahlungen für Investitionen in das Sachanlagevermögen -33.749.535,88 -17.618.390,55

11. + Einzahlungen aus Abgängen von Gegenständen des

immateriellen Anlagevermögens 0,00 3.460,60

12. - Auszahlungen für Investitionen in das immaterielle Anlagevermögen -663.310,75 -459.764,50

13. + Einzahlungen aus Abgängen von Gegenständen des

Finanzanlagevermögens 411.503,15 580.876,84

14. - Auszahlungen für Investitionen in das Finanzanlagevermögen -3.409.761,01 -3.579.193,42

15. + Einzahlungen für Sonderposten aus Zuwendungen und Beiträgen

sowie sonstigen Sonderposten 6.298.764,00 5.857.034,26

16. = Cash-Flow aus der Investitionstätigkeit -28.143.211,62 687.214,33

17. + Einzahlungen aus der Begebung von Anleihen und der

Aufnahme von (Finanz-) Krediten 10.288.934,41 8.411.934,92

18. - Auszahlung aus der Tilgung von Anleihen und (Finanz-) Krediten -7.089.268,16 -9.464.039,26

19. = Cash-Flow aus der Finanzierungstätigkeit 3.199.666,25 -1.052.104,34

20. Zahlungswirksame Veränderungen des Finanzmittelfonds -226.391,32 -546.586,59

21. +/- Finanzmittelfonds am Anfang der Periode 40.992.215,18 41.538.801,77

22. = Finanzmittelfonds am Ende der Periode 40.765.823,86 40.992.215,18
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bis zu 1 Jahr

EUR

1 bis 5 Jahre

EUR

mehr als

5 Jahre

EUR

1 2 3 4 5

1. Verbindlichkeiten aus Krediten für Investitionen 87.768.642,63 3.268.909,16 16.645.307,67 67.854.425,80 88.977.910,79

2. Verbindlichkeiten aus Krediten zur

Liquiditätssicherung
4.804.869,33 4.804.869,33 0,00 0,00 395.934,92

3. Verbindlichkeiten aus Vorgängen, die Kreditaufnahmen

wirtschaftlich gleichkommen
3.734.478,56 201.270,00 3.533.208,56 0,00 4.169.209,54

4. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 9.937.972,87 9.937.972,87 0,00 0,00 5.518.284,37

5. Verbindlichkeiten aus Transferleistungen 2.119.433,60 2.119.433,60 0,00 0,00 1.347.840,11

6. Sonstige Verbindlichkeiten 17.186.276,73 15.133.903,36 2.052.373,37 0,00 17.629.613,92

7. Erhaltene Anzahlungen 9.828.450,78 3.538.674,24 6.289.776,54 0,00 7.022.721,56

8. Summe aller Verbindlichkeiten 135.380.124,50 39.005.032,56 28.520.666,14 67.854.425,80 125.061.515,21

Nachrichtlich:

Haftungsverhältnisse aus der Bestellung von Sicherheiten

Bürgschaften

Stadt Rheine '%-&-%-&($'( Q '%---%,(.$&. Q

Stadtwerke Konzern Rheine *%,/&%&&&$&& Q *%,/&%&&&$&& Q

Patronatserklärungen

Stadtwerke Konzern Rheine (*%&&&%&&&$&& Q (*%&&&%&&&$&& Q

)&%)/-%-&($'( Q )&%*,-%,(.$&. Q

Gesamtbetrag

am 31.12.2014

EUR

Verbindlichkeitenspiegel

(Stichtag: 31.12.2015)

Gesamtbetrag

am 31.12.2015

EUR

mit einer Restlaufzeit von

Art der Verbindlichkeiten





Gesamtlagebericht
zum

Gesamtabschluss 2015
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@QecXQ\dcZQXbUc!UY^WUd bUdU^!cY^T'!je!RUbYSXdU^)!!
!
PeTU] !cY^T!8^WQRU^!xRUb!TYU!NUbQ^dg_bd \YSX[UYdU^!$EYdW\YUTUb!TUc!NUbgQ\de^Wc(
f_bcdQ^Tc!WU] )!p!2+!?G!FJO%!c_g YU!TUb!JQdc] YdW\YUTUb!$QeSX!gU^^!cYU!Y] !
@QecXQ\dcZQXb!QecWUcSXYUTU^!cY^T% !je!UbWv^jU^)!<YU!8eV\Ycde^W!] ecc!] Y^TUcdU^c!
TYU!8^WQRU^!WU] )!p!,,1!8Rc)!/!?G!FJO!U^dXQ\dU^)!
!
!
( ! \CFRCLJDK !`CFR!EJF !5FSDI^GTST^T JHKFJT !
!
<YU!?UcSXvVdcdvd YW[UYd !TUc!C_^jUb^c!lKdQTd !JXUY^Um !e] VQccdU! Y] !BQXb!-+,0!^URU^!
TU^!HV\YSXdQeVWQRU^!UY^U!NYU\jQX\!Q^!VbUYgY\\YWU^!KU\RcdfUbgQ\de^WcQeVWQRU^)!<YU(
cU!gUbTU^!c_g_X\!Y^!TUb!CUb^fUbgQ\de^W!Q\c!QeSX!Y^!TU^!9UdUY\YWe^WU^!UbRbQSXd )!
<YU!9Udvd YWe^WcVU\TUb!cUdjU^!cYSX!Qec!TU^![\QccYcSXU^!Hb_Te[dRUbUYSXU^!TUc!
CUb^XQecXQ\dUc!c_gYU!Qec!TU^!V_\WU^TU^!9UbUYSXU^!TUb!9UdUY\YWe^WU^!jecQ] (
] U^5 !
!

(! NUbc_bWe^W!
(! =^dc_bWe^W!
(! NUb[UXb!
(! Ce\deb !e^T!>bUYjUYd !
(! OYb dcSXQVdcVwbTUbe^W!
(! O_X^e^WcRQe!e^T!O_X^e^WcgYbdcSXQVd !
(! K_^cd YWU!9UbUYSXU'!gYU!j)!9)!LU\U[_] ]e^Y[Qd Y_^c\UYcde^WU^!

!
<YU!Y] !CUb^XQecXQ\d !QRWUTUS[dU^!9Udvd YWe^WcVU\TUb!gUbTU^!xRUb!TYU!Hb_Te[dRU(
bUYSXU!] Yd !@Y\VU!f_^!PYU\U^!e^T!CU^^jQX\U^!Y]!JQX]U^!UY^Uc!NUbgQ\de^WcS_^d b_\(
\Y^Wc!WUcdUeUbd ) !
FvXUbU!A^V_b] Qd Y_^U^!XYUbje!VY^TU^!cYSX! Y] !@QecXQ\dc`\Q^!c_g YU!Y] !BQXbUcQR(
cSX\ecc!TUb!KdQTd !JXUY^U)!
!
>Ub^Ub![w^^U^!gUYdUbU!A^V_b] Qd Y_^U^!je!TU^!UY^jU\^U^!9UdUY\YWe^WU^!TU] !Q^WU(
VxWdU^!9UdUY\YWe^WcRUb YSXd !U^d^_] ]U^!gUbTU^)!
!
!
) ! 5FSBM TLBHF!EFS!7ONXFRNS!
!
Peb!NUb] Yd d \e^W!UY^Uc!jed bUVVU^TU^!9Y\TUc!xRUb!TYU!?UcQ] d \QWU!TUc!C_^jUb^c!
gebTU^!TYU!Vxb !TYU!C_^jUb^\QWU!RUcd Y] ]U^TU^!>Q[d_bU^!cicdU] Qd YcSX!e^dUb(
ceSXd ) !M^dUb!9UjeW^QX] U!QeV!TQc!QeVjeRUbUYdU^TU!PQX\U^] QdUb YQ\!TUb!?UcQ] d(
RY\Q^j!e^T!TUb!?UcQ] dUbWUR^YcbUSX^e^W!gUbTU^!TYU!!
!

(! XQecXQ\dcgYb dcSXQVd \YSXU!?UcQ] d \QWU!
(! NUb] wWU^c( '!KSXe\TU^( !e^T!>Y^Q^jWUcQ] d \QWU!
(! =bd bQWcWUcQ] d \QWU!
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Y] !>_\WU^TU^!TQbWUcdU\\d !e^T!Q^Q\icYUb d ) !PgUS[c!8^Q\icU!e^T!NUbW\UYSXRQb[UYd !je!
Q^TUbU^!C_]] e^U^!gUbTU^!U^dc`bUSXU^TU!CU^^jQX\U^!QeVRUbUYdUd !e^T!Ub \ve(
dUb d )!<YU!CU^^jQX\U^!_bYU^d YUbU^!cYSX!Q^!TU]!FC>(CU^^jQX\U^cUd )!
!
!
.),! @QecXQ\dcgYb dcSXQVd \YSXU!?UcQ] d \QWU!
!
<YU!?UcQ] d \QWU!TUc!C_^jUb^c!lKdQTd !JXUY^Um !gYbT!] QuWUR\YSX!TebSX!TYU!=^dgYS[(
\e^WU^!Y^^UbXQ\R!TUb!KdQTd !JXUY^U'!TUc!C_^jUb^c!lKdQTdgUb[U!JXUY^U!?] R@m !e^T!
TUb!LUSX^YcSXU!9Ud b YURU!JXUY^U!8wJ!RUUY^V\eccd ' !TQ!TYU!gYbdcSXQVd \YSX!gUcU^d \Y(
SXU^!H_cdU^!f_^!T_bd !UY^WURbQSXd !gUbTU^)!
!
Peb!XQecXQ\dcgYb dcSXQVd \YSXU^!?UcQ] d \QWU!UbWURU^!cYSX!V_\WU^TU!OUbdU!Vxb !TYU!
CU^^jQX\U^5 !!
!

! ! ! !-+,0! !!!-+,/!

8eVgQ^TcTUS[e^WcWbQT!7 !
!!!,+,',-!" ! !!!!42'32!" !!!!GbTU^d \YSXU!?UcQ]dUb d bvWU!h!,++!

GbTU^d \YSXU!?UcQ]dQeVgU^Te^WU^!
!

=YWU^[Q`YdQ\ae_dU! A !7 !
! ! !
=YWU^[Q`YdQ\!h!,++! !!.+',4!" ! !!!.+'0-!" !
9Y\Q^jce]]U! ! !

! ! ! !

=YWU^[Q`YdQ\ae_dU!A A !7 !

! ! !
=YWU^[Q`YdQ\!& !K_H_!PegU^Te^WU^* 9UYd bvWU!h!,++! !!!1-'+4!" ! !!!1.'/2!" !
9Y\Q^jce]]U!
!

! !

>UX\RUd bQWcae_dU!7 !

! ! !

?UcQ]d ZQXbUcUbWUR^Yc!h!,++! !!+',3!" ! !!!( !/',.!" !

8\\WU]UY^U!JxS[\QWU!& !8ecW\UYSXcbxS[ \QWU! ! !

! ! !

!
<Ub!1UGW BNESEFDKUNHSHRBE !jUYWd !Q^'!je!gU\SXU] !8^dUY\!TYU!_bTU^d \YSXU^!?U(
cQ] dQeVgU^Te^WU^!TebSX!_bTU^d \YSXU!?UcQ] dUbd bvWU!WUTUS[d !gUbTU^![w^^U^)!
<YU!CU^^jQX\!d b YVVd !UY^U!8eccQWU!TQbxRUb'!Y^gYUVUb^!TYU!=bd bvWU!Y] !_`UbQd YfU^!
CUb^RUbUYSX!TUc!C_^jUb^c!XYUb Vxb !QecbUYSXU^)!<YU!cYSX!Vxb !-+,0!UbWURU^TU!8eV(
gQ^TcTUS[e^Wcae_dU!f_^!,+,',-!" !jUYWd ' !TQcc!TYU!_bTU^d \YSXU^!=bd bvWU!f_\\(
cdv^TYW!TYU!_bTU^d \YSXU^!8eVgU^Te^WU^!QRTUS[U^![_^^dU^'!gQc!Y] !JQX] U^!TUb!
TUVYjYdvbU^!Kd be[debU^!Q\c!=bV_\W!je!gUbdU^!Ycd )!<Q] Yd !Ycd !QeV!C_^jUb^URU^U!cd be[(
debU\\!UY^!QecWUW\YSXU^Uc!=bWUR^Yc!UbbUYSXd !g_bTU^)!8Rc_\ed !RUd bQSXdUd !xRUbcdUY(
WU^!TYU!_bTU^d \YSXU^!=bd bvWU!TYU!8eVgU^Te^WU^!e]!.'0!EY_)!k!$7 !_bTU^d \YSXUc!
?UcQ] dUbWUR^Yc% !e^T!Y] !NUbW\UYSX!je] !N_b ZQXb!Ycd !TUed \YSX!UY^U!`b_jU^deQ\U!Q\c!
QeSX!QRc_\edU!NUbRUccUbe^W!je!Ub[U^^U^)!
!
<YU!3JHFNK BPJTB LQUOTFN!c`YUWU\^!TU^!8^dUY\!TUc!=YWU^[Q`YdQ\c!$=YWU^[Q`YdQ\ae_(
dU!A % !Rjg)!TUc!gYb dcSXQVd \YSXU^!=YWU^[Q`YdQ\c!$=YWU^[Q`YdQ\ae_dU!A A % !Q^!TUb!9Y\Q^j(
ce] ] U!gYTUb)!<YU!=YWU^[Q`YdQ\ae_dU!WY\d !Q\c!A ^TY[Qd_b!Vxb !TYU!KeRcdQ^j!e^T!TYU!
cdUd YWU!8eVWQRU^UbVx\\e^W)!<YU!=YWU^[Q`YdQ\ae_dU!A !je]!Kd YSXdQW!.,),-)-+,0!f_^!
.+',4!" !$N_b ZQXb5 !.+'0-!" % !] QSXd !TUed \YSX'!TQcc!TQc!=YWU^[Q`YdQ\!TUc!C_^jUb^c!
gUYdUb!WUce^[U^!Ycd !e^T!TYU!\QeVU^TU^!8^cd bU^We^WU^!Y] !JQX]U^!TUb!@QecXQ\dc(
[_^c_\YTYUbe^W!Y^^UbXQ\R!TUb!CUb^fUbgQ\de^W!e^T!Y] !PecQ] ] U^XQ^W!] Yd !TU^!
UY^WUV_bTUbdU^!C_^c_\YTYUbe^WcRUYd bvWU^!TUb!?UcU\\cSXQVdU^'!e] !UY^Ub!gUYdUbU^!
JUTejYUbe^W!TUc!=YWU^[Q`YdQ\c!U^dWUWU^!je!gYb[U^'!RUYRUXQ\dU^!gUbTU^!] xccU^)!
A] !Kd YSXdQWcfUbW\UYSX!je]!.,),-)-+,/!XQd !cYSX!TYU!=YWU^[Q`YdQ\ae_dU!A !f_^!!
.+'0-!" !e] !^eb!+'..!" (He^[dU!fUbb Y^WUbd ) !<YUc!bUce \d YUbd !Qec!TU]!\UYSXdU^!?U(
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cQ] d ZQXbUcxRUbcSXecc!f_^!/..!Lk!Y^!-+,0)!<YU!gUYdUbU!JUTejYUbe^W!TUb!=YWU^(
[Q`YdQ\ae_dU!A !UbWYRd !cYSX!Qec!TU] !<UVYjYd !TUc!cdvTd YcSXU^!@QecXQ\dc'!gU\SXUb!
QeSX!TebSX!TYU!9UdUY\YWe^WU^!^YSXd !QecWUW\YSXU^!gUbTU^![_^^dU'!TQ!QeVWbe^T!TUb!
8eccSXxd de^WU^!RUbUYdc!UY^!LUY\!TUb!9UdUY\YWe^WcUb d bvWU!Y] !@QecXQ\d !-+,0!QRWU(
RY\TUd !gebTU)!
!
<YU!=YWU^[Q`YdQ\ae_dU!A A !] Yd !1-'+4!" !je] !.,),-)-+,0!$N_b ZQXb5 !1.'/2!" % !gUYcd !
TQbQeV!XY^' !TQcc!TU] !C_^jUb^!^_SX!QecbUYSXU^T!gYb dcSXQVd \YSXUc!=YWU^[Q`YdQ\!jeb!
NUbVxWe^W!cdUXd )!A^cRUc_^TUbU!Y] !PecQ]]U^XQ^W!] Yd !TUb!X_XU^!8^\QWU^Y^dU^(
cYdvd !UYW^Ud !cYSX!TYU!=YWU^[Q`YdQ\ae_dU!A A !Q\c!WedUb!A^TY[Qd_b'!TQ!TQc!8^\QWUfUb(
] wWU^!XveVYW!] Yd !PecSXxccU^!<bYd dUb !$K_^TUb`_cdU^% !VY^Q^jYUb d !Ycd ' !gU\SXU!Y^!TUb!
JUWU\!^YSXd !jebxS[WUjQX\d !gUbTU^!] xccU^)!
!
<YU!4FILCFTRBHSQUOTF!WYRd !8ec[e^Vd !xRUb!TU^!TebSX!UY^U^!>UX\RUd bQW!Y^!8^(
c`beSX!WU^_] ] U^U^!=YWU^[Q`YdQ\Q^dUY\) !<Q![UY^U!K_^TUb( !e^T!8ecW\UYSXcbxS[\Q(
WU^!f_bXQ^TU^!cY^T'!RUjYUXd !TYU!CU^^jQX\!QeccSX\YUu\YSX!TYU!8\\WU] UY^U!JxS[\QWU!
UY^) !BU!XwXUb!TYU!>UX\RUd bQWcae_dU!QecVv\\d ' !TUcd_!cdvb[Ub!gYbT!TQc!=YWU^[Q`YdQ\!
WU] Y^TUbd !e^T!UY^!=YWU^[Q`YdQ\fUbjUXb!Ycd !Wbe^Tcvdj\YSX!`b_R\U] Qd YcSX)!A^!TU^!
V_\WU^TU^!BQXbU^!WYRd !TYU!CU^^jQX\' !Y^cRUc_^TUbU!TebSX!TU^!N_b ZQXbUcfUbW\UYSX'!
8eVcSX\ecc!xRUb!TYU!?UcQ] d \QWU!e^T!TYU!=^dgYS[\e^WcdU^TU^jU^)!A]!NUbW\UYSX!
je]!N_bZ QXb!jUYWd!cYSX'!TQcc!TYU!>UX\RUd bQWcae_dU!f_^!n!/',.!" !je] !.,),-)-+,/!
QeV!+',3!" !je] !.,),-)-+,0!WUcd YUWU^!Ycd ) !<YUcU!=^dgYS[\e^W!Ycd !TU]!?UcQ]d ZQX(
bUcUbWUR^Yc!f_^!/..!Lk!WUcSXe\TUd )!
!
6JNW FJS0 !
8ec!bUSXU^dUSX^YcSXU^!?bx^TU^![w^^U^!Y^!TU^!LQRU\\U^!e^T!NUbgUYcU^!TUb!^QSX(
V_\WU^TU^!8RcSX^Yd dU!Je^Te^WcTYVVUbU^jU^!je!TU^!cYSX!] QdXU]Qd YcSX!UhQ[d !Ub(
WURU^TU^!OUbdU^!$j)!9)!?U\TUY^XUYdU^'!Hb_jU^dQ^WQRU^% !QeVd bUdU^)!
!
!
! !
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!
* ! 2BRLFHUNH! EFR! AFRM _HFNS$ #! >DIULEFN$ #! 3RT RBHS$ ! UNE! 4JNBNXHFSBM T$

LBHF!
!
!
/),! tRUbR\YS[!
!
<YU!f_b\ YUWU^TU^!?UcQ]dRY\Q^jgUbdU!je] !.,),-)-+,0!c_gYU!je]!.,),-)-+,/!
Ub] wW\YSXU^!RUY!TUb!<Qb \UWe^W!TUb!NUb] wWU^c( '!KSXe\TU^( '!=bd bQWc( !e^T!>Y^Q^j(
WUcQ] d \QWU!UY^U^!PUYdfUbW\UYSX)!!
!
<YU!?UcQ] dRY\Q^jce] ]U!je]!.,),-)-+,0!RU\veVd !cYSX!QeV!UY^U^!9Ud bQW!Y^!@wXU!
f_^!23+)+33!Lk!$NB5 !22,)0+,!Lk% )!!
!
<YU!CQ`YdQ\V \eccbUSX^e^W!-+,/!jUYWd !UY^U^!>Y^Q^j]Yd dU\V_^Tc!$ \YaeYTU!EYd dU\% ! Y^!
@wXU!f_^!/+)211!Lk!$NB5 !/+)44-!Lk% !Q^)!
!
!
/)-! NUb] wWU^c( !e^T!KSXe\TU^\QWU!
!
<YU!5FSBM TCJLBNXSUM M F !je]!.,),-)-+,0!RUd bvWd !23+)+33!Lk!e^T!Ycd !TQ] Yd !
e] !,-1)-43!Lk!XwXUb!Q\c!TYU!9Y\Q^jce]] U!TUb!KdQTd !JXUY^U!Y] !=Y^jU\QRcSX\ecc)!
!

1KTJVB!! ) ' %'( %( & '+ ! ) ' %'( %( & '* ! AFR^N$
EFRUNH!

! ?Y ! " ! ?Y ! " ! ?Y !
1NLBHFVFRM _HFN! , / , %, ,* ! . / #)' ! , . / %/ (. ! . / #*) ! , %- ), !

A ] ]QdUbYU\\U!NUb]wWU^cWUWU^cdv^TU! ,)20-! +'--! ,)/1.! +',3! -34!

KQSXQ^\QWU^! 121)01/! 31'2/! 12+).3+! 31'4+! 1),3/!!
>Y^Q^jQ^\QWU^! ,3)./3! -'.0! ,3)+30! -'.0! !!!!!! !!!-1.!

@M LBUGVFRM _HFN! !!!- + %/ &, ! / #- ) ! - * %&- * ! / #, & ! !!' %. ) ( !

N_bbvdU! ,0)+12! ,'4.! !,.)-.4! ,'2-! ,)3-3!

>_bTUbe^WU^!e)!c_^cd YWU!NUb]wWU^c(
WUWU^cdv^TU!

-+)+2.! !!!!!-'02! ,4)3/.! !!!!!-'02! !!!!!! !!!-.+!

DYaeYTU!EYd dU\! /+)211! 0'-.! /+)44-! 0'.,! !!!(--1!

1KTJVF!=FDINUNHSBCHRFNXUNH! - %+ '. ! & #/ , ! - %* // ! & #/ - ! ' / !
>UM M F!1KT JVB! - . & %& .. ! ' & & #& & ! - - ' %+ &' ! ' & & #& & ! . %+ .- !

!
<Qc!1NLBHFVFRM _HFN!RU\veVd !cYSX!je]!.,),-)-+,0!QeV!UY^U^!OUbd ! Y^!@wXU!f_^!
141)11/!Lk!$NB5 !134)4-3!Lk% )!
!
EYd !UY^Ub!Ke] ] U!Y^!@wXU!f_^!Y^cWUcQ] d!121)01/!Lk!$42',,!" % !RY\TUd !TQc!KQSX(
Q^\QWUfUb]wWU^!TU^!WbwudU^!H_cdU^!TUc!8^\QWUfUb]wWU^c)!OUcU^d\YSXU!H_cYd Y_(
^U^!Y^^UbXQ\R!TUc!KQSXQ^\QWUfUb] wWU^c!cY^T!TYU!e^RURQedU^!?be^TcdxS[U!]Yd !
UY^U] !9Ud bQW!Y^!@wXU!f_^!0,)../!Lk!$NB5 !0,)//.!Lk%'!?be^TcdxS[U!] Yd !KSXe\WU(
RveTU^!Y^!@wXU!f_^!43).0.!Lk!$NB5 !,++)/-1!Lk% '!?be^TcdxS[U!] Yd !c_^cd YWU^!
<YU^cd ( '!?UcSXvVdc( !e^T!9Ud b YURcWURveTU^!Y^!@wXU!f_^!2.)2.,!Lk!$NB5 !2.)303!
k% '!?be^T!e^T!9_TU^!TUc!A^VbQcd be[debfUb]wWU^c!]Yd !UY^U] !9Ud bQW!Y^!@wXU!f_^!
11)/4.!Lk!$NB5 !11)+03!k% '!=^dgvccUbe^Wc( !e^T!8RgQccUbRUcUYd YWe^WcQ^\QWU^!
] Yd !UY^U] !9Ud bQW!Y^!@wXU!f_^!,.,)213!Lk!$ NB5 !,..)13/!Lk%!c_gYU!TQc!Kd bQuU^(
^Udj!] Yd !OUWU^'!H\vdjU^!e^T!NUb[UXbc\U^[e^WcQ^\QWU^!Y^!@wXU!f_^!,04)-/1!Lk!
$NB5 !,1.)44+!Lk% )!
8eSX!TYU!WU\UYcdUdU^!8^jQX\e^WU^!e^T!8^\QWU^!Y] !9Qe!] Yd !UY^U] !9Ud bQW!Y^!@wXU!
f_^!,/)1..!Lk!$NB5 !1)4++!Lk%!Ycd!Q\c!gUcU^d \YSXU!H_cYd Y_^!TUc!KQSXQ^\QWUfUb] w(
WU^c!je!^U^^U^)!
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A] !NUbW\UYSX!je] !.,),-)-+,/!Ycd !TQc!8^\QWUfUb] wWU^!e]!1)2.1!Lk!WUcd YUWU^)!
!
<Qc!@M LBUGVFRM _HFN ' !] Yd !UY^U] !8^dUY\!f_^!4'2.!" !$NB5 !4'1+!" %!Q]!NUb]w(
WU^'!cUdjd !cYSX!Qec!N_bbvdU^!$j)!9)!jeb!NUbveuUbe^W!RUcd Y] ]dU!?be^TcdxS[U% '!
>_bTUbe^WU^'!c_^cd YWU!NUb] wWU^cWUWU^cdv^TU!e^T!\YaeYTU!EYd dU\!jecQ] ]U^)!
!
?UWU^xRUb!TU]!.,),-)-+,/!cY^T!TYU!4OREFRUNHFN!e^T!>ONSTJHF!AFRM _HFNS$
HFHFNST^NEF!e]!-.+!Lk!k!QeV!-+)+2.!Lk!WUcd YUWU^)!!
!
<YU!LJQUJEFN!8JT TF L!cQ^[U^!e] !--1!Lk!QeV!^e^]UXb!/+)211!Lk)!
!
<YU!Q[d YfU^!=FDINUNHSBCHRFNXUNHFN!RU\QeVU^!cYSX!QeV!UY^U^!9Ud bQW!Y^!@wXU!
f_^!2)0,3!Lk!e^T!RY\TU^!bT)!+'41!" !TUc!?UcQ] dRY\Q^jfUb] wWU^c!QR)!
!
!

<BSSJVB! ) ' %'( %( & '+ ! ) ' %'( %( & '* ! AFR^N$
EFRUNH!

! ?Y ! " ! ?Y ! " ! ?Y !

3JHFNKBPJTBL! ( ) + %+ '- ! ) & #'/ ! ( ) + %* */ ! ) & #+( ! , . !
8\\WU] UY^U!JxS[\QWU! -.0)+3/! .+',.! -/0)032! .,'3/! (,+)0+.!

8ecW\UYSXcbxS[\QWU! +! +'++! +! +'++! +!

?UcQ] d ZQXbUcxRUbcSXecc* ( VUX\RUd bQW! /..! +'+1! (,+),.3! (,'.-! ,+)02,!
>ONEFRPOSTFN! ( + ' %. &( ! ) ( #(. ! ( + - %' /) ! ) ) #)* ! $ + %) /' !

=`DKSTFLLUNHFN! ' + ) %& )& ! ' / #,( ! ' * / %) '' ! ' / #), ! !) %-' / !

AFRCJNELJDIKFJTFN! ' ) + %) .& ! ' - #)+ ! ' ( + %& ,' ! ' , #(' ! ' & %)' / !
<BSSJVF!=FDINUNHSBCHRFNXUNH! * %) +/ ! & #+ , ! !!* %* . - ! & #+ / ! $ ' ( . !

>UM M F!<BSSJVB! - . & %& .. ! ' & & #& & ! - - ' %+ &' ! ' & & #& & ! . %+ .- !

!

<Qc!3JHFNKBPJTB L!gUYcd !je] !.,),-)-+,0!UY^U^!9Ud bQW!Y^!@wXU!f_^!-.0)0,2!Lk!
$NB5 !-.0)//4!Lk%!Qec)!FURU^!TUb!8\\WU] UY^U^!JxS[\QWU!$-.0)+3/!Lk% !gYbT!UY^!
?UcQ]d ZQXbUcxRUbcSXecc!Y^!@wXU!f_^!/..!Lk!$NB5 !(,+),.3!Lk% !QecWUgYUcU^)!<YU!
=YWU^[Q`YdQ\ae_dU'!gU\SXU!TU^!8^dUY\!TUc!=YWU^[Q`YdQ\c!Q] !WUcQ] dU^!RY\Q^jYUb dU^!
CQ`YdQ\!$?UcQ] d[Q`YdQ\% !QeV!TUb!HQccYfcUYdU!TUb!?UcQ] dRY\Q^j!jUYWd ' !RU\veVd !cYSX!
QeV!.+',4!" !$NB5 !.+'0-!" %)!
!!
<YU!>ONEFRPOSTFN ' !TYU!UbXQ\dU^U!PegU^Te^WU^!e^T!9UYd bvWU!Qec!A ^fUcd Yd Y_^U^!
RUY^XQ\dU^'!RU\QeVU^!cYSX!QeV!-0,)3+-!Lk!$ .-'-3!" %)!!
!
<YU!=`DKSTF LLUNHFN!RU\QeVU^!cYSX!QeV!,0.)+.+!Lk!$,4'1-!" % )!<YU!=bXwXe^W!e]!
.)2,4!Lk!Y] !DQeVU!TUc!BQXbUc!-+,0!Ycd !e)!Q)!QeV!TYU!8^`Qcce^W!TUb!HU^cY_^cbxS[(
cdU\\e^WU^!jebxS[jeVxXbU^)!
!
<YU!5FSBM TVFRCJNELJDIKFJTFN!cY^T!f_^!,-0)+1,!Lk!je] !.,),-)-+,/!QeV!
,.0).3+!Lk!$,2'.0!" % !je]!.,),-)-+,0!g YUTUb!\UYSXd !Q^WUcd YUWU^)!
<YU!TQb Y^!U^dXQ\dU^U^!NUbRY^T\YSX[UYdU^!Qec!CbUTYdU^!Vxb!A ^fUcd Yd Y_^U^!cY^T!TebSX!
TYU!LY\We^W!e^T!8R\wce^W!TUb!CbUTYdU!f_^!33)423!Lk!Y^!-+,/!QeV!32)214!Lk!je]!
.,),-)-+,0!WUce^[U^)!!
!
9UY!TU^!PBSSJVFN!=FDINUNHSBCHRFNXUNHFN!XQ^TU\d !Uc!cYSX!e] !=Y^jQX\e^WU^!
f_b!TU] !8RcSX\ecccd YSXdQW'!TYU!cYSX!QeV!=b d bvWU!Vxb !UY^U!RUcd Y] ]dU!PUYd !^QSX!
TU]!Kd YSXdQW!RUjYUXU^)!!
!
!
!
!
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/).! =bd bQWc\QWU!
!
<Qc!?UcQ] dZQXbUcUbWUR^Yc!-+,0!RUd bvWd !/..!Lk) !
!

>_\WU^TU!=bd bvWU![_^^dU^!UbjYU\d !gUbTU^5 !

3RTR^HF!! ) ' %'( %( & '+ ! ) ' %'( %( & '* ! AFR^N$
EFRUNH!

! ?Y ! " ! ?Y ! " ! ?Y !

;REFNT LJDIF!5FSBM TFRTR^HF! ) ' * %. (- ! / / #,+ ! ( / ( %( ). ! / / #-- ! ( ( %+. / !
KdUeUb^!e^T!vX^\YSXU!8RWQRU^!! 32)3,-! -2'3+! 23)1..! -1'3/! 4),24!

PegU^Te^WU^!e^T!Q\\WU]UY^U!M] (
\QWU^!

/4)-4.! ,0'1+! //)+24! ,0'+/! 0)-,/!

K_^cd YWU!LbQ^cVUbUb dbvWU! -)20/! +'32! -)/4.!! !!!!!+'31! -1,!

sVVU^d \YSX( bUSXd \YSXU!DUYcde^Wc(
U^dWU\dU!

..)++-! ,+'/0! .-)+.4! ,+'4/! 41.!

Hb YfQd bUSXd\YSXU!DUYcde^WcU^dWU\dU! ,,/)3/+! .1'./! ,-+)+10! /+'43! (0)--0!

C_cdU^UbcdQd de^WU^!e^T!M] \QWU^! ,+)02+! .'.0! 1)3,3! -'..! .)20-!
K_^cd YWU!_bTU^d \YSXU!=bd bvWU! ,/)..1! /'0/! 1)2//! -'.,! 2)04-!

8[d YfYUbdU!=YWU^\UYcde^WU^! -)--+! +'2+! ,).12! +'/2! 30.!

9UcdQ^TcfUbv^TUbe^WU^! +! +'++! !!!!! !!!!!!!+! +'++! +!
4JNBNXFRTR^HF! ' %& /' ! & #) + ! , - - ! !!!!!& #( ) ! * ' * !

1U]FROREFNT LJDIF!3RTR^HF! !!!!!!!!!!!& ! & #& & ! & ! & #& & ! & !

5FSBM TFRTR^HF! ) ' + %/ '. ! ' & & #& & ! ( / ( %/ '+ ! ' & & #& & ! ( ) %&& ) !

!
<YU!_bTU^d \YSXU^!?UcQ] dUbd bvWU!gUbTU^!Y^cRUc_^TUbU!TebSX!TYU!KdUeUb^!e^T!
vX^\YSXU^!8RWQRU^!c_gYU!TYU!`bYfQd bUSXd \YSXU^!DUYcde^WcU^dWU\dU!RUUY^V\eccd )! A^!
-+,0![_^^dU^'!QRjxW\YSX!TUb! Y^^UbRUd b YUR\YSXU^!?UgUbRUcdUeUbUY^^QX] U^'!?U(
gUbRUcdUeUbUY^^QX]U^!Y^!@wXU!f_^!.1)213!Lk!$NB5 !./)4.-!Lk% !e^T!?be^TcdUeUb!
8!e^T!9!Y^!@wXU!f_^!jecQ]] U^!,1)-0.!Lk!$NB5 !,-)23.!Lk%!UbjYU\d !gUbTU^)!8ec!
TUb!9UdUY\YWe^W!Q^!TUb!=Y^[_] ]U^c( !e^T!M] cQdjcdUeUb!gebTU!UY^!9Ud bQW!Y^!@wXU!
f_^!.+)043!Lk!$NB5 !-1)422!Lk% !Ubd bQWcgYb[cQ]!fUbUY^^QX] d)!A^cWUcQ] d!RU\veVd !
cYSX!TYU!Ke] ] U!Qec!c_^cd YWU^!KdUeUb^!e^T!vX^\YSXU^!8RWQRU^!QeV!UY^U^!9Ud bQW!
f_^!32)3,-!Lk!$NB5 !23)1..!Lk% )!
!
<YU!=bd bvWU!Qec!PegU^Te^WU^!RUY^XQ\dU^!e)!Q)!TYU!PegUYce^WU^!e^T!PecSXxccU!
f_^!tRUbd bQWe^WU^'!j)!9)!PegUYce^WU^!f_]!DQ^T'!c_^cd YWU!Q\\WU]UY^U!PegUY(
ce^WU^!e^T!PegU^Te^WU^!Vxb !\QeVU^TU!PgUS[U!e^T!TYU!Ubd bQWcgYb[cQ]U!8eV\w(
ce^W!f_^!K_^TUb`_cdU^)!!
!
OUcU^d \YSXU!LbQ^cVUbUbd bvWU!je] !.,),-)-+,0!cY^T!^YSXd !f_bXQ^TU^)!!
!
M^dUb!TUb!H_cYd Y_^!lsVVU^d \YSX( bUSXd \ YSXU!DUYcde^WcU^dWU\dUm !cY^T!?URxXbU^!e^T!
jgUS[WURe^TU^U!8RWQRU^!Vxb!TYU!9U^edje^W!f_^!wVVU^d \YSXU^!=Y^b YSXde^WU^!e^T!
8^\QWU^!c_gYU!Vxb !TYU!A^Q^c`beSX^QX]U!gYbdcSXQVd \YSXUb!<YU^cd \UYcde^WU^!je!Ub(
VQccU^)!!
!
FURU^!NUbgQ\de^Wc( !e^T!9U^edje^WcWURxXbU^'!8RVQ\\( !e^T!Kd bQuU^bUY^YWe^WcWU(
RxXbU^'!cY^T!QeSX!KSX] edj( !e^T!FYUTUbcSX\QWcgQccUbWURxXbU^!UbjYU\d !g_bTU^)!
!
<YU!lHbYfQd bUSXd \YSXU^!DUYcde^WcU^dWU\dUm !RUY^XQ\dU^!e)!Q)!=b d bvWU!Qec!EYUdU^!e^T!
HQSXdU^' !NUb[veVU!c_gYU!=b \wcU!Qec!TU] !Kdb_] ( '!?Qc( !e^T!OQccUbfUb[QeV)!!
!
A^cWUcQ] d![_^^dU^!`bYfQd bUSXd \YSXU!DUYcde^WcU^dWU\dU!Y^!@wXU!f_^!,,/)3/+!Lk!
$NB5 !,-+)+10!Lk%!UbjYU\d !gUbTU^) !
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FQSX!TUb!9UbUY^YWe^W!f_^!Y^^UbRUd bYUR\YSXU^!DUYcde^WcfUbV\USXde^WU^![_^^dU^!Y^!
-+,0!=bd bvWU!Qec!C_cdU^UbcdQd de^WU^!e^T!M] \QWU^!Y^!@wXU!f_^!,+)02+!Lk!$NB5 !
1)3,3!Lk%!UbjYU\d !gUbTU^)!
!
<YU!c_^cd YWU^!_bTU^d \YSXU^!=bd bvWU!]Yd !UY^U]!?UcQ] dRUd bQW!f_^!,/)..1!Lk!$NB5 !
1)2//!Lk% !RUY^XQ\dU^!Y] !OUcU^d \YSXU^!TYU!=bd bvWU!Qec!TUb!@UbQRcUdje^W!f_^!
JxS[cdU\\e^WU^)!!
!
OUYd UbXY^![_^^dU^!>Y^Q^jUb d bvWU!Y^!@wXU!f_^!,)+4,!Lk!$NB5 !122!Lk% !UbjYU\d !gUb (
TU^)!
!
>_\WU^TU!8eVgU^Te^WU^!cY^T!Y] !BQXb!-+,0!U^dcdQ^TU^ 0!
!

1UGW FNEUNHFN!! !!!!!!(& ' + ! !!( & '* ! AFR^N$
EFRUNH!

! ?Y ! " ! ?Y ! " ! ?Y !
;REFNT LJDIF !5FSBM TBUGW FNEUN$
HFN!

) ' ' %) )+ ! / . #,. ! ( / . %, '' ! / . #+* ! ' ( %-( * !

HUbc_^Q\QeVgU^Te^WU^! 00)+4/! ,2'/1! 0.),41! ,2'01! ,)343!
NUbc_bWe^WcQeVgU^Te^WU^! 1)3,2! -',1! !!!!!!1)1++! -',3! -,2!

8eVgU^Te^WU^!Vxb!KQSX( !e^T!<YU^cd (
\UYcde^WU^!

,,2)1,2! .2'-3! ,,.)0,-! .2'/0! /),+0!

8RcSXbUYRe^WU^! -2)40.! 3'31! -0)--,! 3'..! -)2.-!

LbQ^cVUbQeVgU^Te^WU^! 3.)021! -1'/4! 23).40! -0'31! 0),3,!
K_^cd YWU!_bTU^d \YSXU!8eVgU^Te^WU^! -+)-23! 1'/.! -,)132! 1'-.! (,)/+4!

4JNBNXBUGW FNEUNHFN! * %' */ ! ' #) ( ! * %* *( ! ' #+ . ! $ ( / ) !

1U]FROREFNT LJDIF !1UGW FNEUNHFN! & ! & #& & ! & ! & #& & ! & !
5FSBM TBUGW FNEUNHFN! ) ' + %* .* ! ' & & #& & ! ) & ) %& +) ! ' & & #& & ! ' ( %*) ' !

!
<YU!HUbc_^Q\QeVgU^Te^WU^!RUY^XQ\dU^!TYU!Q^VQ\\U^TU^!8eVgU^Te^WU^!Vxb !TYU!9U(
Q] dU^!e^T!dQb YV\YSX!9UcSXvVd YWdU^!RUY!TUb!KdQTd !JXUY^U'!TUc!C_^jUb^c!lKdQTdgUb(
[U!JXUY^Um !c_gYU!TUb!LUSX^YcSXU!9Ud b YURU!JXUY^U!8wJ!UY^cSX\YUu\YSX!TUb!PeVxX(
be^WU^!je!HU^cY_^c('!Mb \QeRc( !e^T!tRUbcde^TU^bxS[cdU\\e^WU^)!A^cWUcQ]d!RU(
Y^XQ\dUd !TYU!?UcQ] dUbWUR^YcbUSX^e^W!je] !.,),-)-+,0!HUbc_^Q\QeVgU^Te^WU^!!
Y^!@wXU!f_^!00)+4/!Lk!$NB5 !0.),41!Lk% )!
!
<YU!Q^WUVQ\\U^U^!NUbc_bWe^WcQeVgU^Te^WU^!RU\QeVU^!cYSX! Y] !BQXb!-+,0!QeV!UY^U!
Ke] ] U!Y^!@wXU!f_^!Y^cWUcQ] d!1)3,2!Lk!$NB5 !1)1++!Lk% ) !
!
A] !BQXb!-+,0!cY^T!8eVgU^Te^WU^!Vxb !KQSX( !e^T!<YU^cd \UYcde^WU^! Y^!@wXU!f_^!
,,2)1,2!Lk!Q^WUVQ\\U^!e^T!cd YUWU^!c_]Yd !je]!N_b ZQXb!e]!/),+0!Lk)!<Ub!xRUb(
gYUWU^TU!LUY\!RUd b YVVd !TU^!8eVgQ^T!Vxb !Kd b_] ( '!?Qc( !e^T!OQccUbRUjeW)!
!
<YU!RY\Q^jYU\\U^!8RcSXbUYRe^WU^!UbWURU^!Y^!TUb!Ke]] U!UY^U^!9Ud bQW!Y^!@wXU!f_^!!!
-2)40.!Lk!$NB5 !-0)--,!Lk% )!<YU!8RcSXbUYRe^WU^!dUY\U^!cYSX!gYU!V_\Wd !QeV5 !
!

8RcSXbUYRe^WU^!QeV!TU^!?UcSXvVdc( !_TUb!>Yb] U^gUbd !! +!Lk!
8RcSXbUYRe^WU^!QeV!Y] ] QdUb YU\\U!NUb] wWU^cWUWU^cdv^TU!! -22!Lk!
8RcSXbUYRe^WU^!QeV!KQSXQ^\QWUfUb] wWU^! -/)1-1!Lk!
8RcSXbUYRe^WU^!QeV!?Ub Y^WgUbd YWU!OYb dcSXQVdcWxdUb! 023!Lk!
8RcSXbUYRe^WU^!QeV!>Y^Q^jQ^\QWU^! +!Lk!
8RcSXbUYRe^WU^!QeV!>UcdgUbdU! ,12!Lk!
8RcSXbUYRe^WU^!QeV!9UdUY\YWe^WU^! -).+0!Lk!
8RcSXbUYRe^WU^!QeV!OUbd`Q`YUbU! +!Lk!

!
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<YU!LbQ^cVUbQeVgU^Te^WU^!] Yd !UY^U] !?UcQ] dRUd bQW!Y^!@wXU!f_^!3.)021!Lk!$NB5 !
23).40!Lk% !RUY^XQ\d U^!e)!Q)!TYU!PecSXxccU!Q^!K`_b dfUbUY^U!Vxb!TYU!9UgYb dcSXQV(
de^W!TUb!K`_bdQ^\QWU^' !TYU!9Ud b YURc[_cdU^jecSXxccU!Vxb !CY^TUbWvbdU^!Q^TUbUb!
LbvWUb'!DUYcde^WU^!^QSX!TU] !8ci\RUgUbRUb \UYcde^WcWUcUdj!e^T!TUb!BeWU^TXY\VU'!
TYU!?UgUbRUcdUeUbe] \QWU!.)-1-!Lk!$NB5 !-)21.!Lk% '!TYU!9UdUY\YWe^W!Q] !>_^Tc!
<UedcSXU!=Y^XUYd !.),14!Lk!$NB5 !-)13/!Lk% !c_g YU!TYU!8\\WU] UY^U!M]\QWU!Q^!TU^!
CbUYc!KdUY^Vebd ! Y^!@wXU!f_^!.,)134!Lk!$ !N_b ZQXb5 !M] \QWU!Q^!TYU!?U]UY^TU^!Y^!
@wXU!f_^!.+)/41!Lk% )!
!
<YU!c_^cd YWU^!_bTU^d \YSXU^!8eVgU^Te^WU^!RU\QeVU^!cYSX!QeV!UY^U!Ke]] U!Y^!@wXU!
f_^!-+)-23!Lk!$NB5 !-,)132!Lk% )! A^cRUc_^TUbU!cY^T!NUbcYSXUbe^WcRUYd bvWU'!8eV(
gU^Te^WU^!Vxb !JQdc] YdW\YUTUb'!=^UbWYUcdUeUb!e^T!OUbdRUbYSXd YWe^WU^!f_^!>_bTU(
be^WU^!je!^U^^U^)!
!
!
/)/! >Y^Q^jWUcQ] d \QWU!
!
<Ub!>Y^Q^j] Yd dU\V_^Tc!je]!.,),-)-+,0!$9UcdQ^T!Q^!\YaeYTU^!EYd dU\^% !RU\veVd!cYSX!
QeV!UY^U^!9Ud bQW!Y^!@wXU!f_^!/+)211!Lk!$NB5 !/+)44-!Lk% ) !
!
9UjUYSX^e^W!! ! ! ! ! ! ! ! ! .,),-)-+,0!
! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! Lk!
;QcXV\_g!Qec!TUb!\QeVU^TU^!?UcSXvVdcdvd YW[UYd ! ! ! ! !!!!!-/)2,2!
;QcXV\_g!Qec!TUb!A ^fUcd Yd Y_^cdvd YW[UYd !! ! ! ! !!!! !!!( !-3),/.!
;QcXV\_g!Qec!TUb!>Y^Q^jYUbe^Wcdvd YW[UYd ! ! ! ! ! ! ! !!!!!!!! !!!!!!!!.)-++!
PQX\e^WcgYb[cQ] U!NUbv^TUbe^WU^!TUc!>Y^Q^j] Yd dU\V_^Tc!! !!!!!!!!! !!!!!!!( !!--1!
!
>Y^Q^j]Yd dU\V_^Tc!je]!.,),-)-+,/! ! ! ! ! ! !!!!!!/+)44-!
>Y^Q^j]Yd dU\V_^Tc!je]!.,),-)-+,0! ! ! ! ! ! !!!!!!/+)211!
!
<Ub!;QcXV\_g!Qec!TUb!\QeVU^TU^!?UcSXvVdcdvd YW[UYd !Y^!@wXU!f_^!-/)2,2!Lk!RUY^(
XQ\dUd !TYU!OUcU^d \YSXU^!QeV!TYU!=b \wcUbjYU\e^W!QecWUb YSXdUdU^!jQX\e^WcgYb[cQ] U^!
Lvd YW[UYdU^!c_gYU!TUbU^!c_^cd YWU^!8[d YfYdvdU^'!TYU!^YSXd !TU^!A ^fUcd Yd Y_^c( !_TUb!
>Y^Q^jYUbe^Wcdvd YW[UYdU^!jeje_bT^U^!cY^T)!!
!
<Ub!;QcXV\_g!Qec!TUb!A^fUcd Yd Y_^cdvd YW[UYd ! Y^!@wXU!f_^!n!-3),/.!Lk!RUY^XQ\dUd !TYU!
NUbveuUbe^W!e^T!TU^!=bgUbR!f_^!?UWU^cdv^TU^!TUc!8^\QWUfUb] wWU^c'!f_^!\v^(
WUbVb Ycd YWU^!VY^Q^jYU\\U^!NUb] wWU^cWUWU^cdv^TU^!c_gYU!TYU!8^\QWU!f_^!>Y^Q^j(
] Yd dU\RUcdv^TU^'!TYU!^YSXd !TU] !>Y^Q^j]Yd dU\V_^Tc!_TUb!TUb!>Y^Q^jYUbe^Wcdvd YW[UYd !
jeWUXwbU^)!
!!!
?bwuUbU!A^fUcd Yd Y_^c] Qu^QX] U^!TUc!BQXbUc!-+,15 !
!
FUeRQe!UY^Uc!CY^TUbWQbdU^c!Q^!TUb!@x^U^R_bWcdbQuU!
<YfUbcU!8ec( !e^T!M] RQedU^!RUY!TU^!KdQTdcd bQuU^!
>Ubd YWcdU\\e^W!e^T!FUeRQe!TYfUbcUb!JQTgUWU!
M] ( !Rjg)!=bWv^je^WcRQe!Q^!TUb!KU[e^TQbcSXe\U!KSX_d dX_S[!
=bgUYdUbe^W!TUb!=ebUWY_(?UcQ] dcSXe\U!
A^fUcd Yd Y_^U^!Y^!TYU!8eccdQd de^W!TUc!HQb[XQecUc!l=] cWQ\Ub YUm !
<YfUbcU!A^fUcd Yd Y_^U^!Y^!TYU!Kd b_] '( !?Qc( '!OQccUb( !e^T!Ovb] UfUbc_bWe^W!
FUeWUcdQ\de^W!e^T!8ecRQe!TUc!PU^d bQ\U^!G]^YRecRQX^X_V!EQd dXYQccdbQuU!
9Qe!TUb!@_SXgQccUbcSXedjQ^\QWU!Q] !LY] ]Ub] Q^eVUb!
!
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<Ub!;QcXV\_g!Qec!TUb!>Y^Q^jYUbe^Wcdvd YW[UYd !RU\veVd !cYSX!QeV!!.)-++!Lk)!
!
!
+ ! 1USCLJDK !
!
<YU!=bd bQWc\QWU!TUb!KdQTd !JXUY^U!XQd !cYSX!Y] !BQXb!-+,0!UbXUR\YSX!fUbRUccUbd !$`\ec!
--)034!Lk%)!=bWUR^YcgYb[cQ]U!PegvSXcU!gQbU^!RUY!TU^!KdUeUb^!e^T!vX^\YSXU^!
8RWQRU^!$`\ec!4),24!Lk% '!RUY!TU^!PegU^Te^WU^!e^T!Q\\WU] UY^U^!M] \QWU^!$`\ec!
0)-,/!Lk% !c_gYU!RUY!TU^!sVVU^d \YSX(bUSXd \YSXU^!=^dWU\dU^!$`\ec!,',!EY_)!k% !je!fUb(
jUYSX^U^)!A] !NUbW\UYSX!TQje!cQ^[U^!TYU!`b YfQd bUSXd \YSXU^!DUYcde^WcU^dWU\dU!e] !
0)--0!Lk!k!QeV!,,/)3/+!Lk'!TYU!K_^cd YWU^!_bTU^d \YSXU!=bd bvWU!UbXwXdU^!cYSX!gYU(
TUbe]!!e] !2'1!EY_)!k)!<YU!?UcQ]dUb dbvWU!cd YUWU^!c_] Yd !Y]!NUbW\UYSX!je] !N_b(
ZQXb!e]!--)034!Lk!$+'.,!" %)!
!
<YU!>Y^Q^jUbd bvWU!cd YUWU^!f_^!122!Lk!Y^!-+,/!QeV!,)+4,!Lk!Y]!BQXb!-+,0)!
!
<Ub!=VVU[d !TebSX!TU^!Q^WUcd bURdU^!@QecXQ\dcQecW\UYSX!RUY!TUb!KdQTd !JXUY^U!xRUb(
d bvWd !cYSX!^eb!je] !LUY\!QeV!TU^!?UcQ] d[_^jUb^)!<YU!EQu^QX] U^'!TYU!XwXUbU!
8eccSXxd de^WU^!f_^!f_\\!je![_^c_\YTYUbU^TU^!M^dUb^UX] U^!f_bcUXU^'!RUUY^V\ec(
cU^!TQc!C_^jUb^UbWUR^Yc!^YSXd )!@wXUbU!8eccSXxd de^WU^!Q^!TYU!KdQTd !JXUY^U!Rjg)!
WUbY^WUbU!PecSXxccU!Q^!TYU!f_\\!je![_^c_\YTYUbU^TU^!M^dUb^UX]U^!UWQ\YcYUbU^!
cYSX!Y] !?UcQ] d[_^jUb^!gYUTUb'!TQ!c_g_X\!`_cYd YfU!Q\c!QeSX!^UWQd YfU!BQXbUcUb(
WUR^YccU!^eb!UY^] Q\!WUjUYWd !gUbTU^![w^^U^)!
H_cYd YfU!=VVU[dU!TebSX!=Y^c`Qbe^WU^!e^T!=bd bvWU!Y^^UbXQ\R!TUc!CUb^XQecXQ\dUc!
TUb!KdQTd !JXUY^U!_TUb!WUWU^xRUb!C_^jUb^VbU] TU^!gYb[U^!cYSX!XY^WUWU^!Y^!W\UY(
SXU] !EQuU!`_cYd Yf !QeV!TQc!C_^jUb^UbWUR^Yc!Qec)!
!
<YU!KdQTdgUb[U!JXUY^U!?]R@!$ KOJ%!Q\c!@_\TY^W!TUc!KOJ(C_^jUb^c![_^^dU!QeSX!
Y] !BQXb!-+,0!TUb!9Ufw\[Ube^W!Y^!JXUY^U!UY^U!QRWUcd Y] ]dU!Hb_Te[d`Q\Ud dU!Y^!TU^!
9UbUYSXU^!Kd b_] '!?Qc'!OQccUb!e^T!Ovb] U!je![_^[ebbU^jVvXYWU^!HbUYcU^!Q^RYU(
dU^) !<YUc!WY\d !URU^c_!Vxb !TU^!9UbUYSX!TUb!9vTUb)!!
8eV!9QcYc!TUb!BQXbUcQRcSX\eccUc!-+,0!R\YS[d !TUb!C_^jUb^!KdQTdgUb[U!JXUY^U!
?] R@!QeV!UY^!gYb dcSXQVd \YSX!e^T!e^dUb!9UbxS[cYSXd YWe^W!TUb!EQb[dU^dgYS[\e^WU^!
TUc!=^UbWYUcU[d_bc!QeV!UY^!Y^cWUcQ] d !jeVb YUTU^cdU\\U^TUc!?UcSXvVdcZQXb!jebxS[)!
!
<YU!@UbQecV_bTUbe^WU^!Vxb !TYU!KdQTdgUb[U(JXUY^U(?be``U!\YUWU^!QeSX!gUYdUbXY^!
Y^!TU^!>_\WU^!TUb!DYRUbQ\YcYUbe^W!TUb!=^UbWYU] vb[dU)!<YU!9QcYc!Vxb !TU^!Hb YfQd[e^(
TU^fUbd b YUR!c_\\!TebSX!TQc!8^WUR_d !^UeUb!Hb_Te[dU'!Y^cRUc_^TUbU!=^UbWYU\YUVUb(
`b_Te[dU!] Yd !HbUYcWQbQ^d YU^!e^T!;_^d bQSd Y^W!f_^!8^\QWU^!jeb!Kd b_] ( !e^T!Ovb(
]UUbjUeWe^W!gUYdUb!WUVUcd YWd !gUbTU^)!!
!
<YU!Ce^TU^RY^Te^W!Vxb !TU^!Ce^TU^cdQ]] !TUb!=^UbWYU( !e^T!OQccUbfUbc_bWe^W!
JXUY^U!?] R@!$=OJ% !c_\\!TebSX!gUYdUb !d bQ^c`QbU^dU!e^T!VQYbU!Hb_Te[d ( !e^T!HbUYc(
`_\Yd Y[ !UbbUYSXd !gUbTU)!<Ub!8^VQ^W!-+,0!UbV_\WdU!8RcSX\ecc!^UeUb!] Qb[dRQcYUb dUb !
?QcRUjeWcfUbd bvWU!RYc!=^TU!-+,3!cSXQVVd !TQje!WedU!N_bQeccUdje^WU^)!<Ub!NUb(
d b YUR!Y] !bUWY_^Q\U^!M] VU\T!f_^!JXUY^U!TebSX!<YbU[dfUbd b YUR!gYbT!gUYdUb !V_b dWU(
cUdjd ' !e] !TU^!Ce^TU^cdQ] ] !QeSX!Y^!-+,0!gUYdUb !QecjeRQeU^)!=Y^!UbcdUb !KSXbYd d !
gQb!XYUb !TYU!=Y^VxXbe^W!UY^Uc!bUWY_^Q\U^!Kd b_] `b_Te[dUc'!TQc!cUYd !EQY!-+,-!Q\c!
WU] UY^cQ] Uc!Hb_Te[d !f_^!fYUb !KdQTdgUb[U^!Y] !CbUYc!Q^WUR_dU^!gYbT)!
A^!-+,1!gYbT!Y] !JQX] U^!TYUcUb!C__`UbQd Y_^c`b_ZU[dU!TYU!=Y^VxXbe^W!f_^!=\U[d b_(
\QTUcve\U^!Y] !CbUYc!KdUY^Veb d !TebSXWUVxXbd )!
!
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A] !9UbUYSX!TUc!FUdjRUd b YURUc!cdUXd !TYU!=b^UeUbe^W!f_^!FUdjcd bUS[U^!Y]!EYd dU\(
`e^[d !TUb!8bRUYdU^!TUc!BQXbUc!-+,1)!8euUbTU] !Ycd !Vxb !TQc!?Qc^Udj!TUb!8^d bQW!
jeb!FUeRUcd Y] ] e^W!TUb!FUdjU^dWU\dU!Vxb!TYU!^vSXcdU!JUWe\YUbe^Wc`Ub Y_TU!f_bje(
RUbUYdU^)!!
!
A^!TUb!Lb Y^[gQccUbfUbc_bWe^W!gebTU!Y^!9Ub YSXdcZQXb!-+,0!] Yd !TU] !9Qe!TUc!^Ue(
U^!@_SXRUXv\dUbc!Q] !OQ\TXxWU\!RUW_^^U^'!TUb!Y] !BQXb!-+,1!UbV_\WbUYSX!QRWU(
cSX\_ccU^!gUbTU^![_^^dU)!
!
A] !9UbUYSX!TUc!=^UbWYUTQdU^] Q^QWU] U^dc!e^T!TUc!PvX\UbgUcU^c!\YUWd !TUb!
KSXgUb`e^[d !QeV!TUb!>Ucd YWe^W!TUb!9Udb YURc`b_jUccU!e^T!TUb![_^jU`d Y_^U\\U^!
N_bRUbUYde^W!QeV!TU^!f_] !?UcUdjWURUb!f_bWUWURU^U^!J_\\_ed !TUb!Y^dU\\YWU^dU^!
PvX\Ub)!
!
<YU!NUb[UXbcWUcU\\cSXQVd !TUb!KdQTd !JXUY^U!]R@!$NKJ%!RUd bUYRd !TU^!wVVU^d \YSXU^!
HUbc_^U^^QXfUb[UXb!e^T!TYU!9UgYb dcSXQVde^W!TUc!beXU^TU^!NUb[UXbc)!
!
A^!TUb!HQb[bQe]RUgYb dcSXQVde^W!jUYSX^Ud !cYSX!Y] !,)!IeQbdQ\!-+,1![UY^U!gUcU^d \Y(
SXU!M]cQdjQRgUYSXe^W!je!TU^!OYbdcSXQVdc`\Q^Q^^QX]U^!QR)!A ^!TU^!HQb[XvecUb^!
e^T!HQb[`\vdjU^!gUbTU^!Y^!-+,1![_^cdQ^dU!=Y^cdU\\f_bWv^WU!Q^WU^_]] U^'!g_RUY!
QR!G[d_RUb!-+,1!] Yd !UY^U] !8^cd YUW!TebSX!TQc!^UeU!HQb[XQec!l=] cWQ\Ub YUm !WU(
`\Q^d !gYbT)!
!
A] !9UbUYSX!TUc!sHFN!UbWYRd !cYSX!UY^!WUb Y^WUbUb!M] cQdj!TebSX!bUTejYUb dU!8R(
cSX\vWU!Vxb !KSXe\gUW]_^Qdc[Qb dU^)!@YUb !XQ^TU\d !Uc!cYSX!e]!UY^U!NUbcSXYURe^W!Y^!
TQc!BQXb!-+,2!QeVWbe^T!TUb!8RbUSX^e^WccicdU] Qd Y[ !TUb!N?E)!Pecvdj\YSX!UbWURU^!
cYSX!WUb Y^WUbU!PecSXxccU!Vxb !TYU!8ecRY\Te^WcfUb[UXbU!^QSX!p!,,Q!sHFN?)!A^cWU(
cQ] d !gYbT!Y^!-+,1!] Yd !>QXbWQcdjQX\U^!QeV!TU]!FYfUQe!f_^!-+,0!WUbUSX^Ud )!
!
A] !9UbUYSX!TUb!HQb[bQe] RUgYb dcSXQVde^W!gYbT!TUb!NUb \ecd !Vxb !-+,1!f_bQeccYSXd (
\YSX!TU]!OYb dcSXQVdc`\Q^!U^dc`bUSXU^!e^T!e^dUb!TU] !TUc!BQXbUc!-+,0!\YUWU^)!
<YUcU!`_cYd YfU!=^dg YS[\e^W!Ycd ! Y] !OUcU^d \YSXU^!RUUY^V \eccd !TebSX!WUb Y^WUbU!KQ^YU(
be^WcQeVgU^Te^WU^!e^T!TebSX!TYU!jecvdj\YSXU!9UgYb dcSXQVde^W!TUc!HQb[`\QdjUc!
lUUSm !e^T!TUc!HQb[XQecUc!l=]cWQ\Ub YUm ) !!
!
<YU!JXUYFUd !?]R@!UbRbY^Wd !LU\U[_]] e^Y[Qd Y_^cTYU^cd \UYcde^WU^!] Yd !Q\\U^!TQ] Yd !
jecQ] ] U^Xv^WU^TU^!dUSX^YcSXU^'!g Yb dcSXQVd \YSXU^!e^T!`Ubc_^U\\U^!DUYcde^WU^!
e^T!<YU^cdU^)!A] !?UcSXvVdcZ QXb!-+,0!XQd !TYU!JXUYFUd !?]R@!YXbU!H_cYd Y_^!Q] !
EQb[d !gUYdUb !Wed !RUXQe`dU^![w^^U^!e^T!UY^!`_cYd YfUc!=bWUR^Yc!UbgYbdcSXQVdUd ) !
K_![_^^dU^!Y^!Q\\U^!Ce^TU^cUW] U^dU^!e^T!Hb_Te[d VU\TUb^!XwXUbU!=b \wcU!UbjYU\d !
gUbTU^) !A^cRUc_^TUbU!TYU!NUb] YUde^W!f_^!DUYde^WU^!Q^!Hb_fYTUb!e^T!TYU!NUb(
] Yd d \e^W!XwXUbUb!9Q^TRbUYdU^!Y^!TUb!<QdU^xRUbd bQWe^W!fUbc`bUSXU^!gUYdUbXY^!
=bd bQWcSXQ^SU^) !<Q^URU^!gUbTU^!gUYdUb !A] `e\cU!Qec!TUb!] wW\YSXU^!fUbd b YUR(
\YSXU^!C__`UbQd Y_^!e^T!TU] !dUSX^YcSXU^!PecQ] ]U^cSX\ecc!TUb!LC(FUdjU!]Yd !
RU^QSXRQbdU^!KdQTdgUb[U^!UbgQbdUd ) !A] !KUW] U^d !TUb!Hb YfQd[e^TU^!gUbTU^!
TebSX!TU^!8ecRQe!TUc!9bUYdRQ^T^UdjUc!e^T!TebSX!TYU!C__`UbQd Y_^!] Yd !TUb!=O=!
LU\!?] R@!gQSXcU^TU!=bd bvWU!Vxb !TUb!JXUYFUd !UbgYb dcSXQVdUd ) !<YU!RYcXUb!UbbUYSX(
dU^!8^cSX\eccae_dU^!TUb!UbcdU^!8ecRQe`XQcU!RUcdvd YWU^!TYU!EQb[dUbgQbde^WU^)!
!
<YU!JXUY^Ub!9vTUb!?]R@!$J9?% !RUd bUYRd !TYU!wVVU^d \YSXU^!KSXgY] ] RvTUb)!<YU!
=^dgYS[\e^W!TUb!?] R@!VxXbdU!Y] !QRWU\QeVU^U^!?UcSXvVdcZ QXb!je!UY^U] !TUed \ YSX!
cSX\USXdUbU^!=bWUR^Yc!Q\c!Y] !N_b ZQXb)!8eccSX\QWWURU^T!XYUb Vxb !gQbU^!g_X\!TYU!
WUbY^WUbU^!=bd bvWU!gYU!QeSX!TYU!WUcd YUWU^U^!RUd bYUR\YSXU^!8eVgU^Te^WU^)!!
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<YU!gYb dcSXQVd \YSXU!KYdeQd Y_^!R\UYRd !e^RUVb YUTYWU^T'!TQ!TYU!9Ud bYURc[_cdU^!gUYdUb(
XY^!^YSXd !f_\\!UbgYbdcSXQVdUd !gUbTU^![w^^U^)!
!
<YU!LUSX^YcSXU!9Ud b YURU!JXUY^U!8wJ!$L9J%!UbVx\\d !cUYd !TU] !+,)+,)-++3!e]VQ^W(
bUYSXU!A^VbQcd be[debTYU^cd \UYcde^WU^!Vxb !TYU!9Ufw\[Ube^W!TUb!KdQTd !JXUY^U)!K_!
xRUb^Y] ] d !TYU!L9J!e) !Q)!TYU!HV\YSXdQeVWQRU^!TUb!KdQTd !JXUY^U!Y] !9UbUYSX!TUb!
KdQTdU^dgvccUbe^W!e^T!TUb!8RVQ\\U^dc_bWe^W!Y^[\) !Kd bQuU^bUY^YWe^W!Y] !UYWU^U^!
FQ] U^!e^T!Y^!UYWU^Ub!NUbQ^dg_bde^W)!<YU!M] cQdjUb \wcU!TUb!L9J!8wJ!gUbTU^!je!!
xRUb!1+!" !Qec!TU^!?URxXbU^!e^T!je!xRUb!.+!" !Qec!TUb!8] dcXY\VUfUbUY^RQbe^W!
] Yd !TUb!KdQTd !JXUY^U!WU^Ub YUb d )!<YU!=^dgYS[\e^W!Y^!-+,1!\vccd !fUb]edU^'!TQcc!TQc!
BQXbUc`\Q^UbWUR^Yc!-+,1!^YSXd !^eb!UbbUYSXd !c_^TUb^!fUb]ed \YSX!c_WQb!xRUbcSXb Yd (
dU^!gYbT)!
!
<YU!cYSX!Qec![e^TU^cUYd YWU^!NUbXQ\dU^cv^TUbe^WU^!UbWURU^U^!=Y^V\xccU!QeV!TYU!
?URxXbU^RUbUYSXU!$j)!9)!KdUYWUbe^W!TUb!je!U^dc_bWU^TU^!8RVQ\\] U^WU^'!KU^[e^W!
TUb!KSX] edjgQccUbWURxXbU^% ![w^^U^!e^T!]xccU^!Y]!JQX] U^!TUb!?URxXbU^RU(
cSX\xccU!RUbxS[cYSXd YWd !gUbTU^)!=Y^U!WU`\Q^dU!r^TUbe^W!TUc!M]cQdjcdUeUbWUcUd (
jUc![Q^^![x^Vd YW!8ecgYb[e^WU^!QeV!TQc!?UcSXvVdcVU\T!TUb!L9J!8wJ!XQRU^6 !XYUb !
WY\d !Uc!TQc!?UcUdj!^QSX!NUbQRcSXYUTe^W!je!Q^Q\icYUbU^!e^T!WUWURU^U^VQ\\c!Ub V_b(
TUb\YSXU!8^`Qcce^WU^!RUd b_VVU^Ub!8[d YfYdvdU^!f_bje^UX]U^)!
!
!
0),! JYcY[U^!

!
<YU! JYcY[U^! TUb! KdQTd ! JXUY^U! e^T! TUc! ?UcQ] d[_^jUb^c! \YUWU^! Y^! TU]! ^QSX! gYU!
f_b! X_XU^! f_bXQ^TU^U^! ZvXb \YSXU^! cd be[debU\\U^! <UVYjYd ) ! K_RQ\T! cYSX! TYU! [_] ]e(
^Q\U^!JQX] U^RUTY^We^WU^!fUbcSX\USXdUb^'! [w^^U^!TYU!WU^Q^^dU^!PYU\U!^eb!^_SX!
TebSX! gUYdUbU! KQ^YUbe^Wc] Qu^QX] U^! UbbUYSXd ! gUbTU^)! A^cRUc_^TUbU! jUYSX^Ud !
cYSX! Vxb ! TYU! ^vSXcdU^! BQXbU! gUYdUbUb! jecvdj\YSXUb! >Y^Q^jRUTQbV! RUY! TUb! CY^TUbdQ(
WUcRUd bUee^W!QR)!=RU^c_!Ycd !Y] !K_jYQ\( !e^T! Y] !8ci\RUbUYSX!] Yd !gUYdUb !cdUYWU^TU^!
8eVgU^Te^WU^!je!bUSX^U^)!
!
<Ub!C_^jUb^!lKdQTd !JXUY^Um !QbRUYdUd ! Z UT_SX!^QSXXQ\d YW!TQbQ^'!TYU!=Y^^QX] UcYdeQ(
d Y_^! ] Yd dU\Vb Ycd YW! TebSX! RUbUYdc! UY^WU\UYdUdU! e^T! ^_SX! TebSXjeVxXbU^TU! Kd be[deb(
] Qu^QX] U^!je!fUbRUccUb^)!
!
OUcU^d \YSXU! DYaeYTYdvdcb YcY[U^! RUcdUXU^! Vxb! TU^! ?UcQ]d[_^jUb^! QeV! ?be^T! TUb!
RUc_^TUbU^!CbUTYdgxbTYW[UYd !^YSXd ) !
!
!
KdQTdgUb[U(JXUY^U(?be``U!
!
8eSX! Y] ! 9Ub YSXdcZQXb!gebTU!TQc! RUbUYdc! Y^! TU^!N_b ZQXbU^! Q^WUgQ^TdU!JYcY[_] Q(
^QWU] U^dcicdU] !TUb!KdQTdgUb[U(JXUY^U(?be``U!UbV_\WbUYSX!QeV!Q\\U!?UcU\\cSXQV(
dU^! TUc! C_^jUb^c! Q^WUgQ^Td )! >xb! TU^! KOJ(C_^jUb^! gebTU^! V_\WU^TU! JYcY[_VU\(
TUb!f_^!RUc_^TUbUb!9UTUede^W!YTU^d YV YjYUb d 5 !
!
<YU! ?UcSXvVdcQ[d Yf YdvdU^! TUb! =OJ! ?] R@! e^dUb \YUWU^! Y^cRUc_^TUbU! EQb[d b YcY[U^'!
TYU! ] Yd ! je^UX] U^TUb! OUd dRUgUbRcY^dU^cYdvd ! Y] ] Ub! WbwuUb! gUbTU^)! <YUc! RUd b YVVd !
c_g_X\! TU^! Kd b_] QRcQdj! gYU!QeSX!fUbcdvb[d ! TU^! ?QcQRcQdj)! <YUcU^! JYcY[U^!gYbT!
] Yd ! UY^Ub! _VVU^cYfU^! EQb[dcd bQdUWYU! $Hb_Te[d`_\Yd Y[' ! Ce^TU^^vXU'! 9UbQde^Wc\UYc(
de^WU^% !RUWUW^Ud )!
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A]! 9UbUYSX! TUb! FUdj^edje^W! gUbTU^! TYU! HbUYcb YcY[U^! ]Yd! UY^U]! [_^cUaeU^dU^!
C_cdU^(!e^T! A^fUcd Yd Y_^c] Q^QWU] U^d !RUWUW^Ud )!<YU! Y^!TUb!=^UbWYUfUbdUY\e^W!RU(
d b YURU^U^! dUSX^YcSX! [_]`\UhU^! e^T! fUb^Ud jdU^! 8^\QWU^! gUbTU^! QeV! ?be^T! TUb!
Kdwbe^Wc( ! e^T! 8ecVQ\\b YcY[U^! ]Yd ! TUb! >_b d VxXbe^W! TUb! RUW_^^U^U^! KQ^YUbe^Wc(
`b_WbQ] ] U!Vxb !cdwbQ^Vv\\YWU!LUY\U!TUb!NUbc_bWe^Wc^UdjU!WUcSXxdjd ) !
!
A^! TUb! OQccUbfUbc_bWe^W! gebTU! TQc! JYcY[_! TUb! NUb[UY] e^W! TUc! Lb Y^[gQccUbc'!
U^dgUTUb! f_bcvdj\YSX!TebSX! 8^cSX\vWU!<bYd dUb ! Rjg)!TebSX! NUbe^bUY^YWe^WU^! YTU^(
d YV YjYUbd ) ! <U] ! gYbT! TebSX! cdv^TYWU! EUcce^WU^'! UY^U]! KYSXUbXUYdc[_^jU`d ! Vxb ! TYU!
OQccUbgUb[U!c_gYU!UY^U] !F_d VQ\\`\Q^!RUWUW^Ud )!
!
9Ud b YUR\YSX! gebTU! TYU! =OJ! TebSX! TYU! tRUb^QX] U! [QeV]v^^YcSXUb! <YU^cd \UYcde^(
WU^! Vxb ! TYU! LUSX^YcSXU! 9Ud b YURU! JXUY^U! 8wJ'! OY^T`Qb[! @_XU^VU\TU! A A A ! ?]R@! #!
;_)!C?!c_gYU!TYU!OY^T`Qb[!?_\\] Ydj!?] R@!#!;_)!C?!WUcdvb[d) !<Qc!?UcSXvVdcVU\T!
TUb! <YU^cd \UYcde^WU^! gebTU! TQ]Yd ! gUYdUb ! QecWURQed ! e^T! d bvWd ! je] ! JYcY[_Qec(
W\UYSX!jgYcSXU^!TU^!?UcSXvVdcVU\TUb^!fUbcdvb[d !RUY) !!
!
Peb! EY^TUbe^W! TUb! Hb_jUcc( ! e^T! 8ecVQ\\b YcY[U^! Y^! 8RbUSX^e^Wc`b_jUccU^! XQd ! TYU!
=OJ!TYU!C__`UbQd Y_^!] Yd !UY^U]![_] ]e^Q\U^!<YU^cd \UYcdUb !Y^dU^cYf!WU^edjd !c_g YU!
TU^! 9UbUYSX!TUb! 8RbUSX^e^W! `Ubc_^U\\! fUbcdvb[d ) ! 8eSX! UY^U] ! cd b Y^WU^dU^! >_bTU(
be^WcgUcU^![_]] d!jeb!KYSXUbe^W!TUb!=bd bvWU!UY^U!je^UX] U^TU!9UTUede^W!je)!
!
Peb! N_bc_bWU! Vxb ! cSXgURU^TU! M] cQdjcdUeUbfUbVQXbU^! XQRU^! TYU! ?UcU\\cSXQVdUb !
TUb! =^UbWYUXQ^TU\cWUcU\\cSXQVd ! OUcd ! ] R@! $UXg% ! UY^U! CQ`YdQ\UbXwXe^W! TebSXWU(
VxXbd '! TYU! QeSX! UY^WUjQX\d ! g_bTU^! Ycd ) ! 8ec! N_bcYSXdcWbx^TU^! gebTU! TYU! 9UdUY\Y(
We^W!Q^!TUb!UXg!Y^!-+,0!QRWUgUbdUd ) !
!
>xb! TYU! NUb[UXbcWUcU\\cSXQVd ! ] R@! gebTU^! Y^cRUc_^TUbU! TYU! JYcY[U^! f_^! HUbc_(
^U^cSXvTU^! RUY! >QXbWQcd d bQ^c`_b dU^! e^T! TUb! Fedje^W! f_^! KdU\\`\QdjQ^\QWU^! Ub(
] Yd dU\d ) ! <U] ! gYbT! gUYdUbXY^! ] Yd ! UY^Ub! bUWU\] vuYWU^! 9UWUXe^W! TUb! 8^\QWU^! jeb!
=b] Yd d \e^W! e^T! 9UcUYd YWe^W! f_^! ?UVQXbU^aeU\\U^'! KSXe\e^WU^! e^T! 8^gUYce^WU^!
je] ! NUbXQ\dU^! TUc! NKJ(HUbc_^Q\c! c_gYU! UY^U] ! e] VQccU^TU^! NUbcYSXUbe^Wc(
cSXedj!RUWUW^Ud )!
<Q^URU^!gebTU^!f_b!Q\\U] !C_cdU^b YcY[U^!YTU^dYVYjYUb d ' !TU^U^!Y] !9UbUYSX!TUb!HQb[(
bQe] RUgYb dcSXQVde^W! ]Yd ! UY^U] ! f_bRUeWU^TU^! A^cdQ^TXQ\de^Wc] Q^QWU]U^d ! RU(
WUW^Ud!gUbTU^!c_\\)!
!
8\c! gUcU^d \YSXU! JYcY[U^! ^URU^! TU] ! A^fUcd Yd Y_^cb YcY[_! UY^Uc! gUYd Ub! gQSXcU^TU^!
?UcSXvVdcVU\TUc! gUbTU^! RUY! TUb! JXUYFUd ! ?] R@! f_b! Q\\U] ! RUd b YUR\YSXU! Kdwbe^Wc( !
e^T! 8ecVQ\\b YcY[U^!TUb! Y^cdQ\\YUb dU^! 8^\QWU^[_] `_^U^dU^!Ub] Yd dU\d ) !<U] !gYbT! ] Yd !
UY^Ub! `\Q^] vuYWU^! 9U_RQSXde^W! c_g YU! UY^U]! Y^cdQ\\YUb dU^! Kdwbe^Wc] Q^QWU] U^d !
RUWUW^Ud)!
!
>xb! TYU! JXUY^Ub! 9vTUb! ?] R@! gebTU^! ^URU^! TU] ! Q\\WU] UY^U^! A^fUcd Yd Y_^cb YcY[_!
Y^cRUc_^TUbU!M^VQ\\b YcY[U^! Vxb !9QTUWvcdU!e^T!TYU!gUYdUbU!NUbcSXvbVe^W!TUb!@iWY(
U^Uf_bcSXbYVdU^! YTU^d YVYjYUbd ) ! <U] ! gYbT! gUYdUbXY^!] Yd ! UY^Ub!`Ub] Q^U^dU^!9US[U^(
QeVcYSXd ! TebSX! >QSX[bvVdU'! cdv^TYWUb! OUYdUbRY\Te^W! TUb! KSXgY] ]] UYcdUb ! Y^! TUb!
M^VQ\\bUd de^W!e^T! UY^Ub!xRUbTebSXcSX^Yd d \YSXU^!JUd de^WcQeccdQd de^W! $<UVYRb Y\\Qd_(
bU^%!RUWUW^Ud )!
<YU!OQccUbQeVRUbUYde^W!Y^!Q\\U^!TbUY!9vTUb^!U^dc`b YSXd !QeV!?be^T!U^dc`bUSXU^TUb!
M] bxcde^Wc]Qu^QX] U^! Y^! f_\\U] ! M] VQ^W! TUb! f_b! UY^YWU^! BQXbU^! fUbcSXvbVdU^!
<AF(JYSXd \Y^ YU^)!!
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<YU! ?URveTUceRcdQ^j! Q\\Ub ! 9vTUb! gYbT! deb^ec] vuYW! Y] ! 0(BQXbUc(JXidX] ec'! je(
\Udjd !-+,-'!Y^!cdQd YcSXUb!@Y^cYSXd !xRUb`bxVd ) !
!
?be^Tcvdj\YSX!RUcdUXd !RUY!TUb!^UeU^!NUbUY^RQbe^W!RjW\) !TUb!8] dcXY\VU!QeSX!gUY(
dUbXY^!^eb!UY^!WUb Y^WUc!V Y^Q^jYU\\Uc!8ecVQ\\b YcY[_)!A ^!TYU!^UeU!NUbUY^RQbe^W!xRUb!
TYU!f_^!TUb!L9J!8wJ!Vxb!TYU!KdQTd !je!UbRb Y^WU^TU^!<YU^cd \UYcde^WU^!gebTU!UY^U!
jecvdj\YSXU!JUWU\e^W!xRUb!TYU!9UbxS[cYSXd YWe^W!f_^!tRUbWQ^WcVb YcdU^!RUY!UY^Ub!
UY^cUYd YW!f_^!TUb!KdQTd !JXUY^U!QecWUc`b_SXU^U^!UbXUR\YSXU^!JUTejYUbe^W!f_^!
<YU^cd \UYcde^WU^!QeVWU^_] ]U^)!<YU!L9J!gYbT!TQTebSX!Y^!TYU!DQWU!fUbcUdjd '!
TebSX!^Qdxb \YSXU^!KdU\\U^QRRQe'!QeV!TYU!fUbb Y^WUbdU!8eVd bQWccYdeQd Y_^!je!bUQWYU(
bU^) !<Qc!JYcY[_'!TQc!QeV!?be^T!TUb!] Yd !TUb!L9J(?bx^Te^W!WUVQccdU^!9UcSX\xccU!
TYU!L9J!8wJ!VbxXUcdU^c!QR!TU] !.,),-)-+,0!] Yd !RUd b YURcRUTY^WdU^!Cx^TYWe^WU^!
QeV!UY^!] QccYfUc!OUWRbUSXU^!TUb!Q^WUV_bTUbdU^!<YU^cd \UYcde^WU^!bUQWYUbU^!
[_^^dU'!gebTU!TQ] Yd !UbXUR\YSX!bUTejYUb d ) !<Q!TYU!L9J![UY^U^!EQb[djeWQ^W!XQd '!
[Q^^!cYU!TYU!Y^!UY^U] !c_\SXU^!>Q\\!VbUY!gUbTU^TU^!CQ`QjYdvdU^!$HUbc_^Q\' !?UbvdU!
UdS)% !^YSXd !TebSX!=Y^X_\e^W!f_^!>bU] TQeVd bvWU^![_]`U^cYUbU^)!
!
<YU!cYSX!Qec![e^TU^cUYd YWU^!NUbXQ\dU^cv^TUbe^WU^!UbWURU^U^!=Y^V\xccU!QeV!TYU!
?URxXbU^RUbUYSXU!$j)!9)!KdUYWUbe^W!TUb!je!U^dc_bWU^TU^!8RVQ\\] U^WU^'!KU^[e^W!
TUb!KSX] edjgQccUbWURxXbU^% ![w^^U^!e^T!]xccU^!Y]!JQX] U^!TUb!?URxXbU^RU(
cSX\xccU!RUbxS[cYSXd YWd !gUbTU^)!!
!
=Y^U!WU`\Q^dU!r^TUbe^W!TUc!M]cQdjcdUeUbWUcUdjUc![Q^^![x^Vd YW!8ecgYb[e^WU^!
QeV!TQc!?UcSXvVdcVU\T!TUb!L9J!8wJ!XQRU^6 !XYUb !WY\d !Uc!TQc!?UcUdj!^QSX!NUbQR(
cSXYUTe^W!je!Q^Q\icYUbU^!e^T!WUWURU^U^VQ\\c!Ub V_bTUb \YSXU!8^`Qcce^WU^!RU(
d b_VVU^Ub!8[d YfYdvdU^!f_bje^UX]U^)!<YU!L9J!8wJ!XQd !WUWU^xRUb!TU] !>Y^Q^jQ]d!
Ub[ \vb d ' !f_^!TUb!tRUbWQ^WcbUWU\e^W!WU] )!p!-2!8Rc)!--!MKd?!?URbQeSX!je!] Q(
SXU^) !<YU!U^dc`bUSXU^TU!=b[\vbe^W!gebTU!f_] !>Y^Q^jQ] d !RUcdvd YWd) !
!
!
0)-! ;XQ^SU^!
!
;XQ^SU^![w^^U^!cYSX!Vxb !TYU!KdQTd !JXUY^U!TebSX!]_TUbQdU!KdUeUb( !e^T!?URxX(
bU^cvdjU!UbWURU^) !<Qf_^!gxbTU^!Y^!UbcdUb !DY^YU!TYU!9xbWUb!TUb!KdQTd !`b_VYd YUbU^)!
=Y^U!jebxS[XQ\dU^TU!8RWQRU^`_\Yd Y[![Q^^!TQbxRUb!XY^Qec!QeSX!je!`_cYd YfU^!=VVU[(
dU^!RUY!TUb!FUeQ^cYUT\e^W!f_^!M^dUb^UX] U^!VxXbU^'!TQ!TYU!KdQTd !JXUY^U!] Yd !TUb!
TYbU[dU^!DQWU!Q^!TUb!8.+!e^T!TUb!FvXU!jeb!8.,!e^T!8,!fUb[UXbcdUSX^YcSX!RUc(
dU^c!Q^!TQc!8ed_RQX^^Udj!Q^WUcSX\_ccU^!Ycd ) !
EYd !UY^U] ![_]] e^Q\U^!>\vSXU^] Q^QWU]U^d '!9_TU^RUbUYdcdU\\e^W!e^T!TUb!KSXQV(
Ve^W!f_^!A ^VbQcd be[deb !UdS)!c_\\dU!TU^!8^c`bxSXU^![x^Vd YWUb!?U^UbQd Y_^U^!JUSX(
^e^W!WUd bQWU^!gUbTU^)!?\UYSXjUYd YW! Ycd !UY^U!c`QbcQ]U!EYd dU\RUgYbdcSXQVde^W!je!
V_bSYUbU^)!
!
<Q^[!UY^Uc!UVVYjYU^dU^!EQ^QWU]U^dc'!gUYdcYSXd YWU^!@Q^TU\^c!c_gYU!UY^Ub!Q[d YfU^!
NUbd b YURccdbQdUWYU!Ycd !Uc!TUb!KdQTdgUb[U!JXUY^U!?] R@!Q\c!@_\TY^W!TUc!KOJ(
C_^jUb^c!WU\e^WU^'! YXbU!EQb[d`_cYd Y_^!Y] !9UbUYSX!TUb!Kd b_] ( '!?Qc( '!OQccUb( !e^T!
Ovb] UfUbc_bWe^W!TebSX!FUe[e^TU^WUgY^^e^W!QeSX!QeuUbXQ\R!TUc!JXUY^Ub!NUb(
c_bWe^WcWURYUdUc!je!VUcd YWU^)!!
!
9UY!TUb!=OJ!?] R@!c_\\!TYU!9QcYc!Vxb !TU^!Hb YfQd[e^TU^fUbd b YUR!TebSX!UY^U!gUYdUbU!
8ecgUYde^W!TUb!NUbd bYURcQ[d YfYdvdU^!Y^!TQc!bUWY_^Q\U!M]VU\T!f_^!JXUY^U!Y^!-+,1!
gUYdUb!WUcdvb[d !gUbTU^)!<YU!=bQbRUYde^W!TUc!C_^jU`dc!e^T!EQb[dQeVd bYd dc!V Y^TUd !Y^!
C__`UbQd Y_^!]Yd !TU^!KdQTdgUb[U^!Y] !CbUYc!KdUY^Vebd !cdQd d )!Ce^TU^RY^Te^W!Vxb !
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TU^!Ce^TU^cdQ]] !TUb!=OJ!Y^!JXUY^U!c_\\!TebSX!TYU!gUYdUb !d bQ^c`QbU^dU!e^T!VQY(
bU!Hb_Te[d( !e^T!HbUYc`_\Yd Y[ !UbbUYSXd !gUbTU^) !<Ub!8RcSX\ecc!^UeUb!] Qb[dRQcYUb dUb !
?QcRUjeWcfUbd bvWU!] Yd !DYUVUbe^WU^!QR!G[d_RUb!-+,/!cSXQVVd !TQje!WedU!N_bQec(
cUdje^WU^)!Peb!=bcSX\YUue^W!f_^!fUbd bYUR\YSXU^!Ki^UbWYU^!gYbT!] Yd !TU^!RU^QSX(
RQbdU^!KdQTdgUb[U^!UY^U!U^WUbU!fUbd b YUR\YSXU!C__`UbQd Y_^!Q^WUcd bURd )!
!!
<Ub!JQd !TUb!KdQTd !JXUY^U!XQd !RUbUYdc!Y] !G[d_RUb!-++4!TYU!NUb[UXbcWUcU\\cSXQVd !
] R@!] Yd !TUb!<ebSXVxXbe^W!TUc!sHFN!Y^!JXUY^U!RUd bQed )!A]!?UcSXvVdcZ QXb!-+,-!
gebTU!TYU!8eccSXbUYRe^W!TUc!KdQTdReccUc!Vxb !TYU!BQXbU!-+,/!n!-+,4!f_bRUbUYdUd !
e^T!TebSXWUVxXbd )!KUYd !TU]!+,)+,)-+,/!Ycd !TYU!NKJ!?] R@!8\\UY^[_^jUccY_^vbY^!
TUc!sHFNc!Y^!JXUY^U!e^T!TQ] Yd !jeW\UYSX!9Ud bYURcVxXbUbY^)!Pecvdj\YSX!xRUb^Y]] d!
TYU!NKJ!?] R@!TebSX!UY^U^!<YU^cd \UYcde^WcfUbdbQW!NUbgQ\de^WcQeVWQRU^!Vxb !TU^!
8eVWQRU^d bvWUb!KdQTd !JXUY^U)!!
!
<YU!;XQ^SU^!Vxb!TYU!JXUYFUd !?]R@!\YUWU^!QeSX!Vxb !TYU!Pe[e^Vd !Y^!TUb!9Udvd YWe^W!
Y^!UY^U] !gUYdUb!gQSXcU^TU^!EQb[d )!K_!gUbTU^!gUYdUbU!PegQSXcbQdU^!Y^!Q\\U^!
EQb[dcUW] U^dU^!TUb!?UcSXvVdc[e^TU^'!Q\\UbTY^Wc!RUY!^YUTb YWUbU^!HbUYcU^'!UbgQb(
dUd ) !A^cRUc_^TUbU!TYU!NUb]YUde^W!f_^!DUYde^WU^!Q^!Hb_fYTUb!e^T!TYU!NUb]YUde^W!
XwXUbUb!9Q^TRbUYdU^!Y^!TUb!<QdU^xRUbd bQWe^W!fUbc`bUSXU^!gUYdUbXY^!=bd bQWc(
SXQ^SU^)!<Q^URU^!gUbTU^!gUYdUbU!A]`e\cU!Qec!TUb!]wW\YSXU^!fUbd b YUR\YSXU^!C_(
_`UbQd Y_^!e^T!TU]!dUSX^YcSXU] !PecQ] ]U^cSX\ecc!TUb!LC(FUdjU!] Yd !RU^QSXRQb(
dU^!KdQTdgUb[U^!UbgQbdUd ) !!
8eSX!Y]!KUW] U^d !TUb!HbYfQd[e^TU^!gUbTU^!TebSX!TU^!8ecRQe!TUc!9bUYdRQ^T^Ud (
jUc!e^T!TYU!C__`UbQd Y_^!]Yd !TUb!=O=!LU\!?] R@!gQSXcU^TU!=bd bvWU!Vxb !TYU!
JXUYFUd !UbgYbdcSXQVdUd )!<YU!RYcXUb!UbbUYSXdU^!8^cSX\eccae_dU^!TUb!UbcdU^!8ec(
RQe`XQcU!RUcdvd YWU^!TYU!EQb[dUbgQbde^WU^)!
!
<YU!Y] !BQXb!-+,+!RUW_^^U^U!<Yc[eccY_^!jeb!FUeQecbYSXde^W!TUb!JXUY^Ub!9vTUb(
\Q^TcSXQVd !XQd !je!UY^Ub!?be^TcQdjU^dcSXUYTe^W!jeb!>_b] !TUc!OUYdUbRUd b YURUc!TUb!
JXUY^Ub!9vTUb!WUVxXbd)!A ^!-+,,!gebTU^!UbcdU!C_^jU`dU!jeb!FUeQecb YSXde^W!TUc!
9vTUbRUd b YURUc!f_bWUcdU\\d ) !<YUcU!C_^jU`d Y_^!c_\\!RYc!je] !BQXb!-+,1!gUYdUb ![_^(
[bUd YcYUb d !gUbTU^)!!
!
<YU!e^dUb^UX] UbYcSXU^!EwW\YSX[UYdU^'!TU^!_`UbQd YfU^!NUb \ecd !TUb!JXUY^Ub!9vTUb!
?] R@!Y^!TU^!^vSXcdU^!BQXbU^!xRUb!UY^U!U^d c`bUSXU^TU!HbUYcWUcdQ\de^W!^YSXd !
gUYdUb!Q^cdUYWU^!je!\QccU^'!cY^T!cdQb[!RUWbU^jd )!<Ued \YSXU!HbUYcUbXwXe^WU^!gxb(
TU^!fUb] ed\YSX!Y^cRUc_^TUbU!RUY!TU^!^YSXd !] UXb!jUYdWU] vuU^!@Q\\U^RvTUb^!
xRUb[_] `U^cYUbU^TU!WUWU^\veVYWU!Ce^TU^RUgUWe^WU^!Qec\wcU^)!=Y^U!f_bcYSXd Y(
WU!HbUYcUbXwXe^W!gebTU!RUbUYdc!8^VQ^W!-+,-!f_bWU^_] ] U^) !
!
<Ub!L9J!8wJ!Ycd !TebSX!TYU!8^cdQ\dccQdje^W!UY^!VUcd !e] bYccU^Ub!8eVWQRU^[bUYc!
xRUbd bQWU^!g_bTU^)!<Q^QSX!e^dUbdUY\U^!cYSX!TYU!8eVWQRU^!gUYdUcdWUXU^T!Y^!UY^U^!
<YU^cd \UYcde^WcRUbUYSX!Vxb !TYU!KdQTd !JXUY^U!e^T!Y^!Lvd YW[UYdU^!TUb!<QcUY^cf_b(
c_bWU!$KdQTdU^dgvccUbe^W'!8RVQ\\gYb dcSXQVd !UdS)% ) !<ebSX!TYU!\Q^WVb Ycd YW!QecWU\UWdU!
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Anlage 1

Mitgliedschaften
Verwaltungsvorstand / Rat

Nr. Name Amt Vertreter
Gremium/Beteiligung

1 Dr. Angelika Kordfelder Bürgermeisterin Bis 20.10.2015

Aufsichtsrat - Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft für Rheine mbH

" Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage
gGmbH

" TaT Transferzentrum für angepasste
Technologien GmbH

" Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

Verwaltungsrat - Vorsitzende:

" Stadtsparkasse Rheine

Gesellschafterversammlung:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft für Rheine mbH

" TaT Transferzentrum für angepasste
Technologien GmbH

" Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage
gGmbH

2 Dr. Peter Lüttmann Bürgermeister Ab 21.10.2015

Aufsichtsrat - Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft für Rheine mbH

" Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage
gGmbH

" TaT Transferzentrum für angepasste
Technologien GmbH

" Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine mbH



Aufsichtsrat - Vorsitzender:
Ab 19.11.2015

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft für Rheine mbH

Verwaltungsrat - Vorsitzender:
Ab 03.11.2015

" Stadtsparkasse Rheine

Gesellschafterversammlung:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft für Rheine mbH

" TaT Transferzentrum für angepasste
Technologien GmbH

" Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage
gGmbH

3 Jan Kuhlmann 1. Beigeordneter Bis 30.04.2015

Verwaltungsrat - Vorsitzender:

" Technische Betriebe Rheine AöR

Geschäftsführer:

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft für Rheine mbH

4 Mathias Krümpel Stadtkämmerer /
1. Beigeordneter
(ab 01.05.2015 )

Aufsichtsrat - beratendes Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH

Verwaltungsrat - beratendes Mitglied

" Technische Betriebe Rheine AöR

5 Christine Karasch Beigeordnete Ab 01.05.2015

Verwaltungsrat - Vorsitzende

" Technische Betriebe Rheine AöR

6 Axel Linke Beigeordneter Geschäftsführer:

Bis 20.10.2015

" Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage

gGmbH



Ratsmitglieder

Nr. Name Beruf Vertreter
Gremium/Beteiligung

1 Christian Beckmann Student Aufsichtsrat - Mitglied:

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft für Rheine mbH

2 Martin Beckmann Dipl. - Betriebswirt Aufsichtsrat - Mitglied:

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsför-
derungsgesellscht für Rheine mbH

" TaT Transferzentrum für angepasste
Technologien GmbH

" Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

Verwaltungsrat - Mitglied:

" Technische Betriebe Rheine AöR
3 Dominik Bems Student Aufsichtsrat - Mitglied

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft für Rheine mbH

" Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine mbH
4 Antonio Berardis Rentner Aufsichtsrat - Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine
GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH

Verwaltungsrat - Mitglied:

" Technische Betriebe Rheine AöR
5 Sarah Böhme Studentin

6 Elke Bolte Verwaltungs-
angestellte

7 Udo Bonk Soldat a. D. Aufsichtsrat - Mitglied:

" Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage
gGmbH

" TaT Transferzentrum für angepasste
Technologien GmbH

8 Eva-Maria Brauer Verwaltungsfach-
angestellte

9 Karl-Heinz Brauer Gewerkschafts-
sekretär a. D.

Aufsichtsrat - Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine
GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH



10 Detlef Brunsch Selbständiger
Kaufmann

Aufsichtsrat - Mitglied:

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft für Rheine mbH

11 Gerhard Cosse Rentner Aufsichtsrat - Mitglied:

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft für Rheine mbH

12 Isabella Crisandt Med. - Techn.
Radiologie-
assistentin

Aufsichtsrat - Mitglied:

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft für Rheine mbH

13 Markus Doerenkamp Soldat a. D. Aufsichtsrat - Mitglied:

" Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine mbH
14 Nina Eckhardt Unternehmerin Aufsichtsrat - Vorsitzende (bis 18.11.2015):

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft für Rheine mbH

Aufsichtsrat - Mitglied (ab 19.11.2015)

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft für Rheine mbH

15 Annette Floyd-Wenke Päd. Mitarbeiterin Aufsichtsrat - Mitglied:

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft für Rheine mbH

16 Dieter Fühner Dipl. - Sozial-
Pädagoge

Verwaltungsrat - Mitglied:

" Stadtsparkasse Rheine

17 Robert Grawe Zollbeamter Aufsichtsrat - Mitglied:

" Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage
gGmbH

" Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

18 Jürgen Gude Verwaltungs-
beamter

Verwaltungsrat - Mitglied:

" Stadtsparkasse Rheine
19 Stefan Gude Pressereferent Aufsichtsrat - Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine
GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH
20 Andree Hachmann Rechtsanwalt Verwaltungsrat - Mitglied:

" Stadtsparkasse Rheine

21 Alfred Holtel Diplom-
Verwaltungswirt Aufsichtsrat - Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine
GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH

22 Paul Jansen Beamter



23 Dennis Kahle Angestellter Aufsichtsrat - Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine
GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH

Verwaltungsrat - Mitglied:

" Technische Betriebe Rheine AöR

24 Norbert Kahle Angestellter Aufsichtsrat - Mitglied:

" Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage
gGmbH

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft für Rheine GmbH

Verwaltungsrat - Mitglied:
Bis 02.11.2015

" Stadtsparkasse Rheine

25 Christian Kaisel Dipl. Bankbe-
triebswirt

Aufsichtsrat - Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine
GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH

26 Bernhard Kleene Sozialversiche-
rungsfachange-
stellter

Aufsichtsrat - Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine
GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH
27 Dr. Manfred Konietzko Rentner Aufsichtsrat - Mitglied:

" TaT Transferzentrum für angepasste
Technologien GmbH

Verwaltungsrat-Mitglied:

" Stadtsparkasse Rheine
28 Fabian Lenz Student Aufsichtsrat - Mitglied:

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft für Rheine GmbH

29 Gabriele Leskow Kaufm. Ange-
stellte

30 Birgit Marji Lehrerin Aufsichtsrat - (bestelltes) Mitglied:

" Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage
gGmbH



31 Siegfried Mau Angestellter Aufsichtsrat - Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine
GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH
32 Rainer Ortel Lehrer Aufsichtsrat - Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine
GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH
33 Birgitt Overesch Dipl.-Sozialpä-

dagogin
Verwaltungsrat - Mitglied:

" Technische Betriebe Rheine AöR

34 Kurt Radau Soldat a. D.

35 Claudia Reinke Lehrerin

36 Michael Reiske Sozialarbeiter Verwaltungsrat - Mitglied:

" Stadtsparkasse Rheine
37 Mirko Remke Dipl. – Agrar-

ingenieur

38 Heribert Röder Kraftfahrer Aufsichtsrat - Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine
GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH
39 Jürgen Roscher Krimimaldirektor Aufsichtsrat - Mitglied:

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft für Rheine mbH

Verwaltungsrat - Mitglied:

" Stadtsparkasse Rheine

" Technische Betriebe Rheine AöR
40 Ulrike Stockel Dipl. - Sozial-

arbeiterin
Aufsichtsrat - Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine
GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH
41 Friedrich Theismann Kirchlicher Ange-

stellter i. R.
Aufsichtsrat - Vorsitzender:

" Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine
GmbH

Verwaltungsrat - Mitglied:

" Technische Betriebe Rheine AöR

42 Detlef Weßling Angestellter Aufsichtsrat-Mitglied:

" Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine mbH



43 Helena Willers Dozentin Aufsichtsrat - Mitglied:

" EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft für Rheine mbH

" TaT Transferzentrum für angepasste
Technologien GmbH

44 Josef Wilp Rektor a. D. Aufsichtsrat - Mitglied:

" Stadtwerke Rheine GmbH

" Energie- und Wasserversorgung Rheine
GmbH

" Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

" Rheiner Bädergesellschaft mbH

" RheiNet GmbH
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1. Die wirtschaftliche Betätigung der Kommunen

1.1. Gegenstand des Beteiligungsberichtes der Stadt Rheine

Mit Inkrafttreten der Neufassung der Gemeindeordnung des Landes Nordrhein-
Westfalen (GO NW) zum 17.10.1994 (zuletzt geändert durch Gesetz vom
19. Dezember 2013) sind die Gemeinden laut § 117 Abs. 1 GO NW verpflichtet,
"... einen Beteiligungsbericht zu erstellen, in dem ihre wirtschaftliche und nicht-
wirtschaftliche Betätigung, unabhängig davon, ob verselbstständigte Aufgaben-
bereiche dem Konsolidierungskreis des Gesamtabschlusses angehören, zu erläu-
tern ist. Dieser Bericht ist jährlich bezogen auf den Abschlussstichtag des Ge-
samtabschlusses fortzuschreiben und dem Gesamtabschluss beizufügen." Als Ad-
ressaten des Beteiligungsberichtes werden Ratsmitglieder und die Einwohner der
Gemeinde genannt.

Der Beteiligungsbericht der Stadt Rheine umfasst neben den Angaben zum öf-
fentlichen Zweck, den Beteiligungsverhältnissen und der Zusammensetzung der
Organe der Gesellschaft als wesentlichen Inhalt einen Abriss der wirtschaftlichen
Situation der einzelnen Gesellschaften sowie ihre Bedeutung für den städtischen
Haushalt (Leistungserbringung außerhalb der eigentlichen Verwaltung und finan-
zielle Verflechtung mit dem Haushaltsplan).

Die wirtschaftlichen Daten der Gesellschaften basieren auf den Jahresergebnissen
für die Geschäftsjahre 2012 bis 2015.

1.2. Wirtschaftliche Unternehmen und Beteiligungen

Die Gemeindeordnung des Landes Nordrhein-Westfalen unterscheidet zwischen
wirtschaftlicher und nicht-wirtschaftlicher Betätigung der Gemeinde.

Als wirtschaftliche Betätigung definiert § 107 Abs. 1 GO NW den Betrieb von Un-
ternehmen, „die als Hersteller, Anbieter oder Verteiler von Gütern oder Dienst-
leistungen am Markt tätig werden, sofern die Leistung ihrer Art nach auch von
einem Privaten mit der Absicht der Gewinnerzielung erbracht werden könnte."
Wobei das Betreiben eines Telekommunikationsnetzes nicht den Vertrieb
und/oder die Installation von Endgeräten von Telekommunikationsanlagen um-
fasst.

Voraussetzung für die wirtschaftliche Betätigung der Gemeinde ist, dass

„1. ein öffentlicher Zweck die Betätigung erfordert,
2. die Betätigung nach Art und Umfang in einem angemessenen Verhältnis zu

der Leistungsfähigkeit der Gemeinde steht und
3. bei einem Tätigwerden außerhalb der Wasserversorgung, des öffentlichen

Verkehrs sowie des Betriebes von Telekommunikationsleitungsnetzen ein-
schließlich der Telekommunikationsdienstleistungen der öffentliche Zweck
durch andere Unternehmen nicht besser und wirtschaftlicher erfüllt werden
kann“

Als nicht-wirtschaftliche Betätigung definiert § 107 Abs. 2 GO NW u. a.
1. Einrichtungen, zu denen die Gemeinde gesetzlich verpflichtet ist,
2. öffentliche Einrichtungen, die für die soziale und kulturelle Betreuung der

Einwohner erforderlich sind, insbesondere Einrichtungen auf den Gebieten
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# Erziehung, Bildung oder Kultur (Schulen, Volkshochschulen, Tagesein-
richtungen für Kinder und sonstige Einrichtungen der Jugendhilfe, Bibli-
otheken, Museen, Ausstellungen, Opern, Theater, Kinos, Bühnen, Or-
chester, Stadthallen, Begegnungsstätten),

# Sport oder Erholung (Sportanlagen, zoologische und botanische Gärten,
Wald-, Park- und Gartenanlagen, Herbergen, Erholungsheime, Bäder,
Einrichtungen zur Veranstaltung von Volksfesten),

# Gesundheits- oder Sozialwesen (Krankenhäuser, Bestattungseinrich-
tungen, Sanatorien, Kurparks, Senioren- und Behindertenheime, Frau-
enhäuser, soziale und medizinische Beratungsstellen),

3. Einrichtungen, die der Straßenreinigung, der Wirtschaftsförderung, der
Fremdenverkehrsförderung oder der Wohnraumversorgung dienen,

4. Einrichtungen des Umweltschutzes, insbesondere der Abfallentsorgung
oder der Abwasserbeseitigung sowie des Messe- und Ausstellungswesens,

5. Einrichtungen, die ausschließlich der Deckung des Eigenbedarfs von Ge-
meinden und Gemeindeverbänden dienen.

Während sich § 107 GO NW auf die Gesamtheit aller kommunalen Aktivitäten,
mit Ausnahme der energiewirtschaftlichen Betätigung (§ 107a GO NW), unab-
hängig von der wirtschaftlichen Zielsetzung und der Organisationsform (Regiebe-
trieb oder privatrechtlich) bezieht, wird die für diesen Beteiligungsbericht we-
sentliche privatrechtliche Betätigungsform gesondert in § 108 GO NW geregelt.

Danach gelten als Voraussetzungen für die Gründung einer kommunalen Eigen-
gesellschaft oder die Beteiligung an einem Unternehmen, dass

1. bei Unternehmen die Voraussetzungen des § 107 Abs. 1 Satz 1 gegeben
sind und bei Unternehmen im Bereich der energiewirtschaftlichen Betäti-
gung die Voraussetzung des § 107 a Abs. 1 gegeben ist,

2. bei Einrichtungen (§ 107 Abs. 2) ein wichtiges Interesse der Gemeinde an
der Gründung oder der Beteiligung vorliegt,

3. eine Rechtsform gewählt wird, welche die Haftung der Gemeinde auf einen
bestimmten Betrag begrenzt,

4. die Einzahlungsverpflichtung der Gemeinde in einem angemessenen Ver-
hältnis zu ihrer Leistungsfähigkeit steht,

5. die Gemeinde sich nicht zur Übernahme von Verlusten in unbestimmter
oder unangemessener Höhe verpflichtet,

6. die Gemeinde einen angemessenen Einfluss, insbesondere in einem Über-
wachungsorgan, erhält und dieser durch Gesellschaftsvertrag, Satzung o-
der in anderer Weise gesichert wird,

7. das Unternehmen oder die Einrichtung durch Gesellschaftsvertrag, Satzung
oder sonstiges Organisationsstatut auf den öffentlichen Zweck ausgerichtet
wird,

8. bei Unternehmen und Einrichtungen in Gesellschaftsform gewährleistet ist,
dass der Jahresabschluss und der Lagebericht, soweit nicht weitergehende
gesetzliche Vorschriften gelten oder andere gesetzliche Vorschriften entge-
genstehen, aufgrund des Gesellschaftsvertrages oder der Satzung in ent-
sprechender Anwendung der Vorschriften des Dritten Buches des Handels-
gesetzbuches für große Kapitalgesellschaften aufgestellt und ebenso oder
in entsprechender Anwendung der für Eigenbetriebe geltenden Vorschrif-
ten geprüft werden,

9. bei Unternehmen und Einrichtungen in Gesellschaftsform, vorbehaltlich
weitergehender oder entgegenstehender gesetzlicher Vorschriften, durch
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Gesellschaftsvertrag oder Satzung gewährleistet ist, dass die für die Tätig-
keit im Geschäftsjahr gewährten Gesamtbezüge im Sinne des § 285 Num-
mer 9 des Handelsgesetzbuches der Mitglieder der Geschäftsführung, des
Aufsichtsrates, des Beirates oder einer ähnlichen Einrichtung im Anhang
zum Jahresabschluss jeweils für jede Personengruppe sowie zusätzlich un-
ter Namensnennung die Bezüge jedes einzelnen Mitglieds dieser Personen-
gruppen unter Aufgliederung nach Komponenten im Sinne des § 285
Nummer 9 Buchstabe a des Handelsgesetzbuches angegeben werden. Die
individualisierte Ausweisungspflicht gilt auch für:

a) Leistungen, die den genannten Mitgliedern für den Fall einer vorzeitigen
Beendigung ihrer Tätigkeit zugesagt worden sind,

b) Leistungen, die den genannten Mitgliedern für den Fall der regulären Be-
endigung ihrer Tätigkeit zugesagt worden sind, mit ihrem Barwert sowie
den von der Gesellschaft während des Geschäftsjahres hierfür aufge-
wandten oder zurückgestellten Betrag,

c) während des Geschäftsjahres vereinbarte Änderungen dieser Zusagen
und

d) Leistungen, die einem früheren Mitglied, das seine Tätigkeit im Laufe des
Geschäftsjahres beendet hat, in diesem Zusammenhang zugesagt und
im Laufe des Geschäftsjahres gewährt worden sind.

e) Eine Gewährleistung für die individualisierte Ausweisung von Bezügen
und Leistungszusagen ist im Falle der Beteiligung an einer bestehenden
Gesellschaft auch dann gegeben, wenn in Gesellschaftsvertrag oder Sat-
zung die erstmalige individualisierte Ausweisung spätestens für das
zweite Geschäftsjahr nach Erwerb der Beteiligung festgelegt ist.

10. bei Unternehmen der Telekommunikation einschließlich von Telefondienst-
leistungen nach § 107 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 GO NW im Gesellschaftsvertrag
die unmittelbare oder im Rahmen einer Schachtelbeteiligung die mittelbare
Haftung der Gemeinde auf den Anteil der Gemeinde bzw. des kommunalen
Unternehmens am Stammkapital beschränkt ist. Zur Wahrnehmung gleicher
Wettbewerbschancen darf die Gemeinde für diese Unternehmen weder Kre-
dite nach Maßgabe kommunalwirtschaftlicher Vorzugskonditionen in An-
spruch nehmen noch Bürgschaften und Sicherheiten i. S. von § 87 GO NW
leisten.

Die Beteiligung einer Gesellschaft mit über 25 % kommunalem Geschäftsanteil
an einer anderen Gesellschaft (sog. "Unterbeteiligung") erfordert nach § 108
Abs. 6 GO NW u. a. die ausdrückliche Zustimmung des Rates.

Die Erfüllung eines öffentlichen Zwecks stellt eine Hauptvoraussetzung kommu-
naler wirtschaftlicher Betätigung dar, jedoch wird auch eine betriebswirtschaft-
liche Zielsetzung in den "Wirtschaftsgrundsätzen" des § 109 GO NW definiert.
Demnach ist die Führung, Steuerung und Kontrolle der Unternehmen und Ein-
richtungen so auszurichten, dass diese "einen Ertrag für den Haushalt abwerfen,
soweit dadurch die Erfüllung des öffentlichen Zwecks nicht beeinträchtigt wird."
Angestrebt wird dabei ein Jahresgewinn des Unternehmens, der neben den für
die technische und wirtschaftliche Entwicklung des Unternehmens notwendige
Rücklage auch eine marktübliche Verzinsung des Eigenkapitals ermöglicht. Die
Erwirtschaftung eines Ertrages für den städtischen Haushalt wird somit zwar an-
gestrebt, ist aber der öffentlichen Zwecksetzung stets nachgeordnet.
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2. Allgemeine Informationen zu den Beteiligungen der Stadt Rheine

2.1. Struktur der Beteiligungen
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2.2. Konsolidierte Unternehmensdaten

Neben den Einzeldarstellungen der Unternehmen in privater Rechtsform, die in
den folgenden Kapiteln zum Teil sehr detaillierte Aussagen z.B. zur Vermögens-
und Ertragslage enthalten, sollen zunächst einige zusammengefasste Daten der
großen und wirtschaftlich wichtigen städtischen Beteiligungen vorgestellt werden.

Der Vergleich bzw. die Verknüpfung dieser Werte mit den entsprechenden Daten
des sog. allgemeinen städtischen Haushaltes vermitteln einen ersten Eindruck
über den Umfang der gesamtstädtischen Betätigung der Stadt Rheine.

Die sechs großen städtischen Beteiligungen weisen ein Bilanzvolumen von insge-
samt rd. 259 Mio. € aus. Das Anlagevermögen von rd. 226 Mio. € ist zum Bilanz-
stichtag durch Eigenkapital in Höhe von rd. 51 Mio. € zu 22,6 % gedeckt.

Die zusammen rund 1.000 Beschäftigten der Stadt und der sechs großen städti-
schen Beteiligungen haben in 2015 zur Aufgabenerledigung einen Gesamtauf-
wand von rd. 332 Mio. € "bewegt". Auf die Beteiligungen entfällt hiervon mit rd.
159 Mio. € rd. 48%

Diese wenigen Daten machen deutlich, wie wichtig die Einbeziehung der Tätig-
keiten der städtischen Beteiligungsgesellschaften in das gesamtstädtische Lei-
stungsspektrum ist.

(Stichwort: "Konzern Stadt")

Bilanzvolumen

Anlage-

vermögen Eigenkapital

Betriebs-

aufwand Umsatzerlöse

Anzahl

Beschäftigte

Euro Euro Euro Euro Euro

Stadtwerke Rheine GmbH 91.438.000 63.516.000 25.637.000 123.242.000 118.262 182

TAT Transferzentrum für angepaßte

Technologie GmbH

1.660.258 1.563.552 143.617 536.214 285.274 1

Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine

mbH

12.269.201 11.404.310 4.238.561 852.682 1.007.428 1

EWG Entwicklungs- und Wirtschafts-

förderungsgesellschaft für Rheine mbH

2.192.714 164.346 1.581.833 1.254.946 390.414 15

Kulturelle Begegnungsstätte Kloster

Bentlage gGmbH

116.649 71.201 78.534 921.434 163.805 10

Technische Betriebe Rheine AöR 151.195.008 148.953.038 19.058.356 31.716.570 34.656.935 228

Summe Gesellschaften 258.871.829 225.672.447 50.737.901 158.523.846 36.622.118 437
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2.3. Finanzbeziehungen zwischen der Stadt und den Gesellschaften

Die Aufgabenwahrnehmung durch städtische Gesellschaften ist sehr vielfältig. Sie
reicht von der Versorgung der Bevölkerung mit Energie (Strom, Gas, Wasser
etc.), über die Bereitstellung/Unterstützung des Personen- und Güterverkehrs
(Bus, Bahn, Parkplätze), den Bau von Wohnungen bis hin zu Angeboten im Kul-
tur- und Freizeitsektor (Museen, etc.).

Während einige Unternehmen durchaus in der Lage sind, Überschüsse zu erwirt-
schaften, die ganz oder teilweise an die Gesellschafter ausgeschüttet werden,
bedürfen andere nahezu regelmäßig der finanziellen Unterstützung durch die Ge-
sellschafter.

Diese Finanzbeziehungen zwischen der Stadt Rheine als Gesellschafterin und ih-
ren "Töchtern" sind in der nachfolgenden Übersicht für die Jahre 2012 - 2015
dargestellt. Dabei sind die Belastungen des städtischen Haushalts mit "-" und die
Zuführungen an diesen mit "+" gekennzeichnet.

Im Jahre 2015 wurde der städtische Haushalt um rd. 1,7 Mio. € durch die Erträge
aus Gewinnausschüttungen der Stadtwerke Rheine GmbH und der Technische
Betriebe Rheine AöR entlastet. Dem stand eine Belastung durch Aufwendungen
für Zuschüsse in Höhe von rd. 1,8 Mio. € gegenüber, so dass ein negativer Saldo
von rd. 0,1 Mio. € zu verzeichnen war.

2015 2014 2013 2012
Euro Euro Euro Euro

Stadtwerke Rheine GmbH
Gewinnausschüttung 635.838 657.042 608.076 624.994

EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförderungsgesellschaft für Rheine mbH

Betriebskostenzuschuss -1.143.503 -1.143.503 -1.258.022 -1.090.232

Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage gGmbH
Betriebskostenzuschuss -662.780 -662.780 -620.000 -620.000

Technische Betriebe Rheine AöR
Gewinnausschüttung 1.028.000 1.659.000 1.958.481 1.144.095

Belastungen für den Haushalt -1.806.283 -1.806.283 -1.878.022 -1.710.232
Entlastungen für den Haushalt 1.663.838 2.316.042 2.566.557 1.769.088

Saldo -142.445 509.759 688.535 58.856
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3. Übersicht der städtischen Beteiligungen

3.1. Stadtwerke Rheine GmbH

Allgemeine Unternehmensdaten

Stadtwerke Rheine GmbH
Hafenbahn 10
48431 Rheine
Telefon: (0 59 71) 45-0

Handelsregister: Amtsgericht Steinfurt, HRB 3845

Gründungsjahr: 1984

Rechtsform: Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH)

Stammkapital: 299.105,75 €

Gesellschafter:

Beteiligungen der Gesellschaft

Beteiligung
Name

Beteiligung
Kapital

Beteiligung
Prozent

Energie- und Wasserversor-
gung Rheine GmbH

10.225.837,62 € 100 %

Verkehrsgesellschaft der
Stadt Rheine mbH

25.564,59 € 100 %

Rheiner Bäder GmbH 102.258,38 € 100 %

Lokalradio Steinfurt Be-
triebsgesellschaft mbH &
Co. KG

12.782,30 € 5 %

100 % Stadt Rheine
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Gegenstand des Unternehmens

Gemäß § 2 des Gesellschaftsvertrages obliegt der Stadtwerke Rheine GmbH
- die Erzeugung, der Handel und die Lieferung von elektrischer Energie, Gas,

Wasser und Wärme,
- der öffentliche Personennahverkehr und die Bewirtschaftung des ruhenden

Verkehrs,
- die Errichtung und der Betrieb von Bädern,
- die Telekommunikation,
- die Erbringung von Beratungs- und Betriebsführungsleistungen in techni-

scher und betriebswirtschaftlicher Hinsicht.

Organe der Gesellschaft

Geschäftsführung:
Dipl.-Volkswirt Dr. Ralf Schulte-de Groot

Aufsichtsrat:
stimmberechtigte Mitglieder:
Bürgermeister(in),
11 Ratsmitglieder,
4 sachkundige Bürger,
3 Arbeitnehmervertreter/innen

beratende Mitglieder:
2 Betriebsratsmitglieder
Stadtkämmerer

Gesellschafterversammlung:
Bürgermeister(in)
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Lagebericht der Geschäftsleitung

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung
Die deutsche Wirtschaft wuchs im Jahr 2015 relativ robust; allerdings schwächte
sich das Wachstum im Jahresverlauf infolge der zunehmenden geopolitischen
Probleme und der Abkühlung in wesentlichen aufstrebenden Volkswirtschaften
merklich ab. Der Anstieg des realen Bruttoinlandsprodukts betrug + 1,7 % nach
+ 1,6 % im Vorjahr. Der Zuwachs ist im Wesentlichen auf die im Vergleich zum
Vorjahr etwas kühlere Witterung und den damit verbundenen höheren Heizener-
giebedarf zurück zu führen. Der Verbrauchszuwachs infolge der positiven kon-
junkturellen Entwicklung wurde durch Sparmaßnahmen und Effizienzsteigerun-
gen nahezu ausgeglichen.

Ertragslage
Die Stadtwerke Rheine GmbH als Holding des SWR-Konzerns schließt das Jahr
2015 mit einem positiven Ergebnis von 0,6 Mio. € ab (Vorjahr: 0,6 Mio. €). Das
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit liegt dabei mit 2,9 Mio. € um
0,8 Mio. € über dem Vorjahr, zudem waren im Jahr 2015 um 0,8 Mio. € höhere
Steueraufwendungen zu verbuchen. Der Steueraufwand des Jahres 2015 beträgt
2,2 Mio. €. Der Anstieg des Ergebnisses der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit um
0,8 Mio. € resultiert im Wesentlichen aus 0,6 Mio. € höheren Erträgen aus der
Gewinnabführung der EWR, 0,7 Mio. € höheren Erträgen aus der Steuerumlage
der EWR, sowie erstmalig vereinnahmter Erträge aus dem mit den Tochtergesell-
schaften geschlossenen Schuldbeitritten in Höhe von 1,8 Mio. €. Gegenläufig
wirkten nachfolgende Effekte: um 0,7 Mio. € höhere Verlustübernahmen aus der
VSR und der RBG, 1,0 Mio. € aus zu bildenden Rückstellungen für langfristige
Pensionsverpflichtungen und Aufwendungen für Altersteilzeit, die nun bei der
SWR zu bilanzieren sind sowie 0,4 Mio. € Aufwendungen für den Schuldbeitritt.

Die betrieblichen Erträge der Stadtwerke Rheine GmbH als Holding des Stadt-
werke-Rheine-Konzerns betrugen 5,6 Mio. € gegenüber 3,0 Mio. € im Vorjahr.
Wesentliche Veränderung waren die Erträge aus dem Schuldbeitritt der Tochter-
gesellschaften (+1,8 Mio. €) und eine höhere Steuerumlage der EWR (+0,7 Mio.
€).

Die betrieblichen Aufwendungen der SWR liegen mit 2,6 Mio. € um 1,5 Mio. €
über denen des Geschäftsjahres 2014. Dazu tragen neben höheren Personalauf-
wendungen (+1,0 Mio. €) durch die bei der SWR zu bilanzierenden Rückstel-
lungszuführungen für langfristige Pensionsverpflichtungen auch höhere sonstige
Aufwendungen aus dem Schuldbeitritt und Rechts- und Beratungskosten bei
(+0,4 Mio. €).

Das Finanzergebnis liegt mit -0,2 Mio. € um 0,3 Mio. € unter dem Niveau des
Vorjahres, im Wesentlichen getrieben durch die höheren Verlustübernahmen der
VSR und RBG sowie höheren Abschreibungen auf Finanzanlagen.

Ergebnisverwendung
Zur Verwendung des Jahresüberschusses der SWR wurde mit dem Anteilseigner
ein Renditemodell zur Bemessung der Ausschüttungen der SWR entwickelt, das
vor dem Hintergrund der Verlustübernahme der Geschäftsfelder, die aufgaben-
bedingt Verluste erwirtschaften, dem profitablen Geschäftsfeld der Energie- und
Wasserversorgung die notwendige Finanzkraft für Investitionen lässt. Jedoch soll
nach Beschlusses des Rates der Stadt Rheine eine Mindestausschüttung von
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0,5 Mio. € erfolgen. Der Aufsichtsrat der Stadtwerke Rheine GmbH hat das Ren-
ditemodell beschlossen, den Ratsbeschluss zur Kenntnis genommen und wird es
zur Basis seiner Beschlussempfehlungen an die Gesellschafterversammlung
machen. Der Gesellschafterversammlung ist zu empfehlen, den Jahresüberschuss
2015 an den Anteilseigner auszuschütten.

Finanzierung und Eigenkapitalausstattung
Der Jahresüberschuss des Geschäftsjahres 2014 wurde mit Beschluss der Gesell-
schafterversammlung vollständig an den Anteilseigner Stadt Rheine ausge-
schüttet. Das bilanzielle Eigenkapital des Einzelabschlusses beträgt zum Bilanz-
stichtag unter Hinzurechnung des Jahresüberschusses 2015 13,3 Mio. €. Die bi-
lanzielle Eigenkapitalquote zum Bilanzstichtag betrug unter Zurechnung des Jah-
resüberschusses 2015 28,1 % und liegt damit um 5,3 %-Punkte über der Eigen-
kapitalquote zum Bilanzstichtag des Vorjahres. Im Wesentlichen beruht dieses
bei einer deutlich geringeren Bilanzsumme von 47,3 Mio. € (- 11,0 Mio. €) auf
den um 11,3 Mio. € geringeren Verbindlichkeiten der SWR gegenüber der EWR,
die im Rahmen der umfangreichen Investitionstätigkeit liquide Mittel von der
SWR angefordert hat. Der Kassenbestand der SWR zum Bilanzstichtag verringer-
te sich etwa in entsprechender Höhe.

Die bei der SWR zu bilanzierenden Rückstellungen für Pensionen und ähnliche
Verpflichtungen sind Folge eines im Geschäftsjahr 2014 abgeschlossenen
Schuldbeitrittsvertrages zwischen der Stadtwerke Rheine GmbH und den Kon-
zerngesellschaften Energie- und Wasserversorgung Rheine GmbH, Rheiner Bäder
GmbH und Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH. Die SWR hat einen
Schuldbeitritt mit Erfüllungsübernahme für langfristige Rückstellungen für Pen-
sionen und ähnliche Verpflichtungen und Altersteilzeit der Konzerngesellschaften
erklärt. Nach dem Schuldbeitritt sind somit die Rückstellungen nicht mehr durch
die Konzerngesellschaften, sondern durch die SWR zu bilanzieren. Die einzelnen
Gesellschaften haben im Rahmen des Schuldbeitritts eine Ausgleichszahlung in
entsprechender Höhe an die SWR geleistet.

# Konzern
Auf Basis des Jahresabschlusses 2015 blickt der kommunale Konzern Stadtwerke
Rheine auf ein wirtschaftlich und unter Berücksichtigung der Marktentwicklungen
des Energiesektors insgesamt wiederum zufriedenstellendes Geschäftsjahr zu-
rück.

Die Umsatzerlöse des gesamten Stadtwerke-Konzerns betrugen insgesamt
118,2 Mio. € gegenüber 122,8 Mio. € im Vorjahr. Hauptumsatzträger ist nach wie
vor der Konzernbereich der „Energie- und Wasserversorgung Rheine GmbH" mit
113,2 Mio. €.

Entwicklung der Umsatzerlöse:

Konzern

Mio. € 2015 2014

Energie- und Wasserversorgung Rheine GmbH 113,2 117,9

Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH 4,5 4,3

Rheiner Bäder GmbH 0,5 0,6

Summe Konzern 118,2 122,8
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Entwicklung der Konzerngesellschaften
Das abgelaufene Geschäftsjahr 2015 war für die Energie- und Wasserversor-
gung Rheine GmbH unter Berücksichtigung der Marktentwicklungen des Ener-
giesektors wiederum ein sehr zufriedenstellendes Geschäftsjahr. Das Ergebnis
nach Steuerumlage lag mit 4,9 Mio. € um 0,6 Mio. € noch einmal über dem Er-
gebnis des Jahres 2014. Der Steueraufwand lag mit 3,1 Mio. € um 0,7 Mio. €
deutlich über dem des Vorjahres. Das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätig-
keit betrug somit 8,1 Mio. € und lag damit um +1,3 Mio. € über dem des Jahres
2014. Die Ergebnisse beider Geschäftsjahre waren durch Sondereffekte aus der
Risikovorsorge im liberalisierten Energiemarkt und aus Effekten der Netzentgelt-
regulierung beeinflusst. Bereinigt um dieses neutrale Ergebnis beträgt das Er-
gebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit im Jahr 2015 10,6 Mio. € gegenüber
10,0 Mio. € in 2014.

Wie in den Vorjahren konnten im Jahresabschluss weiter Rückstellungen zur Risi-
kovorsorge im Energiemarkt gebildet werden. Zudem wurde der Beteiligungswert
an der Energiehandelsgesellschaft West mbH in Münster aus Vorsichtsgründen
abgewertet.

Die Entwicklung in den Geschäftsfeldern Stromvertrieb und Stromerzeugung war
auch im Jahr 2015 weiterhin durch den seit 2010 erfolgten Verfall der Marktprei-
se für Strom an den Energiebörsen und Handelsplätzen geprägt. Das niedrige
Preisniveau an den Strommärkten hielt auch in 2015 an, was im Wesentlichen
auf die nach dem EEG geregelte vorrangige Einspeisung von regenerativ erzeug-
tem Strom zurückzuführen ist. Weiterhin führte dieses zu deutlichen Überkapazi-
täten am Erzeugungsmarkt, was die Margen aus der Vermarktung von Stromer-
zeugungskapazitäten noch weiter sinken ließ. Zum 1. Januar 2015 konnten die
Strompreise aufgrund der leicht geringeren EEG-Umlage und der gesunkenen Be-
schaffungspreise gesenkt werden. Zum 1. Januar 2016 mussten aufgrund der
wieder ansteigenden EEG-Umlage sowie deutlich höheren Netzentgelten die End-
kundenpreise erneut angehoben werden.

Der Gasmarkt war im Beschaffungszeitraum für die Gaswirtschaftsjahre 2014/15
und 2015/16 von sinkenden Marktpreisen geprägt. Die EWR hat seit dem Gas-
wirtschaftsjahres 2012/13 ihr Bezugskonzept dieser Marktentwicklung angepasst
und beschafft ausschließlich an den Gashandelsplätzen und -börsen.

Die EWR konnte insgesamt ihre Wettbewerbsposition im Energievertrieb im an-
gestammten Versorgungsgebiet gut behaupten und in fremden Netzen weiter
ausbauen.

Der Absatz des Stromvertriebs betrug in 2015 insgesamt 271,9 GWh und damit
23,6 GWh (+9,5 %) mehr als im Vorjahr. Im Netzgebiet Rheine lag die Absatz-
menge mit 212,4 GWh leicht über dem Vorjahreswert (+0,3 GWh) Eine deutliche
Absatzsteigerung wurde mit +23,3 GWh (+64,6 %) in den Vertriebsgebieten
außerhalb Rheines erreicht. Bei den Privat- und Gewerbekunden konnten dabei,
im Wesentlichen durch Kundenzuwächse, 4,4 GWh mehr abgesetzt werden.
18,9 GWh wurden zusätzlich an Industriekunden abgesetzt.

Die für fremde Händler durch das Netz in Rheine durchgeleiteten Mengen erhöh-
ten sich leicht und betrugen im Jahr 2015 insgesamt 113,6 GWh (+0,1 GWh).
Dabei blieb die Durchleitungsmenge für Industrie-, Gewerbe- und Privatkunden
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annähernd konstant. Der Rückgang resultiert im Wesentlichen aus rückläufigen
Mengen, die der vorgelagerte Netzbetreiber durch das Verteilnetz in Rheine
transportierte.

Der Absatz des Gasvertriebs betrug in 2015 insgesamt 603,2 GWh und damit
29,0 GWh (+5,0 %) mehr als im Vorjahr. Im Netzgebiet Rheine lag die Absatz-
menge mit 528,0 GWh um 8,2 % über dem Vorjahreswert (+39,9 GWh). Ein ge-
ringerer Gasabsatz wurde mit 75,1 GWh (12,7 %) in den Vertriebsgebieten au-
ßerhalb Rheines erreicht. Hier schlägt der auslaufende Vertrag eines Großkunden
mit verschiedenen Standorten in der Bundesrepublik mit -26,9 GWh durch, der
jedoch durch Neukundengewinnung außerhalb Rheines im Segment der Privat-
und Gewerbekunden zu einem großen Teil ausgeglichen werden konnte (+15,9
GWh).

Die für fremde Händler durch das Netz in Rheine durchgeleiteten Mengen stiegen
auf 124,3 GWh an (+10,6 %).

Der Wärmeabsatz lag mit 7,0 GWh um ca. 7,0 % über dem Wärmeabsatz des
Vorjahres, was überwiegend temperaturbedingt war.

Der Trinkwasserabsatz 2015 beträgt 4.979 Tm3 und liegt damit um 3,2 % über
dem Vorjahreswert.

Die Ende 2012 erteilte Konzession an die EWR durch die Gemeinde Neuenkirchen
führte nach Abschluss der Verhandlungen mit dem bisherigen Netzbetreiber mit
Wirkung zum 1.1.2015 zum Kauf des Stromnetzes in Neuenkirchen. Mit dem bis-
herigen Netzbetreiber wurde zugleich ein Pachtvertrag über das Netz abgeschlos-
sen, so dass dieser das Netz weiter betreibt.

Im regulierten Bereich des Gas- und Stromnetzes der EWR waren neben der
planmäßig verlaufenden Wartung und Instandhaltung der Verteilnetze erneut die
Verwaltungsverfahren der Landesregulierungsbehörde (Monitoring, perioden-
übergreifende Saldierung, Mehrerlösabschöpfung) Schwerpunkt der Tätigkeiten.
Die Verwaltung der EWR hatte zudem die umfassenderen und neuen Anforderun-
gen des Gesetzgebers an Kundenwechselprozesse und Energiedatenmanagement
durchzuführen. Insgesamt ist zu verzeichnen, dass die erhöhten Berichts- und
Prozessanforderungen des Gesetzgebers und der Regulierungsbehörden sowie
die zunehmende Anzahl von Kundenwechselprozessen weiterhin zu deutlichem
Mehraufwand bei der EWR führen. Daneben war auch in 2015 eine weitere Zu-
nahme von nach dem EEG zu vergütenden Stromerzeugungsanlagen im Netz der
EWR zu verzeichnen, die den Abrechnungsaufwand der EWR weiter erhöhen.

Im Stromnetz wurde in 2015 eine umfangreiche Investitionstätigkeit durchge-
führt. So standen der Neubau der Umspannanlage am Waldhügel und die Netz-
übernahme des Stromnetzes in Neuenkirchen im Mittelpunkt der Tätigkeiten.

Schwerpunkte des Energievertriebs waren neben der laufenden Kundenbetreu-
ung der Bestandskunden in Rheine weiterhin die Neukundengewinnung in den
Nachbargemeinden. Dazu wurde in ausgewählten Vertriebsgebieten auch weiter
die Vertriebsform des Direktvertriebes eingesetzt, die bisher zu zufriedenstellen-
den Neukundenzahlen führte. Zum weiteren Ausbau des Vertriebsgebietes wurde
eine Vertriebspartnerschaft mit einem Unternehmen zur Vermarktung erneuer-
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barer Energien abgeschlossen; erste Belieferungen von vermittelten Geschäfts-
kunden erfolgten ab dem 1.1.2015. Zudem wurde das Produktangebot der EWR
um Verträge mit Preisgarantien und Tranchenmodellen erfolgreich fortgeführt.
Für Hausbesitzer in Rheine und Umgebung hat die EWR zudem in 2015 ein
Contracting für PV-Dachanlagen eingeführt.

Die Beteiligung an der Kraftwerksgesellschaft in Hamm wurde im Jahr 2014 um-
strukturiert, so dass der Strombezugsvertrag mit dem Kraftwerk im Jahr 2015
aufgelöst werden konnte. Das Kraftwerk wird seit April 2015 zentral bewirtschaf-
tet und am Regelenergiemarkt eingesetzt. Die Stromerzeugung aus dem Kraft-
werk in Lünen und die Leistung des Gasspeichers in Gronau-Epe wurde durch
den Energievertrieb der EWR aufgenommen. Da sich das Marktumfeld sowohl im
Strommarkt wie auch im Gasmarkt in den vergangenen Jahren für konventionelle
Kraftwerke und Gasspeicher wesentlich verschlechtert hat, wurden für die fol-
genden Jahre bereits Rückstellungen zur Risikovorsorge gebildet, die im Jahres-
abschluss 2015 weiter zugeführt wurden. Das Geschäftsfeld der Stromerzeugung
konnte durch weitere Investitionen in die regenerative Stromerzeugung ausge-
baut werden. Im Jahr 2015 wurde eine weitere Beteiligung an der Trianel Erneu-
erbare Energien GmbH & Co. KG (TEE) gezeichnet. Im Rahmen der Beteiligung
an der TOW und TEE wurden bis März 2016 Beschlüsse zum Erwerb weiterer
Windkraft- und PV-Anlagen gefasst. Insgesamt investiert die EWR hier einen Ei-
genkapitalanteil von 8,0 Mio. €. Im Geschäftsjahr 2015 wurde zudem der Beteili-
gungsbuchwert an der Energiehandelsgesellschaft West mbH in Münster aus Vor-
sichtsgründen reduziert.

Im Geschäftsjahr 2015 hat die RheiNet GmbH ihre Position am Markt weiter gut
behaupten können und ein positives Ergebnis von 257 T€ (Vorjahr 268 T€) er-
wirtschaftet.

Eine wesentliche Grundlage zur weiteren positiven Geschäftsentwicklung wurde
im Jahr 2014 mit dem Abschluss des Kooperationsvertrages zum Ausbau und der
Vermarktung des Breitbandnetzes mit der EWE Tel GmbH gelegt. Danach baut
die RheiNet das Breitbandnetz in weiten Teilen Rheines aus und stellt dieses der
EWE Tel GmbH zur Nutzung zur Verfügung. Die Abrechnung der Nutzungsentgel-
te erfolgt nach einem Portpreismodell, dass die RheiNet an den Erlösen der End-
kundenprodukte der EWE Tel GmbH beteiligt. Damit wurde die Grundlage für
eine Partizipation der RheiNet an der Wertschöpfung durch die Datenübertragung
im Kundensegment der Privatkunden gelegt. Konzernintern werden die Investiti-
onen im Rahmen des Pachtmodells des gesamten TK-Netzes durch die EWR
durchgeführt und abgerechnet. Der Schwerpunkt des Investitionsprogramms
wurde im Jahr 2015 umgesetzt.
Die bisher beim Kooperationspartner EWE Tel GmbH eingegangenen Kundenauf-
träge liegen über dem der Investitionsentscheidung zugrunde gelegten Planzah-
len, so dass von einer weiteren positiven Entwicklung ausgegangen werden kann.
Erste Erlöse aus der Kooperation konnten daher im Jahr 2015 vereinnahmt wer-
den, die die Ertragslage der RheiNet nachhaltig prägen werden.

Im Geschäftsjahr 2015 konnten die Erlöse aus Datenübertragung um 47 T€ auf
376 T€ gesteigert werden, wozu insbesondere das weitere Wachstum im Kunden-
segment zwischen 2 und 100 Mbit-Leistung beigetragen hat.

Im Geschäftsjahr 2015 wurden Erlöse aus den FTTH-Anbindungen im erschlosse-
nen Gebiet „Jacksonring“ in Höhe von 35 T€ erzielt (-1 T€ gegenüber Vorjahr).
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Erstmalig wurden Erträge aus der Kooperation mit der EWE Tel GmbH zur Anbin-
dung von Privatkunden in Höhe von 113 T€ vereinnahmt.

Die Erlöse aus Kabelvermietungen an Provider stiegen um 27 T€ auf jetzt 300 T€
gegenüber 273 T€ im Vorjahr.

Durch Vermietungen von TK-Netzleistungen an Konzerngesellschaften wurden im
Geschäftsjahr 2015 Erlöse von 398 T€ erwirtschaftet, die damit auf dem Niveau
des Geschäftsjahres 2014 lagen. Hierin enthalten sind jedoch Rückerstattungen
für Vorjahre, so dass die Umsätze des Geschäftsjahres in diesem Bereich, insbe-
sondere durch zusätzliche TK-Verbindungen der Wasserwerke, angestiegen sind.

Die Vermietung der Telekommunikationsanlage an die Stadt Rheine trug mit
35 T€ wie im Vorjahr zu den Umsätzen bei.

Aus Nebengeschäften und Provisionserträgen konnten 4 T€ vereinnahmt werden,
was auf Höhe der Vorjahreserträge liegt.

An Miet- und Pachteinnahmen wurden 16 T€ aus der Vermietung von Technik-
standorten vereinnahmt.

Insgesamt erzielte die RheiNet Erträge von 1.277 T€, was einem Anstieg von
18,1 % gegenüber dem Vorjahr entspricht (1.081 T€).

Auf Grundlage des abgeschlossenen Pachtvertrages über das gesamte TK-Netz
der EWR betrugen die von der RheiNet zu zahlenden Mieten und Pachten für das
Jahr 2015 insgesamt 641 T€ (Vorjahr 533 T€). Auch die Aufwendungen für Repa-
raturen und Instandhaltungen der Infrastruktur der RheiNet stiegen gegenüber
2014 um 10 T€ auf jetzt 46 T€ an. Insgesamt betrugen die Fremdleistungen
765 T€ gegenüber 629 T€ im Vorjahr.

Die Abschreibungen lagen aufgrund der Investitionstätigkeit im Rahmen des
FTTC-Zugangs für Privatkunden mit 80 T€ deutlich über dem Vorjahresniveau
von 35 T€ (+45 T€). Die sonstigen Aufwendungen stiegen auf 174 T€ (+25 T€),
im Wesentlichen aufgrund höherer gestiegener Personalkosten (+ 6 T€ Personal-
gestellung der EWR) und höherer verrechneter Verwaltungskosten des Konzerns
(+27 T€).

Die Investitionen in Sachanlagen und immaterielle Vermögensgegenstände be-
trugen in 2015 insgesamt 410 T€ mit dem Schwerpunkt Anlagenkomponenten
zur Datenübertragung im Rahmen des Breitbandausbaus.

Die Investitionstätigkeit in den weiteren Ausbau des Geschäftsfelds „Datenüber-
tragung“ konnte in 2015 überwiegend aus eigenen Mitteln erwirtschaftet werden,
der Rest wurde über Konzernverrechnungskonten finanziert.

Insgesamt erwirtschaftete die RheiNet im Geschäftsjahr 2015 mit 256,7 T€ Ge-
winn ein wiederum zufriedenstellendes Ergebnis.

Die Entwicklung der Rheiner Bäder GmbH führte im abgelaufenen Geschäfts-
jahr mit -2.169 T€ zu einem um -223 T€ nochmals deutlich schlechteren Ergeb-
nis als im Vorjahr. Ausschlaggebend hierfür waren im Wesentlichen um 13 T€
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geringere Erträge (vor Schuldbeitritt der SWR), ein um 66 T€ höherer Material-
und Fremdleistungsaufwand für Reparaturen und Unterhaltung, ein um 40 T€
höherer Personalaufwand durch den Wegfall der im Vorjahr enthaltenden Inan-
spruchnahme der Altersteilzeitrückstellungen sowie einer um 98 T€ höheren Kon-
zernumlage unter anderem aus der Inanspruchnahme von interner Rechtsbera-
tung. Der sonstige Aufwand lag um 30 T€ über den Aufwendungen des Vorjahres
(vor Beitritt der SWR), im Wesentlichen aus Rechts- und Beratungskosten. Die
Steuerbelastungen lagen um 19 T€ über denen des Vorjahres, im Wesentlichen
aufgrund von Feststellungen aus der Lohnsteuerprüfung sowie höherer Grund-
steuern. Die wirtschaftliche Situation der Rheiner Bäder GmbH bleibt unbefriedi-
gend, da die Betriebskosten (vor Kapitalkosten) weiterhin nicht erwirtschaftet
werden können.

Der Verlust der RBG stieg im Geschäftsjahr 2015 auf 2.169 T€ und lag damit um
223 T€ höher als im Vorjahr.

Die Erträge aus Badbenutzung stiegen im Berichtsjahr um 0,5 % bzw. 2 T€. Im
allgemeinen Badebetrieb lagen die Besucherzahlen auf dem Niveau des Vorjah-
res. Höhere Erlöse konnten aus den Nebengeschäften, insbesondere aus dem
Absatz an den Kiosken vereinnahmt werden. Gegenläufig waren im Vorjahr ent-
haltene sonstige Erträge aus Erstattungen, die in 2015 nicht vereinnahmt wur-
den. Insgesamt lagen die betrieblichen Erträge (vor Schuldbeitritt der SWR) um
13 T€ unter denen des Vorjahres.

Die Entwicklung der zahlenden Besucher im Einzelnen:

Hallenbad Rheine 132.903 + 1,2 %

Hallenbad Mesum 92.041 - 1,4 %

Freibad Rheine 51.507 + 1,7 %

Gesamt 276.451 + 0,4 %

Der Aufwand für Material und Fremdleistungen stieg um 66 T€ gegenüber 2014.
Ausschlaggebend hierfür waren im Wesentlichen höhere Aufwendungen für Repa-
raturen und Instandhaltungen.

Der Personalaufwand stieg um 40 T€. Im Vorjahr waren jedoch 96 T€ Entlastun-
gen aus der Inanspruchnahme der Rückstellungen für Altersteilzeit enthalten, so
dass sich bereinigt um diesen Sondereffekt ein Rückgang der Personalaufwen-
dungen um 56 T€ ergibt. Der durchschnittliche Personalstand der RBG lag im Ge-
schäftsjahr um 2 Personen unter dem des Vorjahres. Die Abschreibungen lagen
mit 144 T€ aufgrund der Investitionstätigkeit leicht über dem Niveau des Vorjah-
res.

Die SWR hat einen Schuldbeitritt mit Erfüllungsübernahme für langfristige Rück-
stellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen sowie Altersteilzeit der
RBG erklärt. Nach dem Schuldbeitritt sind somit die Rückstellungen nicht mehr
durch die RBG, sondern durch die SWR zu bilanzieren. Die RBG hat im Rahmen
des Schuldbeitritts in 2014 eine Ausgleichszahlung in entsprechender Höhe an
die SWR geleistet.

Aufgrund des Schuldbeitritts hat die RBG Ausgleichsansprüche von 125 T€ ver-
einnahmt, die unter den sonstigen betrieblichen Erträgen ausgewiesen werden.
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Das Basisentgelt erhöhte sich durch erfolgte Auszahlungen um 82 T€, die an die
SWR zu leisten waren.

Der sonstige Aufwand, bereinigt um die Auswirkungen des Schuldbeitrittes der
SWR bezüglich der langfristigen Pensions- und Altersteilzeitverpflichtungen, stieg
um 128 T€ im Wesentlichen aufgrund der höheren Aufwendungen für Verwal-
tungskosten des Konzerns (+98 T€) und weiter ansteigender Rechts- und Bera-
tungskosten (+22 T€) sowie höherer Aufwendungen für Abgaben und Gebühren
(+6 T€). Das Finanzergebnis der RBG liegt mit -65 T€ um 1 T€ unter dem des
Vorjahres, im Wesentlichen beeinflusst durch geringere Zinserträge aus Konzern-
verrechnungen aufgrund des fallenden Zinsniveaus.

Die Rheiner Bäder GmbH schließt das Geschäftsjahr 2015 insgesamt mit einem
Verlust von 2.169 T€ ab, der gemäß des Ergebnisabführungs- und Beherr-
schungsvertrags von der Stadtwerke Rheine GmbH (SWR) ausgeglichen wird. Im
Jahre 2014 betrug der durch die SWR abzudeckende Verlust 1.946 T€.

Die Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH weist im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr 2015 mit -2.457 T€ einen um 514 T€ höheren Verlust aus als im Vor-
jahr.

Diese Ergebnisverschlechterung ergibt sich im Wesentlichen aus den um 367 T€
höheren betrieblichen Aufwendungen. Zusätzlich verringerten sich die betriebli-
chen Erträge um 134 T€, da das Vorjahr durch aperiodische Effekte beeinflusst
war. Außerdem waren 16 T€ höhere Grundsteuern zu zahlen.

Die Umsatzerlöse aus dem ÖPNV fielen mit insgesamt 3.083 T€ um 65 T€ höher
aus als im Vorjahr, was im Wesentlichen auf deutlich mehr abgesetzte Tages-
tickets bei rückläufigen Erlösen aus Einzel- und Mehrfachtickets zurückzuführen
ist.

Die Erträge aus der Parkraumbewirtschaftung bewegen sich mit 1.455 T€ deut-
lich über dem Niveau des Vorjahres (+230 T€). Wesentliche Umsatztreiber waren
die Erlöse aus Kurzparkertickets (+ 167 T€) sowie aus Dauerparkverträgen (+
63 T€) aufgrund von Preisanpassungen.

Die sonstigen betrieblichen Erträge liegen um 461 T€ unter denen des Vorjahres
und betragen 624 T€. Im Vorjahr wurden einmalige Sondereffekte in Höhe von
insgesamt 296 T€ vereinnahmt (Vorsteuererstattungen aus Vorjahren sowie Auf-
lösung von Rückstellungen), die im Jahr 2015 nicht mehr anfielen. Außerdem
wurden 341 T€ weniger aus den Betriebskostenabrechnungen der Parkhäuser
vereinnahmt, da aufgrund der Sanierungsmaßnahme „Parkhaus Zentrum“ in
2014 den Teileigentümern höhere Kosten in Rechnung gestellt wurden (269 T€)
und in 2014 die Gutschrift eines Dienstleisters für die Sanierungsmaßnahme
„Tiefgarage Rathaus“ berücksichtigt wurde (45 T€). Gegenläufig wirkten sich ins-
besondere Erträge im Zusammenhang mit dem im Vorjahr abgeschlossenen
Schuldbeitritt mit der SWR (56 T€) aus.

Mit 3.008.400 Fahrgästen in 2015 wurden insgesamt 6,2 % mehr Passagiere be-
fördert als im Vorjahr. Hinzu kommt hier die Preiserhöhung der Beförderungsta-
rife durch die Tarifgemeinschaft Münsterland.
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Die betrieblichen Aufwendungen der VSR lagen mit 7.474 T€ um 347 T€ über
den Aufwendungen des Vorjahres. Wesentlicher Einflussfaktor war hier der um
170 T€ höhere Aufwand für Fahrdienstleistungen des Linienverkehrs und des
Schülerspezialverkehrs aufgrund von ausgeweiteten Linienführungen.

Die Personalaufwendungen lagen um 37 T€ über denen des Vorjahres, wobei in
2014 Inanspruchnahmen der ATZ-Rückstellungen in Höhe von 35 T€ enthalten
waren.

Die Abschreibungen betrugen 234 T€ und lagen damit aufgrund der Investitions-
tätigkeit um 39 T€ über dem Niveau des Vorjahres.

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen lagen mit 1.334 T€ um 56 T€ höher
als im Vorjahr. Im Wesentlichen resultiert die Erhöhung aus dem Aufwand des im
Vorjahr abgeschlossenen Schuldbeitritts der SWR (-56 T€), aus höheren Ingeni-
eurleistungen im Zusammenhang mit der Sanierung der Tiefgarage „Auf dem
Thie“ (-63 T€), aus der Erstellung eines Instandhaltungskonzeptes (-10 T€) und
aus einer höheren Verwaltungskostenumlage (- 27 T€). Gegenläufig kam es auf-
grund von Gutschriften aus Vorjahren (+58 T€) zu geringeren Mietzahlungen aus
der Kabelmiete an die RheiNet. Des Weiteren ist der sonstige Aufwand geringer,
da es in 2014 zu einer Rückzahlung von Kapitalzuschüssen gekommen ist (+118
T€).

Das Finanzergebnis liegt mit -145 T€ um 3 T€ über dem des Vorjahres. Rückläu-
figen Zinserträgen aus Konzernverrechnungen aufgrund des sinkenden Zinsni-
veaus standen geringere Aufwendungen aus Darlehensverzinsungen sowie aus
der Aufzinsung von Rückstellungen gegenüber.

Die geringeren Aufwendungen für die Aufzinsung von Rückstellungen sind Folge
eines im Geschäftsjahr 2014 abgeschlossenen Schuldbeitrittsvertrags zwischen
der Stadtwerke Rheine GmbH und der VSR. Die SWR hat einen Schuldbeitritt mit
Erfüllungsübernahme für langfristige Rückstellungen für Pensionen und ähnliche
Verpflichtungen sowie Altersteilzeit der VSR erklärt. Nach dem Schuldbeitritt sind
somit die Rückstellungen nicht mehr durch die VSR, sondern durch die SWR zu
bilanzieren. Die VSR hat im Rahmen des Schuldbeitritts in 2014 eine Ausgleichs-
zahlung in entsprechender Höhe an die SWR geleistet.

Die sonstigen Steuern betragen 74 T€ und liegen um 16 T€ über denen des Vor-
jahres, da höhere Grundsteuern zu entrichten waren.

Zur dargestellten Ergebnisentwicklung trugen die beiden Geschäftsbereiche der
VSR wie folgt bei:

Der Verlust im ÖPNV beträgt im Geschäftsjahr 2015 1.383 T€ und liegt damit um
171 T€ über dem Vorjahresausweis.

Der Verlust der Sparte Parkraumbewirtschaftung beträgt 1.074 T€ und ist damit
um 343 T€ höher als in 2014.

Die Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH schließt das Geschäftsjahr 2015
insgesamt mit einem Verlust von 2.457 T€ ab, der gemäß des Beherrschungsver-
trags von der Stadtwerke Rheine GmbH (SWR) ausgeglichen wird. Somit hat sich
der Verlust um 514 T€ gegenüber 2014 erhöht.
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Investitionen Konzern SWR:
Der SWR-Konzern investierte im Geschäftsjahr 2015 insgesamt 19,2 Mio. € in
Sachanlagen, immaterielle Vermögensgegenstände und Finanzanlagen, davon
entfielen auf die einzelnen Bereiche:

Konzern

Mio. € 2015 2014

Stadtwerke Rheine GmbH 0,0 0,0

Energie- und Wasserversorgung Rheine GmbH 17,5 3,0

Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH 1,2 0,1

Rheiner Bäder GmbH 0,1 0,1

RheiNet GmbH 0,4 0,2

Summe Konzern 19,2 3,4

Eindeutiger Investitionsschwerpunkt war die Energie- und Wasserversorgung.
Neben dem weiteren Ausbau der Versorgungsnetze in den Sparten der Energie-
versorgung zur Erschließung von neuen Bau- und Versorgungsgebieten wurde in
der Stromversorgung in die Neuerrichtung der Umspannanlage am Waldhügel
und in den Erwerb des Stromnetzes auf dem Gebiet der Gemeinde Neuenkirchen
investiert. In der Wasserversorgung lag der Schwerpunkt in der Errichtung des
Hochbehälters am Arnoldweg und in den Hausanschlüssen. Im „Gemeinsamen
Bereich“ standen neben der Erneuerung des Fuhrparks die regelmäßigen Investi-
tionen in die Datenverarbeitung und die Erneuerung der Steuerwarte im Mittel-
punkt des Investitionsprogramms. Umfassend wurde in der Sparte Telekommu-
nikation in den Ausbau des LWL- und Kupfernetzes im Rahmen der Breitbander-
schließung investiert.

Investitionsschwerpunkte in der Verkehrsgesellschaft waren insbesondere der
Aus- und Umbau von Haltestellen und Wartehallen aufgrund der geänderten Lin-
ienführungen des ÖPNV. Im Bereich der Parkraumbewirtschaftung wurden neue
Videoüberwachungsanlagen für die Parkhäuser angeschafft.

Für die Investitionen in die Haltestellen wurde ein Kapitalzuschuss des Landes
NRW in Höhe von 772 T€ gewährt.

Finanzanlagen
Die Beteiligung an der Trianel Onshore Windkraft GmbH & Co. KG (TOW) wurde
bereits im Jahr 2013 gezeichnet. Im Geschäftsjahr 2015 wurden 1,4 Mio. € wei-
tere Einlagen in die TOW geleistet. Neu gezeichnet wurde in 2015 die Beteiligung
an der Trianel Erneuerbare Energien GmbH & Co. KG (TEE), in die Einlagen in
Höhe von 1,3 Mio. € eingezahlt wurden. Mit den Beteiligungen an der TOW und
der TEE setzt die EWR in Kooperation mit anderen Stadtwerken ihren Ausbau der
Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien weiter fort.

Neben Einlagen in die Beteiligungen wurden Darlehensauszahlungen in Höhe von
0,6 Mio. € an die Trianel Gaskraftwerk Hamm GmbH & Co. KG (TGH) ausgezahlt,
die im Rahmen der Restrukturierung des Kraftwerks der TGH zugesagt wurden.

Personalbestand
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Die durchschnittliche Zahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (ohne Geschäfts-
führer und Auszubildende) im Stadtwerke-Konzern lag mit 182 über der des Vor-
jahres (180).

Sehr zufrieden stellende Ertragslage und weiterhin gute Bilanzkennzif-
fern im Konzernabschluss
Die Bilanzsumme des Konzerns fiel auf 91,4 Mio. € gegenüber 96,5 Mio. € im
Vorjahr ab.

Am Bilanzstichtag betrug der Anteil des Eigenkapitals an der Bilanzsumme
28,0 %. Der Anstieg der Eigenkapitalquote gegenüber 2014 ist im Wesentlichen
in der geringeren Bilanzsumme aufgrund des geringeren Guthabens bei Kreditin-
stituten und rückläufigen Verbindlichkeiten begründet.

Die Ertragslage des SWR-Konzerns ist mit einem Jahresüberschuss (nach Ver-
lustabdeckung und Steuern) von 0,6 Mio. € weiterhin als sehr gut zu bezeichnen.
Dabei ist zu beachten, dass im Konzernergebnis die aufgabenbedingten negati-
ven Beteiligungsergebnisse der Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH und
der Rheiner Bäder GmbH enthalten sind. Zudem konnte dieses Ergebnis vor dem
Hintergrund eines schwierigen Marktumfeldes in den Energiemärkten erwirtschaf-
tet und wiederum Vorsorge für Beschaffungsrisiken getroffen werden.

Risikomanagement
Auch im Berichtsjahr wurde das bereits in den Vorjahren angewandte Risikoma-
nagementsystem der Stadtwerke-Rheine-Gruppe auf alle Gesellschaften des
Konzerns angewendet. In der durchgeführten Risikoausschusssitzung wurden für
den SWR-Konzern folgende Risikofelder von besonderer Bedeutung identifiziert.
Der Schadenserwartungswert der 9 größten Einzelrisiken der EWR beträgt
19,9 Mio. € und kann mit Durchführung der festgelegten Maßnahmen auf 7,2
Mio. € eingegrenzt werden.

- Markt- und Umfeldrisiken
Die Geschäftsaktivitäten der EWR unterliegen insbesondere Marktrisiken, die mit
zunehmender Wettbewerbsintensität größer werden. Dies betrifft seit längerem
den Stromabsatz, aber auch verstärkt den Gasabsatz. Wir begegnen diesen Risi-
ken mit einer offensiven Marktstrategie (Produktpolitik, Kundennähe, Beratungs-
leistungen). Im Bereich der Netznutzung begegnen wir den Preisrisiken mit ei-
nem konsequenten Kosten- und Investitionsmanagement.

Das Beschaffungsrisiko im Energiebezug reduzieren wir mit einer laufenden
Marktbeobachtung und dem Aufbau des notwendigen Wissens über die neu
strukturierten Beschaffungsmärkte. Die EWR hat sich dazu zu Beginn des Ge-
schäftsjahres 2006 an der Energiehandelsgesellschaft West mbH in Münster be-
teiligt, über die zusammen mit anderen Energieversorgern die Strom- und Gas-
beschaffung abgewickelt wird.

Zudem wurde durch den Aufsichtsrat das Risikohandbuch der Strombeschaffung
verabschiedet, in dem das Risikokapital begrenzt wird. Außerdem wurde das DV-
gestützte integrierte Risikomanagement der Strombeschaffung im Jahr 2010 im-
plementiert. Der Aufsichtsrat verabschiedete zudem im Jahr 2015 eine Aktuali-
sierung des „Risikohandbuch der Energiebeschaffung“.
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Im Geschäftsjahr 2015 wurde eine Ausschreibung von Gasbezugsverträgen bis
Ende 2018 durchgeführt. Die EWR hat hier die Möglichkeiten des Marktes genutzt
und die Mengenrisiken aus Temperaturschwankungen weitestgehend ausge-
schlossen. Preisrisiken der Gasbeschaffung begegnet die EWR gemäß des verab-
schiedeten Risikohandbuchs der Energiebeschaffung. Im Jahr 2005 wurde zudem
mit der Beteiligung am GuD-Kraftwerk der Trianel Gaskraftwerk Hamm-Uentrop
GmbH & Co. KG die Möglichkeit zur Partizipation an der Wertschöpfung in der
Stromerzeugung geschaffen. Das Kraftwerk ist seit dem 1. Januar 2008 im pro-
duktiven Betrieb. Der bis März 2015 erzeugte Strom wurde durch die EWR an
den Großhandelsmärkten vermarktet. Seit April 2015 wird das Kraftwerk zentral
an den Regelenergiemärkten eingesetzt. Der Strombezugsvertrag der EWR wur-
de aufgelöst. Die EWR hat sich zudem am Baubeschluss für ein neu zu errichten-
des Kohlekraftwerk in Lünen beteiligt. Die Produktion ist im Jahr 2013 aufge-
nommen worden, so dass sich mit Fertigstellung die Eigenerzeugung der EWR
erhöht hat. Die im Kraftwerk Lünen erzeugten Strommengen wurden in 2015 in
das Vertriebsportfolio aufgenommen. Aufgrund der aktuellen Marktpreise, die
derzeit keinen wirtschaftlichen Betrieb des Kraftwerks erlauben, wurden Rück-
stellungen zur Risikovorsorge gebildet. Risikovorsorge wurde auch für den
Gasspeicheranteil der EWR am Kavernenspeicher in Gronau-Epe gebildet. Neben
der Eigenerzeugung in Großkraftwerken wurde in 2015 der Ausbau der Stromer-
zeugung aus Solar- und onshore-Windkraftanlagen fortgesetzt. Durch diese ge-
mäß dem EEG-Gesetz gesicherten Einspeiseerträge wird der Risikoausgleich zum
Handels- und Vertriebsgeschäft weiter gestärkt.

- Betriebliche Risiken
In der Energieverteilung betreiben wir technisch komplexe und vernetzte Anla-
gen. Den Störungs- und Ausfallrisiken begegnen wir mit der Fortführung des be-
gonnenen Sanierungsprogramms für störanfällige Teile der Versorgungsnetze.
Zur langfristigen Planung des Instandhaltungsbedarfs wurde ein DV-gestütztes
Instandhaltungsmanagement installiert, das im Sommer 2003 produktiv gesetzt
und seit dem Jahr 2004 zur Steuerung des betrieblichen Instandhaltungspro-
gramms eingesetzt wird. In der Wasserversorgung wurde das Risiko der Verkei-
mung des Trinkwassers, entweder vorsätzlich durch Anschläge Dritter bzw. durch
Verunreinigungen identifiziert. Dem wird durch ständige Messungen, einem
Sicherheitskonzept für die Wasserwerke sowie einem Notfallplan begegnet. Be-
trieblich wurde die EWR gestärkt durch die Übernahme kaufmännischer Dienst-
leistungen für die zum 1. Januar 2008 neu gegründeten Technische Betriebe
Rheine AöR. Weitere kaufmännische Betriebsführungen wurden für die Windpark
Hohenfelde III GmbH & Co. KG sowie die Windpark Gollmitz GmbH & Co. KG
übernommen. Das Geschäftsfeld der Dienstleistungen wurde damit weiter ausge-
baut und trägt zum Risikoausgleich zwischen den Geschäftsfeldern verstärkt bei.

Zur Minderung der Prozess- und Ausfallrisiken in Abrechnungsprozessen hat die
EWR die Kooperation mit einem kommunalen Dienstleister intensiv genutzt sowie
den Bereich der Abrechnung personell verstärkt.

- Finanzielle Risiken
Finanzielle Risiken bestehen weiterhin in der Regulierung der Netzentgelte. Im
Bereich des Vertriebes haben die Risiken aus den stark volatilen Beschaffungs-
märkten deutlich zugenommen. Auch aus dem schwankenden Absatz an große
Industriekunden entstehen Kalkulationsrisiken innerhalb der bestehenden Ver-
träge. Diesem wird mit einer zeitnahen Nachkalkulation und Anpassung der
Preisformeln im Rahmen des vertraglich möglichen begegnet. Zur Abwicklung

Seite 28



der Strom- und Gasbeschaffung hat sich die EWR an der Energiehandelsgesell-
schaft West mbH in Münster beteiligt. Zur Vorsorge für schwebende Umsatzsteu-
erverfahren haben die Gesellschafter eine Kapitalerhöhung durchgeführt, die in
2014 eingezahlt worden ist. Aus Vorsichtsgründen wurde die Beteiligung in 2015
abgewertet.

Finanzielle Risiken entstehen außerdem aus der sich weiter entwickelnden Recht-
sprechung im liberalisierten Energiemarkt. Dem begegnet die EWR mit einer in-
tensiven rechtlichen Beratung. Weitere Chancen und Entwicklungsmöglichkeiten
der EWR werden in einem Strategiebuch 2010-2014 beschrieben, das in 2010
dem Aufsichtsrat und der Gesellschafterversammlung zur Beratung vorgelegt und
vom Aufsichtsrat sowie dem Rat der Stadt Rheine beschlossen wurde. Darin wer-
den sowohl der Ausbau der Geschäftsfelder Stromerzeugung aus regenerativen
Energien und Energiedienstleistungen wie auch die Konsolidierung bestehender
Geschäftsfelder beschrieben. Insbesondere wird auf die Verbesserung der Pro-
zesssicherheit und die Stärkung des Risikomanagements hingearbeitet. Der Aus-
bau der Geschäftsfelder Stromerzeugung, Telekommunikation sowie der Aufbau
von Kooperationen zur Kostensenkung werden weitere Schwerpunkte der kom-
menden Jahre sein.

Für die RBG wurden neben dem allgemeinen Investitionsrisiko insbesondere Un-
fallrisiken für Badegäste und die weitere Verschärfung der Hygienevorschriften
identifiziert. Wir begegnen dem weiterhin mit einer permanenten Beckenaufsicht
durch Fachkräfte (Meister bzw. Fachangestellte für Bäderbetriebe), ständiger
Weiterbildung der Schwimmmeister in der Unfallrettung und einer überdurch-
schnittlichen Rettungsausstattung (Defibrillatoren). Die Wasseraufbereitung in
allen drei Bädern entspricht auf Grund entsprechender Umrüstungsmaßnahmen
in vollem Umfang der vor einigen Jahren verschärften DIN-Richtlinien. Die Ge-
bäudesubstanz aller Bäder wird turnusmäßig im 5-Jahres-Rhythmus, zuletzt
2012, in statischer Hinsicht überprüft. Zur Verbesserung der Integration der
neuen Mitbürger Rheines in den Badebetrieb wurden personelle Maßnahmen er-
griffen.

Für die VSR wurden insbesondere die Risiken von Personenschäden bei Fahr-
gasttransporten und aus der Nutzung von Stellplatzanlagen ermittelt. Wir begeg-
nen dem weiterhin mit einer regelmäßigen Begehung der Einrichtungen zur Er-
mittlung und Beseitigung von Gefahrenquellen, Schulungen und Anweisungen
zum Verhalten des VSR- Personals sowie einem umfassenden Versicherungs-
schutz.

Daneben wurden vor allem Kostenrisiken identifiziert, denen im Bereich der Park-
raumbewirtschaftung mit einem vorbeugenden Instandhaltungsmanagement be-
gegnet werden soll.

Die in den letzten Jahren erfolgreiche Geschäftstätigkeit des SWR-Konzerns
schlägt sich auch in den wesentlichsten finanziellen Kennziffern nieder: So liegt
die Eigenkapitalrentabilität bezogen auf das Ergebnis nach Steuern bei +2,5 %,
wobei zu berücksichtigen ist, dass mit der VSR und RBG Gesellschaften im Kon-
zernverbund sind, die aufgabenbedingt Verluste erwirtschaften und umfangreiche
Vorsorge für Marktrisiken der EWR getroffen worden. Vor diesem Hintergrund ist
die Rentabilität des GJ 2015 als weiterhin sehr zufriedenstellend zu bezeichnen.
Auch die Kennzahlen zur Finanzierung des Konzerns zeigen die gute Entwicklung
der Stadtwerke-Rheine-Gruppe. So liegt der dynamische Verschuldungsgrad bei
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7 Jahren und der Anlagendeckungsgrad unter Berücksichtigung der langfristig zur
Verfügung stehenden Gesellschafterdarlehen bei 62,0 %.
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Kennzahlen

Entwicklung der Umsatzerlöse:

allgemeine Kennzahlen:

2015 2014 2013 2012
T€ T€ T€ T€

129.971 130.349 99.474 90.755
-0,3% 31,0% 9,6% 2,1%

3.765 3.857 3.584 3.442
-2,4% 7,6% 4,1% 1,4%

570 491 546 543
16,1% -10,1% 0,6% -1,6%

906 769 752 441
17,8% 2,3% 70,5% 20,8%

135.212 135.466 104.356

Energie- und Wasser-

versorgung Rheine GmbH
Verkehrsgesellschaft der

Stadt Rheine GmbH

Rheiner Bäder GmbH

RheiNet GmbH

Summe Stadtwerke GmbH 95.181

2015 2014 2013 2012
Eigenkapitalquote 28,04% 26,58% 26,03% 32,41%
Fremdkapitalquote 26,69% 29,62% 33,71% 28,33%

Deckung des Anlagevermögens

durch Eigenkapital

40,36% 46,36% 44,35% 49,83%

Anlageintensität 69,46% 57,34% 58,70% 65,05%
Kassenmittelintensität 12,32% 25,34% 22,91% 14,37%
Eigenkapitalrentabilität 2,48% 2,56% 0,89% 2,08%
Gesamtkapitalrentabilität -3,27% -0,96% -0,69% -0,69%
Materialaufwandsquote 74,59% 73,64% 72,19% 75,76%
Personalaufwandsquote 9,86% 9,20% 12,06% 9,72%
Abschreibungsquote 7,91% 8,13% 7,61% 8,23%
Umsatz je Beschäftigten in € 649.791,21 682.083,33 592.488,51 719.511,76
Pro-Kopf-Gewinn (Rentabilität)

in € 3.494,51 3.650,00 1.304,60 3.576,47
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Bilanz

T€ % T€ % T€ % T€ %

Immaterielle Vermögensgegenstände 1.441 1,58 1.107 1,15 1.009 1,03 1.149 1,28

Sachanlagen 53.775 58,81 46.026 47,68 48.076 48,88 50.257 55,81

Finanzanlagen 8.300 9,08 8.213 8,51 8.658 8,80 7.173 7,96

Anlagevermögen 63.516 69,46 55.346 57,34 57.743 58,70 58.579 65,05

Vorräte 1.660 1,82 2.247 2,33 2.392 2,43 529 0,59
Forderungen und sonstige Vermögens-

gegenstände 14.832 16,22 14.311 14,83 15.195 15,45 17.646 19,59

Flüssige Mittel 11.261 12,32 24.463 25,34 22.537 22,91 12.945 14,37

Umlaufvermögen 27.753 30,35 41.021 42,50 40.124 40,79 31.120 34,56

Rechnungsabgrenzungsposten 169 0,18 159 0,16 190 0,19 82 0,09

Aktive latente Steuern 0 0,00 0 0,00 307 0,31 0 0,00
Aktiver Unterschiedsbetrag aus der

Vermögensverrechnung 0 0,00 0 0,00 0 0,00 277 0,31

Aktiva 91.438 100,00 96.526 100,00 98.364 100,00 90.058 100,00

Gezeichnetes Kapital 7.500 8,20 7.500 7,77 7.500 7,62 7.500 8,33

Kapitalrücklage 3.282 3,59 3.282 3,40 3.282 3,34 3.282 3,64
Unterschiedsbetrag aus der

Kapitalkonsolidierung 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Bilanzgewinn/Jahresüberschuss 636 0,70 657 0,68 608 0,62 625 0,69

Gewinnrücklagen 14.219 15,55 14.219 14,73 14.219 14,46 17.783 19,75

Anteile anderer Gesellschafter 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Eigenkapital 25.637 28,04 25.658 26,58 25.609 26,03 29.190 32,41

Sonderposten für Investitionszuschüsse 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Empfangene Ertragszuschüsse 1.647 1,80 2.194 2,27 2.834 2,88 3.556 3,95

Rückstellungen 39.645 43,36 39.952 41,39 36.687 37,30 31.802 35,31

Verbindlichkeiten 24.407 26,69 28.591 29,62 33.154 33,71 25.510 28,33

Rechnungsabgrenzungsposten 102 0,11 131 0,14 80 0,08 0 0,00
Passive latente Steuern 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Passiva 91.438 100,00 96.526 100,00 98.364 100,00 90.058 100,00

2015 2014 2013 2012

S
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Gewinn- und Verlustrechnung

2015 2014 2013 2012
T€ T€ T€ T€

Umsatzerlöse 118.262 122.775 103.093 122.317
Erhöhung des Bestandes an unfertigen

Leistungen 0 0 30 0
Andere aktivierte Eigenleistungen 779 417 526 382

Sonstige betriebliche Erträge 9.998 3.822 3.943 2.106
Erträge 129.039 127.014 107.592 124.805

Materialaufwand -96.254 -93.534 -77.673 -94.550

Personalaufwand -12.720 -11.691 -12.973 -12.125
Abschreibungen auf immaterielle

Vermögensgegenstände des

Anlagevermögens und Sachanlagen -5.023 -4.501 -4.393 -4.821
Sonstige betriebliche Aufwendungen -9.245 -13.805 -10.928 -8.912
Aufwendungen -123.242 -123.531 -105.967 -120.408

Finanzergebnis -2.711 -1.191 -624 -1.013

Ergebnis der gewöhnlichen

Geschäftstätigkeit 3.086 2.292 1.001 3.384

Außerordentliches Ergebnis 0 0 -593 0

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag -2.231 -1.437 -72 -2.007
Sonstige Steuern -219 -198 -109 -769
Jahresüberschuß/-fehlbetrag 636 657 227 608

Einstellung in Gewinnrücklagen 0 0 0 0
Bilanzgewinn/Jahresüberschuss 636 657 227 608
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Verflechtung mit dem städtischen Haushalt

Beschäftigtenzahlen

Ausblick

Die Herausforderungen für die Stadtwerke-Rheine-Gruppe liegen weiterhin in den
Folgen der Liberalisierung der Energiemärkte. Die Basis für den Privatkundenver-
trieb soll durch das Angebot neuer Produkte, insbesondere Energielieferprodukte
mit Preisgarantien und Contracting von Anlagen zur Strom- und Wärmeerzeu-
gung weiter gefestigt werden. Die Kundenbindung für den Kundenstamm der
EWR in Rheine soll durch die weiter transparente und faire Produkt- und Preispo-
litik erreicht werden. Der Anfang 2015 erfolgte Abschluss neuer marktbasierter
Gasbezugsverträge bis Ende 2018 schafft dazu gute Voraussetzungen. Der Ver-
trieb im regionalen Umfeld von Rheine durch Direktvertrieb wird weiter fortge-
setzt, um den Kundenstamm weiter auszubauen. Zur Erschließung von vertriebli-
chen Synergien wird mit den benachbarten Stadtwerken eine engere vertriebli-
che Kooperation angestrebt. Ein erster Schritt war die Einführung eines regiona-
len Stromproduktes, das seit Mai 2012 als gemeinsames Produkt von vier Stadt-
werken den Kunden im Kreis Steinfurt angeboten wird. Im Jahr 2013 wurden in
diesem Kreis von Stadtwerken weitere Kooperationsfelder definiert, in denen in
2014 erste Umsetzungsschritte erfolgten. Die Kooperationsprojekte werden in
2016 fortgesetzt. In 2016 wird in diesem Rahmen die Einführung von Elektrola-
desäulen im Kreis Steinfurt durchgeführt. Insgesamt wird jedoch weiterhin der
Festigung der bestehenden Aufgabenbereiche der Energiebeschaffung und -
vertrieb eine entscheidende Bedeutung zur Sicherung der Werthaltigkeit des Ge-
schäftes zukommen. Insbesondere sind hier die Prozesse des Risikomanage-
ments weiterhin konsequent einzuhalten. Auch einem stringenten Forderungswe-
sen kommt zur Sicherung der Erträge eine zunehmend größere Bedeutung zu.
Der Leitfaden „Forderungswesen“ der EWR wurde Anfang 2014 überarbeitet und
die entsprechenden Maßnahmen umgesetzt. Im Bereich des Netzbetriebes steht
die Erneuerung von Netzstrecken im Mittelpunkt der Arbeiten des Jahres 2016.
Außerdem ist für das Gasnetz der Antrag zur Neubestimmung der Netzentgelte
für die nächste Regulierungsperiode vorzubereiten. In der Trinkwasserversorgung
wurde der Bau des neuen Hochbehälters am Waldhügel in 2015 begonnen und im
Jahr 2016 abgeschlossen. Im Bereich des Energiedatenmanagements und des
Zählerwesens liegt der Schwerpunkt auf der Festigung der Betriebsprozesse und
der konzeptionellen Vorbereitung auf den vom Gesetzgeber vorgegebenen
Rollout der intelligenten Zähler.

Die Chancen für die RheiNet liegen auch für die Zukunft in der Betätigung an
einem weiter wachsenden Markt. So erwarten wir weitere Zuwachsraten in allen
Marktsegmenten der Geschäftskunden, allerdings bei niedrigeren Preisen. Insbe-
sondere die Vermietung von Leitungen an Provider und die Vermietung höherer
Bandbreiten in der Datenübertragung versprechen weiterhin Ertragschancen.

2015 2014 2013 2012
€ € € €

Gewinnausschüttung 635.837,88 657.041,76 608.075,72 624.993,65
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Daneben werden weitere Impulse aus der möglichen vertrieblichen Kooperation
und dem technischem Zusammenschluss der TK-Netze mit benachbarten Stadt-
werken erwartet.

Im Segment der Privatkunden werden durch den Ausbau des Breitbandnetzes
und der Kooperation mit der EWE Tel GmbH wachsende Erträge für die RheiNet
erwirtschaftet. Die bisher erreichten Anschlussquoten der ersten Ausbauphase
bestätigen die Markterwartungen.

In der Parkraumbewirtschaftung zeichnet sich im 1. Quartal 2016 keine wesent-
liche Umsatzabweichung zu den Wirtschaftsplanannahmen ab. In der Parkhäu-
sern und Parkplätzen werden in 2016 konstante Einstellvorgänge angenommen,
wobei ab Oktober 2016 mit einem Anstieg durch das neue Parkhaus „Emsgalerie“
geplant wird.

Im Bereich ÖPNV ergibt sich ein geringerer Umsatz durch reduzierte Abschläge
für Schulwegmonatskarten (-100 T€). Hier handelt es sich um eine Verschiebung
in das Jahr 2017 aufgrund der Abrechnungssystematik der VGM. Zusätzlich erge-
ben sich geringere Zuschüsse für die Ausbildungsverkehre nach § 11a ÖPNVG
aufgrund veränderter Relationen der verschiedenen Verkehrsunternehmen im
Stadtgebiet Rheine (-80 T€). Insgesamt wird in 2016 mit Fahrgastzahlen auf
dem Niveau von 2015 gerechnet.

Somit wird ein um 180 T€ höherer Verlust im Bereich ÖPNV erwartet, als im
Wirtschaftsplan prognostiziert, der bei -1.413 T€ liegen wird.

In der Parkraumbewirtschaftung wird der Verlust voraussichtlich dem Wirschafts-
plan entsprechend bei -901 T€ liegen und damit um 173 T€ geringer ausfallen als
in 2015. Diese positive Entwicklung ist im Wesentlichen beeinflusst durch gerin-
gere Sanierungsaufwendungen und durch die Übernahme der Bewirtschaftung
des Parkplatzes „eec“ und des Parkhauses „Emsgalerie“. Dieser Trend wird sich in
den Folgejahren fortsetzen, da nur noch Bedarfsinstandhaltungen durchgeführt
werden.

Mit Schreiben vom 15.04.2016 an das Bundesministerium für Wirtschaft und
Energie hat die Europäische Kommission - Generaldirektion Wettbewerb - mitge-
teilt, dass sie beabsichtigt, anhand von Stichproben zu prüfen, ob die im Bereich
„Verwaltung von Parkplätzen“ gewährten Einzelbeihilfen in den Jahren 2013 und
2014 im Einklang mit dem DAWI-Beschluss 2012/21/EU standen. Für diese
Stichprobe wurde u.a. die Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH ausge-
wählt.

Die im Jahr 2010 auch im Rahmen der Neufassung des Strategiebuches der
Stadtwerke Rheine-Gruppe begonnene Diskussion zur Neuausrichtung der Rhei-
ner Bäderlandschaft hat zu einer Grundsatzentscheidung zur Form des Weiterbe-
triebes der Rheiner Bäder geführt. In 2011 wurden erste Konzepte zur Neuaus-
richtung des Bäderbetriebs in Rheine vorgestellt. Die Konzeption soll im Jahr
2016 weiter konkretisiert werden.

Für die Entwicklung der Rheiner Bäder GmbH sehen wir neben den im Risikoma-
nagementsystem dokumentierten Risiken, die wir durch Versicherungen und Sa-
nierungen abgedeckt haben, in den nächsten Jahren keine größeren wirtschaft-
lichen Risiken. Die unternehmerischen Möglichkeiten, den operativen Verlust der
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Rheiner Bäder in den nächsten Jahren über eine entsprechende Preisgestaltung
nicht weiter ansteigen zu lassen, sind stark begrenzt.

Für die Jahre 2016 und 2017 wird auch weiterhin mit einer guten Kundenbindung
in allen Bereichen der Stadtwerke-Rheine-Gruppe gerechnet. Die Ergebnisse des
ersten Quartals bestätigen dies. Vor diesem Hintergrund erwarten wir auch in
den beiden folgenden Jahren zufriedenstellende Ergebnisse auf dem Niveau des
Jahres 2015.

Weitere Vorgänge von besonderer Bedeutung, die einen wesentlichen Einfluss auf
die Lage der Gesellschaft haben, sind nach dem Schluss des Geschäftsjahres
nicht eingetreten.
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3.2. Energie- und Wasserversorgung Rheine GmbH

Allgemeine Unternehmensdaten

Energie- und Wasserversorgung Rheine GmbH
Hafenbahn 10
48431 Rheine
Telefon: (0 59 71) 45-0

Handelsregister: Amtsgericht Steinfurt, HRB 3617

Gründungsjahr: 1976

Rechtsform: Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH)

Stammkapital: 10.225.837,62 €

Gesellschafter:

Beteiligungen der Gesellschaft (Auszug)

Beteiligung
Name

Beteiligung
Kapital

Beteiligung
Prozent

RheiNet GmbH 30.000,00 € 100 %

Stadtwerke Bernburg GmbH 122.301,02 € 4 %

Gemeindewerke
Neuenkirchen GmbH

8.947,61 € 1 %

100 % Stadtwerke Rheine
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Gegenstand des Unternehmens

Erzeugung, Handel und Lieferung von elektrischer Energie, Gas, Wasser und
Wärme.

Telekommunikation nur bis zum 6. Oktober 1999, danach Übertragung auf die
Tochtergesellschaft RheiNet GmbH, der aber die Übertragungsleitungen vermie-
tet werden.

Organe der Gesellschaft

Geschäftsführung:
Dipl.-Volkswirt Dr. Ralf Schulte-de Groot
Ralf Becker

Aufsichtsrat:
stimmberechtigte Mitglieder:
Bürgermeister(in),
11 Ratsmitglieder,
4 sachkundige Bürger,
3 Arbeitnehmervertreter/innen

beratende Mitglieder:
2 Betriebsratsmitglieder
Stadtkämmerer

Gesellschafterversammlung:
Geschäftsführer der Stadtwerke Rheine GmbH
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Lagebericht der Geschäftsleitung

Die Energie- und Wasserversorgung Rheine GmbH versorgt Kunden in der Stadt
Rheine und den benachbarten Gemeinden mit Strom, Gas, Wasser und Wärme.
Der Zweck nach § 2 des Gesellschaftsvertrages „Gegenstand des Unternehmens"
wurde nachhaltig erfüllt.

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung
Die deutsche Wirtschaft wuchs im Jahr 2015 relativ robust; allerdings schwächte
sich das Wachstum im Jahresverlauf infolge der zunehmenden geopolitischen
Probleme und der Abkühlung in wesentlichen aufstrebenden Volkswirtschaften
merklich ab. Der Anstieg des realen Bruttoinlandsprodukts betrug + 1,7 % nach
+ 1,6 % im Vorjahr. Der Zuwachs ist im Wesentlichen auf die im Vergleich zum
Vorjahr etwas kühlere Witterung und den damit verbundenen höheren Heizener-
giebedarf zurück zu führen. Der Verbrauchszuwachs infolge der positiven kon-
junkturellen Entwicklung wurde durch Sparmaßnahmen und Effizienzsteige-
rungen nahezu ausgeglichen.

Branchensituation
Der Primärenergieverbrauch - er umfasst den von der gesamten Volkswirtschaft
benötigten Energiebedarf eines Jahres - stieg in Deutschland im Jahr 2015 nach
vorläufigen Berechnungen leicht um etwa 1 % auf rund 454 Mio. Tonnen Stein-
kohleeinheiten.

Geschäftsentwicklung 2015
Das abgelaufene Geschäftsjahr 2015 war für die Energie- und Wasserversorgung
Rheine GmbH unter Berücksichtigung der Marktentwicklungen des Energiesektors
wiederum ein sehr zufriedenstellendes Geschäftsjahr. Das Ergebnis nach Steuer-
umlage lag mit 4,9 Mio. € um 0,6 Mio. € noch einmal über dem Ergebnis des Jah-
res 2014. Der Steueraufwand lag mit 3,1 Mio. € um 0,7 Mio. € deutlich über dem
des Vorjahres. Das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit betrug somit
8,1 Mio. € und lag damit um +1,3 Mio. € über dem des Jahres 2014. Die Ergeb-
nisse beider Geschäftsjahre waren durch Sondereffekte aus der Risikovorsorge
im liberalisierten Energiemarkt und aus Effekten der Netzentgeltregulierung be-
einflusst. Bereinigt um dieses neutrale Ergebnis beträgt das Ergebnis der ge-
wöhnlichen Geschäftstätigkeit im Jahr 2015 10,6 Mio. € gegenüber 10,0 Mio. € in
2014.
Wie in den Vorjahren konnten im Jahresabschluss weiter Rückstellungen zur Risi-
kovorsorge im Energiemarkt gebildet werden. Zudem wurde der Beteiligungswert
an der Energiehandelsgesellschaft West mbH in Münster abgewertet.
Die Entwicklung in den Geschäftsfeldern „Stromvertrieb“ und „Stromerzeugung“
war auch im Jahr 2015 weiterhin durch den seit 2010 erfolgten Verfall der Markt-
preise für Strom an den Energiebörsen und Handelsplätzen geprägt. Das niedrige
Preisniveau an den Strommärkten hielt auch in 2015 an, was im Wesentlichen auf
die nach dem EEG geregelte vorrangige Einspeisung von regenerativ erzeugtem
Strom zurückzuführen ist. Weiterhin führt dieses zu deutlichen Überkapazitäten
am Erzeugungsmarkt, was die Margen aus der Vermarktung von Stromerzeu-
gungskapazitäten noch weiter sinken ließ. Zum 1. Januar 2015 konnten die
Strompreise aufgrund der leicht geringeren EEG-Umlage und der gesunkenen Be-
schaffungspreise gesenkt werden. Zum 1. Januar 2016 mussten aufgrund der
wieder ansteigenden EEG-Umlage sowie deutlich höherer Netzentgelte die End-
kundenpreise angehoben werden.

Seite 39



Der Gasmarkt war im Beschaffungszeitraum für die Gaswirtschaftsjahre 2014/15
und 2015/16 von sinkenden Marktpreisen geprägt. Die EWR hat seit dem Gas-
wirtschaftsjahres 2012/13 ihr Bezugskonzept dieser Marktentwicklung angepasst
und beschafft ausschließlich an den Gashandelsplätzen und -börsen.
Die EWR konnte insgesamt ihre Wettbewerbsposition im Energievertrieb im an-
gestammten Versorgungsgebiet gut behaupten und in fremden Netzen weiter
ausbauen.
Der Absatz des Stromvertriebs betrug in 2015 insgesamt 271,9 GWh und damit
23,6 GWh (+9,5 %) mehr als im Vorjahr. Im Netzgebiet Rheine lag die Absatz-
menge mit 212,4 GWh leicht über dem Vorjahreswert (+0,3 GWh) Eine deutliche
Absatzsteigerung wurde mit +23,3 GWh (+64,6 %) in den Vertriebsgebieten au-
ßerhalb Rheines erreicht. Bei den Privat- und Gewerbekunden konnten dabei, im
Wesentlichen durch Kundenzuwächse, 4,4 GWh mehr abgesetzt werden.
18,9 GWh wurden zusätzlich an Industriekunden abgesetzt.

Die für fremde Händler durch das Netz in Rheine durchgeleiteten Mengen erhöh-
ten sich leicht und betrugen im Jahr 2015 insgesamt 113,6 GWh (+0,1 GWh).
Dabei blieb die Durchleitungsmenge für Industrie-, Gewerbe- und Privatkunden
annähernd konstant. Aus der Durchleitung von Mengen durch den vorgelagerten
Netzbetreiber resultierten im Vorjahresvergleich leichte Mindererlöse von 17 T€.
Der Absatz des Gasvertriebs betrug in 2015 insgesamt 603,2 GWh und damit
29,0 GWh (+5,0 %) mehr als im Vorjahr. Im Netzgebiet Rheine lag die Absatz-
menge mit 528,0 GWh um 8,2 % über dem Vorjahreswert (+39,9 GWh). Ein ge-
ringerer Gasabsatz wurde mit 75,1 GWh (-12,7 %) in den Vertriebsgebieten au-
ßerhalb Rheines erreicht. Hier schlägt der auslaufende Vertrag eines Großkunden
mit verschiedenen Standorten in der Bundesrepublik mit -26,9 GWh durch, der
jedoch durch Neukundengewinnung außerhalb Rheines im Segment der Privat-
und Gewerbekunden zu einem großen Teil ausgeglichen werden konnte (+15,9
GWh). Die für fremde Händler durch das Netz in Rheine durchgeleiteten Mengen
stiegen auf 124,3 GWh an (+10,6 %).

Der Wärmeabsatz lag mit 7,0 GWh um ca. 7,0 % über dem Wärmeabsatz des
Vorjahres, was überwiegend temperaturbedingt war. Der Trinkwasserabsatz
2015 beträgt 4.979. Tm3 und liegt damit um 3,2 % über dem Vorjahreswert.
Die berechneten Abgabemengen entwickelten sich wie folgt:

Veränderung
in %

Stromvertrieb 271,9 GWh +9,5

Netznutzung Strom 113,6 GWh +0,1

Erdgasvertrieb 603,2 GWh +5,0

Netznutzung Erdgas 124,3 GWh +10,6

Wärme 7,0 GWh +7,0

Trinkwasser 4.979 Tm3 +3,2

Die Ende 2012 erteilte Konzession an die EWR durch die Gemeinde Neuenkirchen
führte nach Abschluss der Verhandlungen mit dem bisherigen Netzbetreiber mit
Wirkung zum 1.1.2015 zum Kauf des Stromnetzes in Neuenkirchen. Mit dem bis-
herigen Netzbetreiber wurde zugleich ein Pachtvertrag über das Netz abgeschlos-
sen, so dass dieser das Netz weiter betreibt.

Seite 40



Im regulierten Bereich des Gas- und Stromnetzes der EWR waren neben der
planmäßig verlaufenden Wartung und Instandhaltung der Verteilnetze erneut die
Verwaltungsverfahren der Landesregulierungsbehörde (Monitoring, perioden-
übergreifende Saldierung, Mehrerlösabschöpfung) Schwerpunkte der Tätigkeiten.
Die Verwaltung der EWR hatte zudem die umfassenderen und neuen Anforderun-
gen des Gesetzgebers an Kundenwechselprozesse und Energiedatenmanagement
durchzuführen. Insgesamt ist zu verzeichnen, dass die erhöhten Berichts- und
Prozessanforderungen des Gesetzgebers und der Regulierungsbehörden sowie
die zunehmende Anzahl von Kundenwechselprozessen weiterhin zu deutlichem
Mehraufwand bei der EWR führen. Daneben war auch in 2015 eine weitere Zu-
nahme von nach dem EEG zu vergütenden Stromerzeugungsanlagen im Netz der
EWR zu verzeichnen, die den Abrechnungsaufwand der EWR weiter erhöhen.

Im Stromnetz wurde in 2015 eine umfangreiche Investitionstätigkeit durchge-
führt. So standen der Neubau der Umspannanlage am Waldhügel und die Netz-
übernahme des Stromnetzes in Neuenkirchen im Mittelpunkt der Tätigkeiten.

Schwerpunkte des Energievertriebs waren neben der laufenden Kundenbe-
treuung der Bestandskunden in Rheine weiterhin die Neukundengewinnung in
den Nachbargemeinden. Dazu wurde in ausgewählten Vertriebsgebieten auch
weiter die Vertriebsform des Direktvertriebes eingesetzt, die bisher zu zufrieden-
stellenden Neukundenzahlen führte. Zum weiteren Ausbau des Vertriebsgebietes
wurde eine Vertriebspartnerschaft mit einem Unternehmen zur Vermarktung er-
neuerbarer Energien abgeschlossen; erste Belieferungen von vermittelten Ge-
schäftskunden erfolgten ab dem 1.1.2015. Zudem wurde das Produktangebot der
EWR um Verträge mit Preisgarantien und Tranchenmodellen erfolgreich fort-
geführt. Für Hausbesitzer in Rheine und Umgebung hat die EWR zudem in 2015
ein Contracting für PV-Dachanlagen eingeführt.

Die Beteiligung an der Kraftwerksgesellschaft in Hamm wurde im Jahr 2014 um-
strukturiert, so dass der Strombezugsvertrag mit dem Kraftwerk im Jahr 2015
aufgelöst werden konnte. Das Kraftwerk wird seit April 2015 zentral bewirtschaf-
tet und am Regelenergiemarkt eingesetzt. Die Stromerzeugung aus dem Kraft-
werk in Lünen und die Leistung des Gasspeichers in Gronau-Epe wurde durch
den Energievertrieb der EWR aufgenommen. Da sich das Marktumfeld sowohl im
Strommarkt wie auch im Gasmarkt in den vergangenen Jahren für konventionelle
Kraftwerke und Gasspeicher wesentlich verschlechtert hat, wurden für die folgen-
den Jahre bereits Rückstellungen zur Risikovorsorge gebildet, die im Jahresab-
schluss 2015 weiter zugeführt wurden. Das Geschäftsfeld der Stromerzeugung
konnte durch weitere Investitionen in die regenerative Stromerzeugung ausge-
baut werden. Im Jahr 2015 wurde eine weitere Beteiligung an der Trianel Erneu-
erbare Energien GmbH & Co. KG (TEE) gezeichnet. Im Rahmen der Beteiligung
an der TOW und TEE wurden bis März 2016 Beschlüsse zum Erwerb weiterer
Windkraft- und PV-Anlagen gefasst. Insgesamt investiert die EWR hier einen
Eigenkapitalanteil von 8,0 Mio. €.

Im Geschäftsjahr 2015 wurde zudem der Beteiligungsbuchwert an der Energie-
handelsgesellschaft West mbH in Münster abgeschrieben.

Betriebliche Erträge
Die gesamten Umsatzerlöse erreichten im abgeschlossenen Geschäftsjahr
114,0 Mio. € (Vorjahr: 118,6 Mio. €). Dabei wurden in allen Energiesparten hö-
here Umsatzerlöse als im Jahr 2014 erzielt. Im Vorjahr waren jedoch Umsatzer-
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löse aus Stromhandel in Höhe von 7,0 Mio. € enthalten, die im Jahr 2015 nicht in
diesem Umfang anfielen.

Insgesamt entfielen auf den Stromvertrieb und -handel Erlöse in Höhe von
51,4 Mio. €, die damit gegenüber dem Vorjahr um 13,3 % oder 7,9 Mio. € auf-
grund des geringeren Eigenhandels sanken. Höheren Umsatzerlösen aus der Be-
lieferung von Endkunden standen zudem geringere Umsätze aus der Vermark-
tung von Strommengen des Gaskraftwerks in Hamm gegenüber, da das Kraft-
werk seit 2015 an den Regelenergiemärkten eingesetzt wird. Im Geschäftsfeld
der Netznutzung mit dritten Händlern (Strom und Gas) wurden Erlöse in Höhe
von 5,3 Mio. € erwirtschaftet. Das waren 0,2 Mio. € weniger als im Vorjahr.

Die Erlössumme für Erdgasverkäufe und Erdgashandel lag um 3,4 % bzw.
1,1 Mio. € über dem Niveau des Vorjahres und beträgt nunmehr 33,5 Mio. €. Die
Erlöse aus Gashandelsaktivitäten lagen um 0,2 Mio. € über denen des Vorjahrs.
Höheren Umsatzerlösen aus der Belieferung von Endkunden in Rheine stehen
leicht rückläufige Umsatzerlöse aus der Belieferung von Endkunden außerhalb
Rheines auf Grund des Auslaufens eines Großkundenvertrages gegenüber. In der
Trinkwasserversorgung lagen die Erlöse aufgrund des höheren Trinkwasserabsat-
zes mit 9,5 Mio. € um 2,0 % über dem Niveau des Vorjahres. Die Erlöse aus der
Wärmeversorgung beliefen sich auf 0,5 Mio. € und liegen bei witterungsbedingt
höheren Absätzen um 2,3 % über denen des Vorjahres.

Mit Nebengeschäften der einzelnen Sparten wurden insgesamt 2,0 Mio. € erlöst
(Vorjahr 1,7 Mio. €). Der Anstieg beruht im Wesentlichen aus der Weiterberech-
nung von durch die EWR beschafften Anlagenkomponenten an die RheiNet.

Die aufgelösten empfangenen Ertragszuschüsse betrugen insgesamt 0,5 Mi-
o. €, das waren 0,1 Mio. € weniger als in 2014. Aus aktivierten Eigenleistun-
gen und sonstigen betrieblichen Erträgen waren insgesamt 11,4 Mio. € zu be-
rücksichtigen. Das waren 7,4 Mio. € mehr als im Vorjahr, was im Wesentlichen
zurückzuführen ist auf höhere Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen.
Daneben fielen erstmalig Erträge aus dem zwischen der EWR und der SWR ge-
schlossenen Schuldbeitritt zu langfristigen Pensionsverpflichtungen, erstmalig
vereinnahmte Pachteinnahmen für das Netz in Neuenkirchen, die erstmalige
Weiterberechnung der Konzessionsabgabe an den Pächter des Netzes sowie
leicht höhere aktivierte Eigenleistungen aufgrund der umfangreichen Investiti-
onstätigkeit im Jahr 2015 an.
Insgesamt wurden Erträge in einer Gesamthöhe von 125,4 Mio. € (122,6 Mio. €
in 2014) erwirtschaftet.

Aufwand
Die Aufwendungen für Energiebezug wurden im Jahr 2015 beeinflusst durch
das weiter sinkende Preisniveau an den Strombörsen und der zum 1.1.2015
leicht gesunkenen EEG-Umlage, höheren Auszahlungen an EEG-Anlagenbetreiber
im Netz der EWR, deutlich geringeren Strombezugsaufwendungen für Stromhan-
delsaktivitäten sowie geringeren Strombezügen aus dem Kraftwerk in Hamm
aufgrund des ab dem Jahr 2015 erfolgten Einsatzes des Kraftwerks an den Regel-
energiemärkten. Daneben sind in den Strombezügen 2015 auch Zuführungen zu
Rückstellungen für das Kraftwerk in Lünen enthalten, die im neutralen Ergebnis
ausgewiesen werden. Die Strombezugsaufwendungen sanken im Saldo um 4,1
Mio. € auf 54,6 Mio. €. Hierin enthalten sind Strombezüge aus dem Kraftwerk in
Hamm-Uentrop im Wert von 1,4 Mio. €. Für in das Netz durch regenerative Er-
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zeugungsanlagen eingespeisten Strom und Marktprämien waren von der EWR
insgesamt 13,6 Mio. € an die Anlagenbetreiber in Rheine zu vergüten.

Die Strombezugsaufwendungen des Netzes, insbesondere vorgelagerte Netzkos-
ten und Umlagen, waren mit 5,3 Mio. € um 0,5 Mio. € geringer als im Vorjahr.
Die Strombezugsaufwendungen des Vertriebes lagen mit 34,6 Mio. € um 1,4 Mio.
€ über denen des Vorjahres, darin enthalten waren Durchleitungsentgelte in
fremden Netzen von insgesamt 2,9 Mio. €. Des Weiteren sind Bezüge aus Ener-
giehandelsaktivitäten Strom in Höhe von 0,1 Mio. € enthalten. Die Gasbezugs-
aufwendungen stiegen um 6,7 Mio. € auf 32,6 Mio. €. Der Gasbezug im Vertrieb
erhöhte sich um 1,0 Mio. € auf 18,2 Mio. €, beeinflusst durch höhere Mengen und
gegenläufig ein niedrigeres Preisniveau. Bei den Energiehandelsaktivitäten Gas
ergab sich eine Erhöhung um 5,9 Mio. € auf 11,9 Mio. € aufgrund der Bildung
von Rückstellungen Gasbezug TGE (5,4 Mio. €) und den Handelsaktivitäten
(0,5 Mio. €). Im Gasnetz kam es zu einer Reduzierung der Gasbezugsaufwen-
dungen um 0,1 Mio. € auf 2,5 Mio. € aufgrund geringerer Mehr- und Mindermen-
genaufwendungen und gegenläufig höherer vorgelagerter Netzkosten.

Die Aufwendungen für Materialverbräuche und bezogene Leistungen (-0,2 Mi-
o. €) lagen i. W. aufgrund geringerer Aufwendungen für die Wartung und In-
standhaltung der Netze unter den Werten des Geschäftsjahres 2014.

Der Personalaufwand lag mit 9,7 Mio. € um +0,3 Mio. € über den Aufwendun-
gen des Vorjahres. Neben der Steigerung aufgrund des durchschnittlich höheren
Personalstands und Tarifanhebungen waren im Vorjahr noch Inanspruchnahmen
von Altersteilzeitrückstellungen zu verbuchen, die in 2015 nicht mehr anfielen.
Gegenläufig wirkten Entlastungen des Personalaufwands aufgrund des Schuldbei-
tritts der SWR zu den langfristigen Pensionsverpflichtungen. Die Erstattungen an
die SWR sind aufgrund des Schuldbeitritts jetzt im sonstigen Aufwand abgebildet.
Die Aufwendungen für Löhne und Gehälter sowie Sozialabgaben lagen mit 9,1
Mio. € um 0,4 Mio. € über denen des Vorjahres, die durchschnittliche Beschäftig-
tenzahl stieg auf 136 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (+ 3). Die Aufwendungen
für Altersversorgung sanken um 0,1 Mio. € und betrugen 0,6 Mio. €, da aufgrund
des Schuldbeitrittes die Rückstellungen für langfristige Pensionsverpflichtungen
nicht mehr im Personalaufwand der EWR zu verbuchen sind. Die bilanzielle Be-
handlung der Rückstellungen für langfristige Pensionsverpflichtungen ist Folge
eines im Geschäftsjahr 2014 abgeschlossenen Schuldbeitrittsvertrags zwischen
der Stadtwerke Rheine GmbH und der Energie- und Wasserversorgung Rheine
GmbH. Die SWR hat einen Schuldbeitritt mit Erfüllungsübernahme für die den
Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen sowie Altersteilzeit zu
Grunde liegenden Verpflichtungen der EWR erklärt. Nach dem Schuldbeitritt sind
somit die Rückstellungen nicht mehr durch die EWR, sondern durch die SWR zu
bilanzieren. Die EWR hat im Rahmen des Schuldbeitritts eine Ausgleichszahlung
in entsprechender Höhe an die SWR geleistet, die im sonstigen Aufwand verbucht
wird.

Die Abschreibungen liegen im Jahr 2015 mit 4,6 Mio. € um +0,4 Mio. € über
denen des Vorjahres. Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen lagen mit
10,6 Mio. € deutlich unter den Aufwendungen des Vorjahres (-3,0 Mio. €). Ent-
lastend wirkten hier um 4,0 Mio. € geringere Zuführungen zu Rückstellungen für
energiewirtschaftliche Risiken. Gegenläufig waren Aufwendungen für Entschädi-
gungszahlungen aus dem Schuldbeitritt für langfristige Pensionsverpflichtungen
in Höhe von 1,5 Mio. € an die SWR zu leisten.
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Insgesamt liegt das betriebliche Ergebnis mit 9,9 Mio. € um 2,7 Mio. € über
dem Ergebnis des Vorjahres; die darin enthaltenen Sondereffekte im neutralen
Ergebnis sind wie oben beschrieben zu beachten.

Das Finanzergebnis fällt mit -1,8 Mio. € um -1,4 Mio. € schlechter aus als im
Vorjahr. Belastend wirkt hier die Berichtigung des Beteiligungsbuchwertes der
Energiehandelsgesellschaft West mbH, die aus Vorsichtsgründen vorgenommen
wurde. Gegenläufig wirken vor allem geringere Zinsaufwendungen aus der Auf-
zinsung von Rückstellungen. Aus den Beteiligungen der EWR wurden im Jahr
2015 insgesamt 0,7 Mio. € Erträge verbucht (-0,1 Mio. € gegenüber dem Vor-
jahr).

Bei einem Steueraufwand von 3,1 Mio. € (+0,7 Mio. €), beträgt das Jahresergeb-
nis 4,9 Mio. € (+ 0,6 Mio. € gegenüber 2014), das gemäß des Ergebnisabfüh-
rungsvertrages an die Stadtwerke Rheine GmbH abgeführt wird.

Investitionen
Die EWR hat im abgelaufenen Geschäftsjahr 2015 insgesamt 17,5 Mio. € in Im-
materielle Vermögensgegenstände, Sachanlagen und Finanzanlagen in-
vestiert. Damit lag das Investitionsvolumen um 13,4 Mio. € über dem Niveau des
Vorjahres. Die Investitionen verteilten sich wie in der Tabelle dargestellt auf die
einzelnen Bereiche:

2015
Mio. €

2014
Mio. €

Stromversorgung 10,1 1,4

Gasversorgung 0,4 0,5

Wasserversorgung 0,8 0,5

Wärmeversorgung 0,4 0,0

Telekommunikation 1,3 0,8

Gemeinsame Anlagen 1,1 0,4

Finanzanlagen 3,4 0,5

Neben dem weiteren Ausbau der Versorgungsnetze in den Sparten der Energie-
versorgung zur Erschließung von neuen Bau- und Versorgungsgebieten wurde in
der Stromversorgung in die Neuerrichtung der Umspannanlage am Waldhügel
und in den Erwerb des Stromnetzes auf dem Gebiet der Gemeinde Neuenkirchen
investiert. In der Wasserversorgung lag der Schwerpunkt in der Errichtung des
Hochbehälters am Arnoldweg und in den Hausanschlüssen. Im „Gemeinsamen
Bereich“ standen neben der Erneuerung des Fuhrparks die regelmäßigen Investi-
tionen in die Datenverarbeitung und die Erneuerung der Steuerwarte im Mittel-
punkt des Investitionsprogramms. Umfassend wurde in der Sparte Telekommu-
nikation in den Ausbau des LWL- und Kupfernetzes im Rahmen der Breitband-
erschließung investiert.

Finanzanlagen
Die Beteiligung an der Trianel Onshore Windkraft GmbH & Co. KG (TOW) wurde
bereits im Jahr 2013 gezeichnet. Im Geschäftsjahr 2015 wurden mit 1,4 Mio. €
weitere Einlagen in die TOW geleistet. Neu gezeichnet wurde in 2015 die Beteili-
gung an der Trianel Erneuerbare Energien GmbH & Co. KG (TEE), in die Einlagen
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in Höhe von 1,3 Mio. € eingezahlt wurden. In den Beteiligungen an der TOW und
der TEE setzt die EWR in Kooperation mit anderen Stadtwerken ihren Ausbau der
Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien weiter fort.

Neben Einlagen in die Beteiligungen wurden Darlehensauszahlungen in Höhe von
0,6 Mio. € an die Trianel Gaskraftwerk Hamm GmbH & Co. KG (TGH) ausgezahlt,
die im Rahmen der Restrukturierung des Kraftwerks der TGH zugesagt wurden.

Finanzierung
Im Geschäftsjahr 2015 wurden Mittelzuflüsse aus der laufenden Geschäftstätig-
keit von 6,0 Mio. € erzielt. Diese reichten aufgrund der Investitionstätigkeit der
EWR sowohl in das Sachanlagevermögen wie auch in die eingegangenen Beteili-
gungen nicht aus, um den Mittelbedarf für Investitionen zu decken. Unter Be-
rücksichtigung des Mittelzuflusses aus der Finanzierungstätigkeit von 7,6 Mio. €,
insbesondere aufgrund der Veränderung der Konzernverrechnungskonten, ergibt
sich eine Verringerung des Finanzmittelfonds um 2,4 Mio. € auf 4,8 Mio. €.

Risikomanagement
Auch im Berichtsjahr wurde das bereits in den Vorjahren angewandte Risikoma-
nagementsystem der Stadtwerke-Rheine-Gruppe auf die Energie- und Wasser-
versorgung Rheine GmbH angewendet. In der Risikoausschusssitzung wurden für
die EWR folgende Risikofelder von besonderer Bedeutung identifiziert. Der Scha-
denserwartungswert der 9 größten Einzelrisiken beträgt 19,9 Mio. € und kann mit
Durchführung der festgelegten Maßnahmen auf 7,2 Mio. € eingegrenzt werden.

- Markt- und Umfeldrisiken
Die Geschäftsaktivitäten der EWR unterliegen insbesondere Marktrisiken, die mit
zunehmender Wettbewerbsintensität größer werden. Dies betrifft seit längerem
den Stromabsatz, aber auch verstärkt den Gasabsatz. Wir begegnen diesen Risi-
ken mit einer offensiven Marktstrategie (Produktpolitik, Kundennähe, Beratungs-
leistungen). Im Bereich der Netznutzung begegnen wir den Preisrisiken mit ei-
nem konsequenten Kosten- und Investitionsmanagement.
Das Beschaffungsrisiko im Energiebezug reduzieren wir mit einer laufenden
Marktbeobachtung und dem Aufbau des notwendigen Wissens über die neu
strukturierten Beschaffungsmärkte. Die EWR hat sich dazu zu Beginn des Ge-
schäftsjahres 2006 an der Energiehandelsgesellschaft West mbH in Münster be-
teiligt, über die zusammen mit anderen Energieversorgern die Strom- und Gas-
beschaffung abgewickelt wird. Zudem wurde durch den Aufsichtsrat das „Risiko-
handbuch der Strombeschaffung“ verabschiedet, in dem das Risikokapital be-
grenzt wird. Außerdem wurde das DV-gestützte integrierte Risikomanagement
der Strombeschaffung im Jahr 2010 implementiert. Der Aufsichtsrat verabschie-
dete zudem im Jahr 2015 eine Aktualisierung des „Risikohandbuchs der Energie-
beschaffung“. Im Geschäftsjahr 2015 wurde eine Ausschreibung von Gasbezugs-
verträgen bis Ende 2018 durchgeführt. Die EWR hat hier die Möglichkeiten des
Marktes genutzt und die Mengenrisiken aus Temperaturschwankungen weitest-
gehend ausgeschlossen. Preisrisiken der Gasbeschaffung begegnet die EWR ge-
mäß des verabschiedeten Risikohandbuchs der Energiebeschaffung. Im Jahr
2005 wurde zudem mit der Beteiligung am GuD-Kraftwerk der Trianel Gaskraft-
werk Hamm-Uentrop GmbH & Co. KG die Möglichkeit zur Partizipation an der
Wertschöpfung in der Stromerzeugung geschaffen. Das Kraftwerk ist seit dem
1. Januar 2008 im produktiven Betrieb. Der bis März 2015 erzeugte Strom wurde
durch die EWR an den Großhandelsmärkten vermarktet. Seit April 2015 wird das
Kraftwerk zentral an den Regelenergiemärkten eingesetzt. Der Strombezugsver-
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trag der EWR wurde aufgelöst. Die EWR hat sich zudem am Baubeschluss für ein
neu zu errichtendes Kohlekraftwerk in Lünen beteiligt. Die Produktion ist im Jahr
2013 aufgenommen worden, so dass sich mit Fertigstellung die Eigenerzeugung
der EWR erhöht hat. Die im Kraftwerk Lünen erzeugten Strommengen wurden in
2015 in das Vertriebsportfolio aufgenommen. Aufgrund der aktuellen Marktprei-
se, die derzeit keinen wirtschaftlichen Betrieb des Kraftwerks erlauben, wurden
Rückstellungen zur Risikovorsorge gebildet. Risikovorsorge wurde auch für den
Gasspeicheranteil der EWR am Kavernenspeicher in Gronau-Epe gebildet. Ne-
ben der Eigenerzeugung in Großkraftwerken wurde in 2015 der Ausbau der
Stromerzeugung aus Solar- und onshore-Windkraftanlagen fortgesetzt. Durch
diese gemäß dem EEG-Gesetz gesicherten Einspeiseerträge wird der Risikoaus-
gleich zum Handels- und Vertriebsgeschäft weiter gestärkt.

- Betriebliche Risiken
In der Energieverteilung betreiben wir technisch komplexe und vernetzte Anla-
gen. Den Störungs- und Ausfallrisiken begegnen wir mit der Fortführung des be-
gonnenen Sanierungsprogramms für störanfällige Teile der Versorgungsnetze.
Zur langfristigen Planung des Instandhaltungsbedarfs wurde ein DV-gestütztes
Instandhaltungsmanagement installiert, das im Sommer 2003 produktiv gesetzt
und seit dem Jahr 2004 zur Steuerung des betrieblichen Instandhaltungspro-
gramms eingesetzt wird. In der Wasserversorgung wurde das Risiko der Verkei-
mung des Trinkwassers, entweder vorsätzlich durch Anschläge Dritter bzw. durch
Verunreinigungen identifiziert. Dem wird durch ständige Messungen, einem Si-
cherheitskonzept für die Wasserwerke sowie einem Notfallplan begegnet. Be-
trieblich wurde die EWR gestärkt durch die Übernahme kaufmännischer Dienst-
leistungen für die zum 1. Januar 2008 neu gegründete Technische Betriebe Rhei-
ne AöR. Weitere kaufmännische Betriebsführungen wurden für die Windpark Ho-
henfelde III GmbH & Co. KG sowie die Windpark Gollmitz GmbH & Co. KG über-
nommen. Das Geschäftsfeld der Dienstleistungen wurde damit weiter ausgebaut
und trägt zum Risikoausgleich zwischen den Geschäftsfeldern verstärkt bei. Zur
Minderung der Prozess- und Ausfallrisiken in Abrechnungsprozessen hat die EWR
die Kooperation mit einem kommunalen Dienstleister intensiv genutzt sowie den
Bereich der Abrechnung personell verstärkt.

- Finanzielle Risiken
Finanzielle Risiken bestehen weiterhin in der Regulierung der Netzentgelte. Im
Bereich des Vertriebes haben die Risiken aus den stark volatilen Beschaffungs-
märkten deutlich zugenommen. Auch aus dem schwankenden Absatz an große
Industriekunden entstehen Kalkulationsrisiken innerhalb der bestehenden Ver-
träge. Diesem wird mit einer zeitnahen Nachkalkulation und Anpassung der
Preisformeln im Rahmen des vertraglich möglichen begegnet. Zur Abwicklung der
Strom- und Gasbeschaffung hat sich die EWR an der Energiehandelsgesellschaft
West mbH in Münster beteiligt. Zur Vorsorge für schwebende Umsatzsteuer-
verfahren haben die Gesellschafter eine Kapitalerhöhung durchgeführt, die in
2014 eingezahlt worden ist. Die Beteiligung wurde in 2015 abgewertet.
Finanzielle Risiken entstehen außerdem aus der sich weiter entwickelnden Recht-
sprechung im liberalisierten Energiemarkt. Dem begegnet die EWR mit einer in-
tensiven rechtlichen Beratung. Weitere Chancen und Entwicklungsmöglichkeiten
der EWR werden in einem Strategiebuch 2010-2014 beschrieben, das in 2010
dem Aufsichtsrat und der Gesellschafterversammlung zur Beratung vorgelegt und
vom Aufsichtsrat sowie dem Rat der Stadt Rheine beschlossen wurde. Darin wer-
den sowohl der Ausbau der Geschäftsfelder Stromerzeugung aus regenerativen
Energien und Energiedienstleistungen wie auch die Konsolidierung bestehen-
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der Geschäftsfelder beschrieben. Insbesondere wird auf die Verbesserung der
Prozesssicherheit und die Stärkung des Risikomanagements hingearbeitet.
Der Ausbau der Geschäftsfelder Stromerzeugung, Telekommunikation sowie
der Aufbau von Kooperationen zur Kostensenkung werden weitere Schwer-
punkte der kommenden Jahre sein.

Die in den letzten Jahren erfolgreiche Geschäftstätigkeit der Energie und
Wasserversorgung Rheine GmbH schlägt sich auch in den wesentlichsten
finanziellen Kennziffern des Unternehmens nieder. So liegt die Eigenkapital-
rentabilität trotz der weiteren Zuführungen zu Rückstellungen und der erfolg-
ten Abwertung einer Beteiligung bezogen auf das Ergebnis nach Steuern bei
11,3 %. Die Eigenkapitalquote der EWR beträgt 55,7 %. Auch die Vorausset-
zungen zur Finanzierung der neuen Geschäftsfelder und der notwendigen In-
vestitionen in die Leitungsnetze sind als sehr gut zu bezeichnen. Der dyna-
mische Verschuldungsgrad liegt bei 0 Jahren.

Berichterstattung nach § 6b Abs. 7 EnWG
Der Bereich Stromverteilung ist durch ein Ergebnis vor Gewinnabführung von
1,7 Mio. € (Vorjahr: 1,8 Mio. €) gekennzeichnet. Die Stromabgabe im Netz liegt
im Jahr 2015 mit 327 GWh auf dem Niveau des Vorjahres. Bezogen auf die Ein-
speisung von 337 GWh entstanden Netzverluste von 2,8 %. Die Netznutzungs-
entgelte belaufen sich unverändert auf 16,8 Mio. €.

In der Sparte Gasverteilung beträgt das Ergebnis vor Gewinnabführung 0,8 Mi-
o. € und ist damit auf dem Niveau des Vorjahres. Die abgerechneten Netzmen-
gen nahmen vor allem witterungsbedingt von 601 GWh auf 652 GWh zu; die
Netznutzungsentgelte erhöhten sich entsprechend von 6,0 Mio. € auf 6,5 Mio. €,
bedingt durch geringere Erträge aus der Mehr- und Mindermengenabrechnung
und gegenläufig mengenbedingt höhere Netznutzungsentgelte.
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Kennzahlen

Umsatzdaten

allgemeine Kennzahlen

MWh T€ MWh T€ MWh T€ MWh T€

Stromversorgung 271.935 48.315 274.594 49.037 280.738 48.914 468.043 54.090

Gasversorgung 912.730 33.423 829.626 32.328 857.021 35.991 1.137.966 43.376

Wasserversorgung 5018* 9.674 4860* 9.503 4.885* 9.519 4764* 9.440

Wärmeversorgung 6.974 541 6.514 520 7.275 562 6.640 568

* Tm³ * Tm³ * Tm³ * Tm³

2015 2014 2013 2012

2015 2014 2013 2012

Eigenkapitalquote 55,69% 52,31% 45,83% 49,26%

Fremdkapitalquote 15,85% 18,72% 14,76% 12,64%

Deckung des Anlagevermögens

durch Eigenkapital

75,53% 87,30% 83,66% 82,63%

Anlageintensität 73,73% 59,92% 54,78% 59,62%

Kassenmittelintensität 6,15% 8,72% 23,57% 14,50%

Eigenkapitalrentabilität 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%

Gesamtkapitalrentabilität -2,31% -0,51% -0,06% 0,90%

Materialaufwandsquote 72,24% 71,94% 74,45% 73,00%

Personalaufwandsquote 7,77% 7,68% 8,43% 6,80%

Abschreibungsquote 7,93% 8,30% 8,59% 8,56%
Umsatz je Beschäftigten in € 837.882,35 891.541,35 919.359,38 928.364,29
Pro-Kopf-Gewinn

(Rentabilität) in € 0,00 0,00 0,00 0,00
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Bilanz

T€ % T€ % T€ % T€ %

Immaterielle Vermögensgegenstände 1.399 1,79 1.059 1,28 971 1,02 1.110 1,26
Sachanlagen 47.796 61,28 40.472 48,74 42.519 44,86 44.553 50,53

Finanzanlagen 8.307 10,65 8.220 9,90 8.430 8,90 6.903 7,83

Anlagevermögen 57.502 74 49.751 60 51.920 55 52.566 60
Vorräte 1.645 2,11 2.232 2,69 2.376 2,51 513 0,58
Forderungen und sonstige

Vermögensgegenstände 13.892 17,81 23.659 28,49 17.648 18,62 21.946 24,89

Flüssige Mittel 4.794 6,15 7.241 8,72 22.340 23,57 12.783 14,50
Umlaufvermögen 20.331 26,07 33.132 39,90 42.364 44,70 35.242 39,97

Rechnungsabgrenzungsposten 162 0,21 151 0,18 181 0,19 82 0,09
Aktiver Unterschiedsbetrag aus der

Vermögensverrechnung 0 0,00 0 0,00 307 0,32 277 0,31
Aktiva 77.995 100,00 83.034 100,00 94.772 100,00 88.167 100,00

Gezeichnetes Kapital 15.000 19,23 15.000 18,06 15.000 15,83 15.000 17,01
Kapitalrücklage 16.178 20,74 16.178 19,48 16.178 17,07 16.178 18,35
Gewinnrücklage 12.256 15,71 12.256 14,76 12.256 12,93 12.256 13,90

Verlust-/Gewinnvortrag 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Jahresüberschuß/-fehlbetrag 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Anteile anderer Gesellschafter 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Eigenkapital 43.434 55,69 43.434 52,31 43.434 45,83 43.434 49,26

Sonderposten für Investitionszuschüsse 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Empfangene Ertragszuschüsse 1.647 2,11 2.194 2,64 2.834 2,99 3.556 4,03

Rückstellungen 20.552 26,35 21.860 26,33 34.518 36,42 30.035 34,07
Verbindlichkeiten 12.361 15,85 15.545 18,72 13.986 14,76 11.142 12,64

Rechnungsabgrenzungsposten 1 0,00 1 0,00 0 0,00 0 0,00
Passivseite 77.995 100,00 83.034 100,00 94.772 100,00 88.167 100,00

2015 2014 2013 2012

S
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Gewinn- und Verlustrechnung

2015 2014 2013 2012
T€ T€ T€ T€

Umsatzerlöse 113.952 118.575 117.678 129.971
Erhöhung des Bestandes an unfertigen

Leistungen 0 0 0 0
Andere aktivierte Eigenleistungen 407 292 376 326
Sonstige betriebliche Erträge 11.020 3.702 2.385 3.410
Erträge 125.379 122.569 120.439 133.707

Materialaufwand -90.572 -88.178 -89.667 -97.607
Personalaufwand -9.743 -9.413 -10.158 -9.096
Abschreibungen auf immaterielle

Vermögensgegenstände des

Anlagevermögens und Sachanlagen -4.561 -4.128 -4.459 -4.501
Sonstige betriebliche Aufwendungen -10.647 -13.644 -9.165 -8.887
Aufwendungen -115.523 -115.363 -113.449 -120.091

Finanzergebnis -1.798 -423 -53 797

Ergebnis der gewöhnlichen

Geschäftstätigkeit 8.058 6.783 6.937 14.413

Außerordentliches Ergebnis 0 0 0 0

Steuerumlagen -3.035 -2.336 -3.424 -9.274
Sonstige Steuern -102 -116 -141 -81
Aufgrund eines

Gewinnabführungsvertrages abgeführte

Gewinne -4921 -4331 -3372 -5058
Jahresüberschuß/-fehlbetrag 0 0 0 0
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Verflechtung mit dem städtischen Haushalt

keine Verflechtungen

Beschäftigtenzahlen

Ausblick

Im 1. Quartal 2016 entwickelte sich die Geschäftstätigkeit der EWR in allen Ge-
schäftsfeldern nach Plan. Für das Geschäftsjahr 2016 sind Investitionen in Sach-
anlagen von insgesamt 8,4 Mio. € und 4,0 Mio. € in Finanzanlagen vorgesehen.
Investitionsschwerpunkte werden neben dem weiteren Ausbau und der Erneue-
rung der Leitungsnetze der Neubau des Trinkwasserhochbehälters am Arnold-
weg, der Kauf von Grundstücken in den Wasserschutzgebieten, der Ausbau des
Telekommunikationsnetzes sowie umfangreiche Investitionen in die Neuanschaf-
fung von Standardsoftware und IT-Hardware sein.

Im Finanzanlagevermögen werden weitere Einlagen in die Beteiligungsgesell-
schaft Trianel Erneuerbare Energien GmbH & Co. KG zum Ausbau des Geschäfts-
feldes Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien zu leisten sein.

Im Einzelnen verteilt sich das Investitionsvolumen auf die Geschäftsfelder wie
folgt:

Mio. €

Stromversorgung 1,8

Erdgasversorgung 0,3

Trinkwasserversorgung 2,2

Wärmeversorgung 0,7

Gemeinsame Anlagen 3,0

Telekommunikation 0,4

Finanzanlagen 4,0

Für das Geschäftsjahr 2016 wird mit einem geringeren Ergebnis nach Steuern
von dann 3,8 Mio. € gerechnet. Im Mittelfristzeitraum wird mit einem leicht ab-
fallenden Ergebnis gerechnet, das jedoch immer noch auf einem zufriedenstel-
lenden Niveau liegt. Im Vorjahreslagebericht wurde mit einem niedrigeren Er-
gebnis nach Steuern gerechnet. Mit einer Ergebnisverbesserung von 883 T€ lie-
gen wir über unseren Erwartungen. Die Abweichungen ergeben sich im Wesentli-
chen aus Mehrergebnissen der Sparten Strom und Wasser bei einem geringeren
Ergebnis der Sparte Gas. Die Basis für den Privatkundenvertrieb soll durch das
Angebot neuer Produkte, insbesondere Energielieferprodukte mit Preisgarantien
und Contracting von Anlagen zur Strom- und Wärmeerzeugung weiter gefestigt
werden. Kundenbindung für den Kundenstamm der EWR in Rheine soll durch die
weiter transparente und faire Produkt- und Preispolitik erreicht werden. Der An-
fang 2015 erfolgte Abschluss neuer marktbasierter Gasbezugsverträge bis Ende
2018 schafft dazu gute Voraussetzungen. Der Vertrieb im regionalen Umfeld von

2015 2014 2013 2012

durchschnittlich 136 133 128 126
zum Bilanzstichtag 136 133 128 140
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Rheine durch Direktvertrieb wird weiter fortgesetzt, um den Kundenstamm wei-
ter auszubauen. Zur Erschließung von vertrieblichen Synergien wird mit den be-
nachbarten Stadtwerken eine engere vertriebliche Kooperation angestrebt. Ein
erster Schritt war die Einführung eines regionalen Stromproduktes, das seit Mai
2012 als gemeinsames Produkt von vier Stadtwerken den Kunden im Kreis Stein-
furt angeboten wird. Im Jahr 2013 wurden in diesem Kreis weitere Kooperations-
felder definiert, in denen in 2014 erste Umsetzungsschritte erfolgten. Die Koope-
rationsprojekte werden in 2016 fortgesetzt. In 2016 wird in diesem Rahmen die
Einführung von Elektroladesäulen im Kreis Steinfurt durchgeführt. Insgesamt
wird jedoch weiterhin der Festigung der bestehenden Aufgabenbereiche der
Energiebeschaffung und -vertrieb eine entscheidende Bedeutung zur Sicherung
der Werthaltigkeit des Geschäftes zukommen. Insbesondere sind hier die Prozes-
se des Risikomanagements weiterhin konsequent einzuhalten. Auch einem strin-
genten Forderungswesen kommt zur Sicherung der Erträge eine zunehmend grö-
ßere Bedeutung zu. Der Leitfaden „Forderungswesen“ der EWR wurde Anfang
2014 überarbeitet, die entsprechenden Maßnahmen wurden in 2014 umgesetzt.
Im Bereich des Netzbetriebes steht die Erneuerung von Netzstrecken im Mittel-
punkt der Arbeiten des Jahres 2016. Außerdem ist für das Gasnetz der Antrag
zur Neubestimmung der Netzentgelte für die nächste Regulierungsperiode vorzu-
bereiten. In der Trinkwasserversorgung wurde der Bau des neuen Hochbehälters
am Waldhügel in 2015 begonnen und im Jahr 2016 abgeschlossen. Im Bereich
des Energiedatenmanagements und des Zählerwesens liegt der Schwerpunkt auf
der Festigung der Betriebsprozesse und der konzeptionellen Vorbereitung auf den
vom Gesetzgeber vorgegebenen Rollout der intelligenten Zähler. Auch in 2016
führen wir die in den letzten Jahren über die arbeitsplatzbezogene Fortbildung
hinaus durchgeführten Mitarbeiterqualifikationen fort.

Vorgänge von besonderer Bedeutung, die einen wesentlichen Einfluss auf die La-
ge der Gesellschaft haben, sind nach dem Schluss des Geschäftsjahres nicht ein-
getreten.
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3.3. Rheiner Bäder GmbH

Allgemeine Unternehmensdaten

Rheiner Bäder GmbH
Hafenbahn 10
48431 Rheine
Telefon: (0 59 71) 45-0

Handelsregister: Amtsgericht Steinfurt, HRB 4382

Gründungsjahr: 1995

Rechtsform: Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH)

Stammkapital: 102.258,38 €

Gesellschafter:

100 % Stadtwerke Rheine
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Gegenstand des Unternehmens

Errichtung und Betrieb von Bädern

Organe der Gesellschaft

Geschäftsführung:
Dipl.-Volkswirt Dr. Ralf Schulte-de Groot

Aufsichtsrat:
stimmberechtigte Mitglieder:
Bürgermeister(in),
11 Ratsmitglieder,
4 sachkundige Bürger,
3 Arbeitnehmervertreter/innen

beratende Mitglieder:
2 Betriebsratsmitglieder
Stadtkämmerer

Gesellschafterversammlung:
Geschäftsführer der Stadtwerke Rheine GmbH
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Lagebericht der Geschäftsleitung

Die Rheiner Bäder GmbH betreibt öffentliche Schwimmbäder. Der Zweck nach
§ 2 des Gesellschaftsvertrages „Gegenstand des Unternehmens" wurde nachhal-
tig erfüllt.
Für das Geschäftsjahr 2015 kann festgestellt werden, dass die öffentliche Zweck-
setzung im Sinne der §§ 107 ff. Gemeindeordnung NRW und die gemeinwirt-
schaftliche Verpflichtung durch die Rheiner Bäder GmbH erfüllt wurde.

Geschäftsentwicklung 2015
Die Entwicklung der Rheiner Bäder GmbH führte im abgelaufenen Geschäftsjahr
mit -2.169 T€ zu einem um -223 T€ nochmals deutlich schlechteren Ergebnis als
im Vorjahr. Ausschlaggebend hierfür waren im Wesentlichen um 13 T€ geringere
Erträge (vor Schuldbeitritt der SWR), ein um 65 T€ höherer Material- und Fremd-
leistungsaufwand für Reparaturen und Unterhaltung, ein um 40 T€ höherer Per-
sonalaufwand durch den Wegfall der im Vorjahr enthaltenden Inanspruchnahme
der Altersteilzeitrückstellungen sowie einer um 98 T€ höheren Konzernumlage
unter anderem aus der Inanspruchnahme von interner Rechtsberatung. Der
sonstige Aufwand lag um 30 T€ über den Aufwendungen des Vorjahres (vor Bei-
tritt der SWR), im Wesentlichen aus Rechts- und Beratungskosten. Die Steuerbe-
lastungen lagen um 19 T€ über denen des Vorjahres, im Wesentlichen aufgrund
von Feststellungen aus der Lohnsteuerprüfung sowie höherer Grundsteuern. Die
wirtschaftliche Situation der Rheiner Bäder GmbH bleibt unbefriedigend, da die
Betriebskosten (vor Kapitalkosten) weiterhin nicht erwirtschaftet werden können.

Der Verlust der RBG stieg im Geschäftsjahr 2015 auf 2.169 T€ und lag damit um
223 T€ höher als im Vorjahr.

Die Erträge aus Badbenutzung stiegen im Berichtsjahr um 0,5 % bzw. 3 T€. Im
allgemeinen Badebetrieb lagen die Besucherzahlen auf dem Niveau des Vorjah-
res. Höhere Erlöse konnten aus den Nebengeschäften, insbesondere aus dem
Absatz an den Kiosken vereinnahmt werden. Gegenläufig waren im Vorjahr ent-
haltene sonstige Erträge aus Erstattungen, die in 2015 nicht vereinnahmt wur-
den. Insgesamt lagen die betrieblichen Erträge (vor Schuldbeitritt der SWR) um
13 T€ unter denen des Vorjahres.

Die Entwicklung der zahlenden Besucher im Einzelnen:

Hallenbad Rheine 132.903 + 1,2 %

Hallenbad Mesum 92.041 - 1,4 %

Freibad Rheine 51.507 + 1,7 %

Gesamt 276.451 + 0,4 %

Der Aufwand für Material und Fremdleistungen stieg um 66 T€ gegenüber 2014.
Ausschlaggebend hierfür waren im Wesentlichen höhere Aufwendungen für Repa-
raturen und Instandhaltungen.
Der Personalaufwand stieg um 40 T€. Im Vorjahr waren jedoch 96 T€ Entlastun-
gen aus der Inanspruchnahme der Rückstellungen für Altersteilzeit enthalten, so
dass sich bereinigt um diesen Sondereffekt ein Rückgang der Personalaufwen-
dungen um 56 T€ ergibt.
Der durchschnittliche Personalstand der RBG lag im Geschäftsjahr um 2 Personen
unter dem des Vorjahres.
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Die Abschreibungen lagen mit 143 T€ aufgrund der Investitionstätigkeit leicht
über dem Niveau des Vorjahres.

Die SWR hat einen Schuldbeitritt mit Erfüllungsübernahme für langfristige Rück-
stellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen sowie Altersteilzeit der
RBG erklärt. Nach dem Schuldbeitritt sind somit die Rückstellungen nicht mehr
durch die RBG, sondern durch die SWR zu bilanzieren. Die RBG hat im Rahmen
des Schuldbeitritts in 2014 eine Ausgleichszahlung in entsprechender Höhe an
die SWR geleistet.

Aufgrund des Schuldbeitritts hat die RBG Ausgleichsansprüche von 125 T€ ver-
einnahmt, die unter den sonstigen betrieblichen Erträgen ausgewiesen werden.
Das Basisentgelt erhöhte sich durch erfolgte Auszahlungen um 82 T€, die an die
SWR zu leisten waren.

Der sonstige Aufwand, bereinigt um die Auswirkungen des Schuldbeitrittes der
SWR bezüglich der langfristigen Pensionsverpflichtungen und Altersteilzeitver-
pflichtungen, stieg um 128 T€ im Wesentlichen aufgrund der höheren Aufwen-
dungen für Verwaltungskosten des Konzerns (+98 T€) und weiter ansteigender
Rechts- und Beratungskosten (+22 T€) sowie höherer Aufwendungen für Abga-
ben und Gebühren (+6 T€). Das Finanzergebnis der RBG liegt mit -65 T€ um
1 T€ unter dem des Vorjahres, im Wesentlichen beeinflusst durch geringere Zins-
erträge aus Konzernverrechnungen aufgrund des fallenden Zinsniveaus. Die
Rheiner Bäder GmbH schließt das Geschäftsjahr 2015 insgesamt mit einem Ver-
lust von 2.169 T€ ab, der gemäß des Ergebnisabführungs- und Beherrschungs-
vertrags von der Stadtwerke Rheine GmbH (SWR) ausgeglichen wird. Im Jahre
2014 betrug der durch die SWR abzudeckende Verlust 1.946 T€.
Eine umfassende Analyse der Leistungsindikatoren erübrigt sich aufgrund der
aufgabenbedingten Verluste der RBG und des Beherrschungsvertrags mit der
Stadtwerke Rheine GmbH. Der Verlust pro Badegast betrug im Berichtsjahr
7,39 € (Vorjahr 6,66 €). Der Verlust der RBG vor Zinsen und Abschreibungen
beträgt 1,96 Mio. €.

Investitionen 2015
Im Jahr 2015 wurden Erneuerungsinvestitionen in das Sachanlagevermögen im
Umfang von 41 T€ vorgenommen. Dabei waren neben den geringwertigen Wirt-
schaftsgütern der Betriebs- und Geschäftsausstattung die Mess- und Regelanlage
der Wasseraufbereitung im Hallenbad Mesum sowie die Ampelanlage der Rutsche
im Freibad die Investitionsschwerpunkte.

Risikomanagement
Das bei der Stadtwerke-Rheine-Gruppe installierte Risikomanagementsystem
wurde auch im Jahr 2015 auf die Rheiner Bäder GmbH angewendet. In der
durchgeführten Risikoausschusssitzung wurden für die RBG neben dem allgemei-
nen Investitionsrisiko insbesondere Unfallrisiken für Badegäste und die weitere
Verschärfung der Hygienevorschriften identifiziert. Wir begegnen dem weiterhin
mit einer permanenten Beckenaufsicht durch Fachkräfte (Meister bzw. Fachange-
stellte für Bäderbetriebe), ständiger Weiterbildung der Schwimmmeister in der
Unfallrettung und einer überdurchschnittlichen Rettungsausstattung (Defibrillato-
ren). Die Wasseraufbereitung in allen drei Bädern entspricht auf Grund entspre-
chender Umrüstungsmaßnahmen in vollem Umfang der vor einigen Jahren ver-
schärften DIN-Richtlinien. Die Gebäudesubstanz aller Bäder wird turnusmäßig im
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5-Jahres-Rhythmus, zuletzt 2012, in statischer Hinsicht überprüft. Zur Verbesse-
rung der Integration der neuen Mitbürger Rheines in den Badebetrieb wurden
personelle Maßnahmen ergriffen.
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Kennzahlen

Umsatzerlöse/Besucher:

allgemeine Kennzahlen

"-erlös "-erlös "-erlös "-erlös

T€ Personen je Besucher T€ Personen je Besucher T€ Personen je Besucher T€ Personen je Besucher

Hallenbad Rheine 232 132.903 1,75 € 228 131.293 1,74 € 226 132.122 1,71 € 224 137.066 1,63 €
freier Eintritt 5.012 4.666 4.704 5.240

Hallenbad Mesum 175 92.041 1,90 € 175 93.340 1,87 € 175 92.253 1,90 € 166 91.247 1,82 €
freier Eintritt 6.067 6.317 6.353 5.774

Freibad Rheine 106 51.507 2,06 € 107 50.625 2,11 € 130 61.466 2,11 € 123 67.294 1,83 €
freier Eintritt 6.082 5.878 7.198 8.010

513 293.612 1,75 € 510 292.119 1,75 € 531 304.096 1,75 € 513 314.631 1,63 €
17.161 16.861 18.255 19.024

2015 2012

Gesamt (nur Eintritt)

Rheiner Bäder GmbH

20132014

2015 2014 2013 2012

Eigenkapitalquote 59,65% 60,59% 52,74% 53,07%

Fremdkapitalquote 38,74% 37,47% 33,65% 33,42%

Deckung des Anlagevermögens

durch Eigenkapital

113,34% 109,22% 106,80% 102,96%

Anlageintensität 52,63% 55,47% 49,38% 51,54%

Kassenmittelintensität 0,84% 0,70% 0,69% 0,71%

Eigenkapitalrentabilität 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%

Gesamtkapitalrentabilität -1,24% -1,24% -1,37% -1,17%

Materialaufwandsquote 116,07% 127,10% 112,01% 107,25%

Personalaufwandsquote 152,70% 174,30% 169,40% 152,17%

Abschreibungsquote 5,18% 4,82% 4,71% 4,91%
Umsatz je Beschäftigten in € 18.354,84 17.090,91 19.129,03 19.655,17
Pro-Kopf-Gewinn

(Rentabilität) in € 0,00 0,00 0,00 0,00

Seite 58



Bilanz

T€ % T€ % T€ % T€ %

Immaterielle Vermögensgegenstände 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Sachanlagen 2.749 52,44 2.852 55,26 2.923 49,30 3.032 51,46

Finanzanlagen 10 0,19 11 0,21 5 0,08 5 0,08

Anlagevermögen 2.759 52,63 2.863 55,47 2.928 49,38 3.037 51,54

Vorräte 15 0,29 15 0,29 16 0,27 17 0,29
Forderungen und sonstige

Vermögensgegenstände 2.424 46,24 2.247 43,54 2.944 49,65 2.796 47,45

Flüssige Mittel 44 0,84 36 0,70 41 0,69 42 0,71

Umlaufvermögen 2.483 47,37 2.298 44,53 3.001 50,62 2.855 48,46
Rechnungsabgrenzungsposten 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Aktiva 5.242 100,00 5.161 100,00 5.929 100,00 5.892 100,00

Gezeichnetes Kapital 150 2,86 150 2,91 150 2,53 150 2,55

Kapitalrücklage 2.975 56,75 2.975 57,64 2.975 50,18 2.975 50,49

Gewinnrücklage 2 0,04 2 0,04 2 0,03 2 0,03

Unterschiedsbetrag aus der

Kapitalkonsolidierung

0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Verlust-/Gewinnvortrag 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Jahresüberschuß/-fehlbetrag 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Anteile anderer Gesellschafter 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Eigenkapital 3.127 59,65 3.127 60,59 3.127 52,74 3.127 53,07

Empfangene Ertragszuschüsse 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Rückstellungen 84 1,60 100 1,94 807 13,61 796 13,51

Verbindlichkeiten 2.031 38,74 1.934 37,47 1.995 33,65 1.969 33,42
Rechnungsabgrenzungsposten 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Passiva 5.242 100,00 5.161 100,00 5.929 100,00 5.892 100,00

2015 2014 2013 2012
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Gewinn- und Verlustrechnung

2015 2014 2013 2012

T€ T€ T€ T€

Umsatzerlöse 569 564 593 570
Erhöhung des Bestandes an unfertigen

Leistungen 0 0 0 0

Andere aktivierte Eigenleistungen 0 0 0 0

Sonstige betriebliche Erträge 190 78 90 120
Erträge 759 642 683 690

Materialaufwand -881 -816 -765 -740

Personalaufwand -1.159 -1.119 -1.157 -1.050
Abschreibungen auf immaterielle

Vermögensgegenstände des

Anlagevermögens und Sachanlagen -143 -138 -138 -149

Sonstige betriebliche Aufwendungen -636 -426 -433 -415
Aufwendungen -2.819 -2.499 -2.493 -2.354

Finanzergebnis -65 -64 -81 -69

Ergebnis der gewöhnlichen

Geschäftstätigkeit -2.125 -1.921 -1.891 -1.733

Außerordentliches Ergebnis 0 0 0 0

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

Sonstige Steuern -44 -25 -25 -22
Erträge aus Verlustübernahme 2.169 1.946 1.916 1.755
Jahresüberschuß/-fehlbetrag 0 0 0 0
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Verflechtung mit dem städtischen Haushalt

es bestehen keine Verflechtungen

Beschäftigtenzahlen

Ausblick

Die RBG entwickelte sich im 1. Quartal 2016 weitestgehend planmäßig. Für die
Folgejahre werden wieder geringere Verluste erwartet. Für das Jahr 2016 wird
ein Verlust von -2,018 Mio. € und für das Jahr 2017 ein Verlust von -1,935 Mio. €
prognostiziert.

Die im Jahr 2010 auch im Rahmen der Neufassung des Strategiebuches der
Stadtwerke Rheine-Gruppe begonnene Diskussion zur Neuausrichtung der Rhei-
ner Bäderlandschaft hat zu einer Grundsatzentscheidung zur Form des Weiterbe-
triebes der Rheiner Bäder geführt. In 2011 wurden erste Konzepte zur Neuaus-
richtung des Bäderbetriebs in Rheine vorgestellt. Die Konzeption soll im Jahr
2016 weiter konkretisiert werden.

Für die Entwicklung der Rheiner Bäder GmbH sehen wir neben den im Risikoma-
nagementsystem dokumentierten Risiken, die wir durch Versicherungen und Sa-
nierungen abgedeckt haben, in den nächsten Jahren keine größeren wirtschaft-
lichen Risiken.

Die unternehmerischen Möglichkeiten, den operativen Verlust der Rheiner Bäder
in den nächsten Jahren über eine entsprechende Preisgestaltung nicht weiter an-
steigen zu lassen, sind stark begrenzt. Deutliche Preiserhöhungen würden ver-
mutlich insbesondere bei den nicht mehr zeitgemäßen Hallenbädern überkom-
pensierende gegenläufige Kundenbewegungen auslösen.

Für das Jahr 2016 sind Investitionen in Höhe von 17 T€ vorgesehen.

Vorgänge von besonderer Bedeutung, die einen wesentlichen Einfluss auf die
Lage der Gesellschaft haben, sind nach dem Schluss des Geschäftsjahres nicht
eingetreten.

2015 2014 2013 2012

33 31durchschnittlich 2931
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3.4. Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

Allgemeine Unternehmensdaten

Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH
Hafenbahn 10
48431 Rheine
Telefon: (0 59 71) 45-0

Handelsregister: Amtsgericht Steinfurt, HRB 3844

Gründungsjahr: 1984

Rechtsform: Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH)

Stammkapital: 25.564,59 €

Gesellschafter:

100 % Stadtwerke Rheine GmbH
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Gegenstand des Unternehmens

Öffentlicher Personennahverkehr und Bewirtschaftung des ruhenden Verkehrs in
Rheine.

Organe der Gesellschaft

Geschäftsführung:
Dipl.-Volkswirt Dr. Ralf Schulte-de Groot

Aufsichtsrat:
stimmberechtigte Mitglieder:
Bürgermeister(in),
11 Ratsmitglieder,
4 sachkundige Bürger,
3 Arbeitnehmervertreter/innen

beratende Mitglieder:
2 Betriebsratsmitglieder
Stadtkämmerer

Gesellschafterversammlung:
Geschäftsführer der Stadtwerke Rheine GmbH
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Lagebericht der Geschäftsleitung

Die Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH betreibt den öffentlichen Perso-
nennahverkehr und die Bewirtschaftung des ruhenden Verkehrs. Der Zweck nach
§ 2 des Gesellschaftsvertrages „Gegenstand des Unternehmens" wurde nachhal-
tig erfüllt.

Für das Geschäftsjahr 2015 kann festgestellt werden, dass die öffentliche Zweck-
setzung im Sinne der §§ 107 ff. Gemeindeordnung NRW und die gemeinwirt-
schaftliche Verpflichtung durch die Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH
erfüllt wurde.

Geschäftsentwicklung 2015
Die Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH weist im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr 2015 mit -2.457 T€ einen um 514 T€ höheren Verlust aus als im
Vorjahr.

Diese Ergebnisverschlechterung ergibt sich im Wesentlichen aus den um 347 T€
höheren betrieblichen Aufwendungen. Zusätzlich verringerten sich die betrieb-
lichen Erträge um 134 T€, da das Vorjahr durch aperiodische Effekte beeinflusst
war. Außerdem waren 16 T€ höhere Grundsteuern zu zahlen.

Die Umsatzerlöse aus dem ÖPNV fielen mit insgesamt 3.083 T€ um 65 T€ höher
aus als im Vorjahr, was im Wesentlichen auf deutlich mehr abgesetzte Tages-
tickets bei rückläufigen Erlösen aus Einzel- und Mehrfachtickets zurückzuführen
ist.

Die Erträge aus der Parkraumbewirtschaftung bewegen sich mit 1.455 T€ deut-
lich über dem Niveau des Vorjahres (+230 T€). Wesentliche Umsatztreiber waren
die Erlöse aus Kurzparktickets (+ 167 T€) sowie aus Dauerparkverträgen
(+63 T€) aufgrund von Preisanpassungen.

Die sonstigen betrieblichen Erträge liegen um 461 T€ unter denen des Vorjahres
und betragen 624 T€. Im Vorjahr wurden einmalige Sondereffekte in Höhe von
insgesamt 296 T€ vereinnahmt (Vorsteuererstattungen aus Vorjahren sowie Auf-
lösung von Rückstellungen), die im Jahr 2015 nicht mehr anfielen. Außerdem
wurden 314 T€ weniger aus den Betriebskostenabrechnungen der Parkhäuser
vereinnahmt, da aufgrund der Sanierungsmaßnahme Parkhaus „Zentrum“ in
2014 den Teileigentümern höhere Kosten in Rechnung gestellt wurden (269 T€)
und in 2014 die Gutschrift eines Dienstleisters für die Sanierungsmaßahme Tief-
garage „Rathaus“ berücksichtigt wurde (45 T€). Gegenläufig wirkten sich insbe-
sondere Erträge im Zusammenhang mit dem im Vorjahr abgeschlossenen
Schuldbeitritt mit der SWR (56 T€) aus.

Mit 3.008.400 Fahrgästen in 2015 wurden insgesamt 6,2 % mehr Passagiere be-
fördert als im Vorjahr. Hinzu kommt hier die Preiserhöhung der Beförderungsta-
rife durch die Tarifgemeinschaft Münsterland.

Die betrieblichen Aufwendungen der VSR lagen mit 7.474 T€ um 347 T€ über
den Aufwendungen des Vorjahres. Wesentlicher Einflussfaktor war hier der um
170 T€ höhere Aufwand für Fahrdienstleistungen des Linienverkehrs und des
Schülerspezialverkehrs aufgrund einer ausgeweiteten Linienführung.
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Die Personalaufwendungen lagen um 37 T€ über denen des Vorjahres, wobei in
2014 Inanspruchnahmen der ATZ-Rückstellungen in Höhe von 35 T€ enthalten
waren.

Die Abschreibungen betrugen 234 T€ und lagen damit aufgrund der Investitions-
tätigkeit um 39 T€ über dem Niveau des Vorjahres.

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen lagen mit 1.334 T€ um 56 T€ höher
als im Vorjahr. Im Wesentlichen resultiert die Erhöhung aus dem Aufwand des im
Vorjahr abgeschlossenen Schuldbeitritts der SWR (-56 T€), aus höheren Ingeni-
eurleistungen im Zusammenhang mit der Sanierung der Tiefgarage „Auf dem
Thie“ (-63 T€), aus der Erstellung eines Instandhaltungskonzeptes (-10 T€) und
aus einer höheren Verwaltungskostenumlage (- 27 T€). Gegenläufig kam es auf-
grund von Gutschriften aus Vorjahren (+58 T€) zu geringeren Mietzahlungen aus
der Kabelmiete an die RheiNet. Des Weiteren ist der sonstige Aufwand geringer,
da es in 2014 zu einer Rückzahlung von Kapitalzuschüssen gekommen ist (+118
T€).

Das Finanzergebnis liegt mit -145 T€ um 4 T€ über dem des Vorjahres. Rückläu-
figen Zinserträgen aus Konzernverrechnungen aufgrund des sinkenden Zinsni-
veaus standen geringere Aufwendungen aus Darlehensverzinsungen sowie aus
der Aufzinsung von Rückstellungen gegenüber.

Die geringeren Aufwendungen für die Aufzinsung von Rückstellungen sind Folge
eines im Geschäftsjahr 2014 abgeschlossenen Schuldbeitrittsvertrags zwischen
der Stadtwerke Rheine GmbH und der VSR. Die SWR hat einen Schuldbeitritt mit
Erfüllungsübernahme für langfristige Rückstellungen für Pensionen und ähnliche
Verpflichtungen sowie Altersteilzeit der VSR erklärt. Nach dem Schuldbeitritt sind
somit die Rückstellungen nicht mehr durch die VSR, sondern durch die SWR zu
bilanzieren. Die VSR hat im Rahmen des Schuldbeitritts in 2014 eine Ausgleichs-
zahlung in entsprechender Höhe an die SWR geleistet.

Die sonstigen Steuern betragen 74 T€ und liegen um 16 T€ über denen des Vor-
jahres, da höhere Grundsteuern zu entrichten waren.

Zur dargestellten Ergebnisentwicklung trugen die beiden Geschäftsbereiche der
VSR wie folgt bei:

Der Verlust im ÖPNV beträgt im Geschäftsjahr 2015 1.383 T€ und liegt damit um
171 T€ über dem Vorjahresausweis.

Der Verlust der Sparte Parkraumbewirtschaftung beträgt 1.074 T€ und ist damit
um 343 T€ höher als in 2014.

Investitionen
In der VSR wurden im abgelaufenen Geschäftsjahr Investitionen von insgesamt
1.211 T€ getätigt. Investitionsschwerpunkte waren insbesondere der Aus- und
Umbau von Haltestellen und Wartehallen aufgrund der geänderten Linienführ-
ungen des ÖPNV. Im Bereich der Parkraumbewirtschaftung wurden neue Video-
überwachungsanlagen für die Parkhäuser angeschafft.

Für die Investitionen der Haltestellen wurde ein Kapitalzuschuss des Landes NRW
in Höhe von 771 T€ gewährt.
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Gesamtunternehmen
Die Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH schließt das Geschäftsjahr 2015
insgesamt mit einem Verlust von 2.457 T€ ab, der gemäß des Beherrschungsver-
trags von der Stadtwerke Rheine GmbH (SWR) ausgeglichen wird. Somit hat sich
der Verlust um 514 T€ gegenüber 2014 erhöht.

Eine umfassende Analyse der finanziellen Leistungsindikatoren erübrigt sich auf-
grund der aufgabenbedingten Verluste der VSR und des Ergebnisabführungs- und
Beherrschungsvertrags mit der Stadtwerke Rheine GmbH.

Der Verlust pro Fahrgast betrug im Berichtsjahr 0,50 €; der operative Verlust pro
Stellplatz betrug rd. 532 €.

Der Verlust vor Abschreibungen, Zinsen und Steuern betrug 2.004 T€.

Risikomanagement
Das bei der Stadtwerke-Rheine-Gruppe installierte Risikomanagementsystem
wurde auch auf die Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH angewendet. In
den jährlich durchgeführten Risikoausschusssitzungen wurden für die VSR insbe-
sondere die Risiken von Personenschäden bei Fahrgasttransporten und aus der
Nutzung von Stellplatzanlagen ermittelt. Wir begegnen dem weiterhin mit einer
regelmäßigen Begehung der Einrichtungen zur Ermittlung und Beseitigung von
Gefahrenquellen, Schulungen und Anweisungen zum Verhalten des VSR-Perso-
nals sowie einem umfassenden Versicherungsschutz.

Daneben wurden vor allem Kostenrisiken identifiziert, denen im Bereich der Park-
raumbewirtschaftung mit einem vorbeugenden Instandhaltungsmanagement be-
gegnet werden soll.
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Kennzahlen

Entwicklung der Nutzerzahlen:

Ertrags- und Aufwandsbeurteilung:

allgemeine Kennzahlen:

2015 2014 2013 2012

Personennahverkehr

Anzahl Personen 3.008.400 2.831.900 2.861.400 2.800.356
Veränderung zum Vorjahr in % 6,23% -1,03% 2,18% -3,93%

Parkraumbewirtschaftung

Anzahl Parkplätze 2.019 2.019 2.069 2.069
Veränderung zum Vorjahr in % 0,00% -2,42% 0,00% 8,44%

T€

€/

beförderte Person T€

€/

beförderte Person T€

€/

beförderte Person T€

€/

beförderte Person

Personennahverkehr

Erlöse 3.083 1,02 3.023 1,07 3.373 1,18 2.697 0,96
Materialaufwand 4.131 1,37 3.907 1,38 3.729 1,30 3.567 1,27
sonstige Aufwendungen/Erträge 335 0,11 328 0,12 573 0,20 655 0,23

Zwischenergebnis/Verlust -1.383 -0,46 -1.212 -0,43 -929 -0,32 -1.525 -0,54
neutrales Ergebnis 0 0,00 0 0,00 3 0,00 0 0,00
Jahresverlust -1.383 -0,46 -1.212 -0,43 -932 -0,33 -1.525 -0,54

T€
€/

Parkplatz T€
€/

Parkplatz T€
€/

Parkplatz T€
€/

Parkplatz

Parkraumbewirtschaftung
Erlöse 1.455 720,65 1.225 606,74 1.230 594,49 1.068 516,19

Materialaufwand 1.120 554,73 1.096 542,84 853 412,28 1.492 721,12
sonstige Aufwendungen/Erträge 1.409 697,87 1.107 548,29 776 375,06 1.565 756,40

Zwischenergebnis/Verlust -1.074 -532 -978 -484 -399 -193 -1.989 -961
neutrales Ergebnis 0 0,00 -247 -122,34 580 280,33 0 0,00
Jahresverlust -1.074 -531,95 -731 -362,06 -979 -473,18 -1.989 -961,33

2012

2012

2014 2013

2014 2013

2015

2015

2015 2014 2013 2012
Eigenkapitalquote 15,75% 15,95% 13,65% 13,55%

Fremdkapitalquote 83,35% 82,98% 77,95% 77,35%

Deckung des Anlagevermögens

durch Eigenkapital

30,58% 33,06% 32,28% 31,78%

Anlageintensität 51,50% 48,25% 42,28% 42,64%
Kassenmittelintensität 2,21% 3,45% 1,60% 1,57%

Eigenkapitalrentabilität 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%

Gesamtkapitalrentabilität -2,84% -2,96% -2,66% -2,63%

Materialaufwandsquote 101,74% 93,81% 85,01% 120,94%

Personalaufwandsquote 11,24% 10,18% 10,28% 11,59%

Abschreibungsquote 8,90% 8,02% 7,39% 7,47%
Umsatz je Beschäftigten in € 453.800,00 424.800,00 460.300,00 418.333,33
Pro-Kopf-Gewinn

(Rentabilität) in € 0,00 0,00 0,00 0,00
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Bilanz

T€ % T€ % T€ % T€ %

Immaterielle Vermögensgegenstände 10 0,20 16 0,32 5 0,08 7 0,12
Sachanlagen 2.619 51,30 2.416 47,94 2.486 42,19 2.523 42,52
Finanzanlagen 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Anlagevermögen 2.629 51,50 2.432 48,25 2.491 42,28 2.530 42,64
Vorräte 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Forderungen und sonstige

Vermögensgegenstände 2.363 46,29 2.434 48,29 3.307 56,13 3.311 55,80
Flüssige Mittel 113 2,21 174 3,45 94 1,60 93 1,57
Umlaufvermögen 2.476 48,50 2.608 51,75 3.401 57,72 3.404 57,36
Rechnungsabgrenzungsposten 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Aktiva 5.105 57,39 5.040 56,66 5.892 66,24 5.934 66,71

Gezeichnetes Kapital 30 0,59 30 0,60 30 0,51 30 0,51
Kapitalrücklage 763 14,95 763 15,14 763 12,95 763 12,86
Gewinnrücklage 11 0,22 11 0,22 11 0,19 11 0,19
Unterschiedsbetrag aus der

Kapitalkonsolidierung 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Verlust-/Gewinnvortrag 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Jahresüberschuß/-fehlbetrag 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Anteile anderer Gesellschafter 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Eigenkapital 804 15,75 804 15,95 804 13,65 804 13,55

Empfangene Ertragszuschüsse 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Rückstellungen 46 0,90 54 1,07 495 8,40 540 9,10
Verbindlichkeiten 4.255 83,35 4.182 82,98 4.593 77,95 4.590 77,35
Rechnungsabgrenzungsposten 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Passiva 5.105 100,00 5.040 100,00 5.892 100,00 5.934 100,00

2015 2014 2013 2012

S
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Gewinn- und Verlustrechnung

2015 2014 2013 2012
T€ T€ T€ T€

Umsatzerlöse 4.538 4.248 4.603 3.765
Erhöhung des Bestandes an unfertigen

Leistungen 0 0 0 0
Andere aktivierte Eigenleistungen 0 0 0 0
Sonstige betriebliche Erträge 624 1.085 787 418
Erträge 5.162 5.333 5.390 4.183

Materialaufwand -5.252 -5.003 -4.582 -5.059
Personalaufwand -580 -543 -554 -485
Abschreibungen auf immaterielle

Vermögensgegenstände des

Anlagevermögens und Sachanlagen -234 -195 -184 -189
Sonstige betriebliche Aufwendungen -1.334 -1.328 -1.767 -1.294
Aufwendungen -7.400 -7.069 -7.087 -7.027

Finanzergebnis -145 -149 -157 -156

Ergebnis der gewöhnlichen

Geschäftstätigkeit -2.383 -1.885 -1.854 -3.000

Außerordentliches Ergebnis 0 0 0 0

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

Sonstige Steuern -74 -58 -57 -49
Erträge aus Verlustübernahme 2.457 1.943 1.911 3.049
Jahresüberschuß/-fehlbetrag 0 0 0 0
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Verflechtung mit dem städtischen Haushalt

es bestehen keine Verflechtungen

Beschäftigtenzahlen

Ausblick

In der Parkraumbewirtschaftung zeichnet sich im 1. Quartal 2016 keine wesent-
liche Umsatzabweichung zu den Wirtschaftsplanannahmen ab. In den Parkhäu-
sern und Parkplätzen werden in 2016 konstante Einstellvorgänge angenommen,
wobei ab Oktober 2016 mit einem Anstieg durch das neue Parkhaus“ Emsgalerie“
geplant wird.

Im Bereich ÖPNV ergibt sich ein geringerer Umsatz durch reduzierte Abschläge
für Schulwegmonatskarten (-100 T€). Hier handelt es sich um eine Verschiebung
in das Jahr 2017 aufgrund der Abrechnungssystematik der VGM. Zusätzlich er-
geben sich geringere Zuschüsse für die Ausbildungsverkehre nach § 11a ÖPNVG
aufgrund veränderter Relationen der verschiedenen Verkehrsunternehmen im
Stadtgebiet Rheine (-80 T€). Insgesamt wird in 2016 mit Fahrgastzahlen auf
dem Niveau von 2015 gerechnet.

Somit wird ein um 180 T€ höherer Verlust im Bereich ÖPNV erwartet, als im
Wirtschaftsplan prognostiziert, der bei -1.413 T€ liegen wird.

In der Parkraumbewirtschaftung wird der Verlust voraussichtlich dem Wirt-
schaftsplan entsprechend bei -901 T€ liegen und damit um 173 T€ geringer aus-
fallen als in 2015. Diese positive Entwicklung ist im Wesentlichen beeinflusst
durch geringere Sanierungsaufwendungen und durch die zusätzliche Bewirtschaf-
tung des Parkplatzes „eec“ und des Parkhauses „ Emsgalerie“. Dieser Trend wird
sich in den Folgejahren fortsetzen, da nur noch Bedarfsinstandhaltungen durch-
geführt werden.

Der geplante Verlust 2016 der VSR wird sich aus vorgenannten Gründen um
180 T€ verschlechtern und somit bei 2.314 T€ liegen.

Mit Schreiben vom 15.04.2016 an das Bundesministerium für Wirtschaft und
Energie hat die Europäische Kommission - Generaldirektion Wettbewerb - mitge-
teilt, dass sie beabsichtigt, anhand von Stichproben zu prüfen, ob die im Bereich
Verwaltung von Parkplätzen gewährten Einzelbeihilfen in den Jahren 2013 und
2014 im Einklang mit dem DAWI-Beschluss 2012/21/EU stehen. Für diese Stich-
probe wurde u.a. die Verkehrsgesellschaft der Stadt Rheine mbH ausgewählt.

Geplante Investitionen
Für das Jahr 2016 sind Investitionen in Höhe von 860 T€ mit den Schwerpunkten
Ausstattung Parkhaus „Emsgalerie“ (300 T€) und Ausbau „ZOB“ (200 T€) ge-
plant.

2015 2014 2013 2012

durchschnittlich 10 10 10 9
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Weitere Vorgänge von besonderer Bedeutung, die einen wesentlichen Einfluss auf
die Lage der Gesellschaft haben, sind nach dem Schluss des Geschäftsjahres
nicht eingetreten.
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3.5. RheiNet GmbH

Allgemeine Unternehmensdaten

RheiNet GmbH
Hafenbahn 10
48431 Rheine
Telefon: (0 59 71) 45-0

Handelsregister: Amtsgericht Steinfurt, HRB 4616

Gründungsjahr: 1999

Rechtsform: Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH)

Stammkapital: 30.000,00 €

Gesellschafter:

100 % Energie- und
Wasserversorgung Rheine GmbH
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Gegenstand des Unternehmens

Gegenstand des Unternehmens ist die Erbringung von Telekommunikations-
dienstleistungen mit allen damit zusammenhängenden technischen, wirtschaft-
lichen und personellen Leistungen und Diensten im Geschäftsbereich der Stadt-
werke Rheine GmbH.

Organe der Gesellschaft

Geschäftsführung:
Dipl.-Volkswirt Dr. Ralf Schulte-de Groot

Aufsichtsrat:
stimmberechtigte Mitglieder:
Bürgermeister(in),
11 Ratsmitglieder,
4 sachkundige Bürger,
3 Arbeitnehmervertreter/innen

beratende Mitglieder:
2 Betriebsratsmitglieder
Stadtkämmerer

Gesellschafterversammlung:
Geschäftsführer der Energie- und Wasserversorgung Rheine GmbH
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Lagebericht der Geschäftsleitung

Die RheiNet GmbH erbringt Telekommunikationsdienstleistungen mit allen damit
zusammenhängenden technischen, wirtschaftlichen und personellen Leistungen
und Diensten. Der Zweck nach § 2 des Gesellschaftsvertrages wurde nachhaltig
erfüllt.

Im Geschäftsjahr 2015 hat die RheiNet GmbH ihre Position am Markt weiter gut
behaupten können und ein positives Ergebnis von 257 T€ (Vorjahr 268 T€) er-
wirtschaftet.

Eine wesentliche Grundlage zur weiteren positiven Geschäftsentwicklung wurde
im Jahr 2014 mit dem Abschluss des Kooperationsvertrages zum Ausbau und der
Vermarktung des Breitbandnetzes mit der EWE Tel GmbH gelegt. Danach baut
die RheiNet das Breitbandnetz in weiten Teilen Rheines aus und stellt dieses EWE
Tel GmbH zur Nutzung zur Verfügung. Die Abrechnung der Nutzungsentgelte er-
folgt nach einem Portpreismodell, dass die RheiNet an den Erlösen der Endkun-
denprodukte der EWE Tel GmbH beteiligt. Damit wurde die Grundlage für eine
Partizipation der RheiNet an der Wertschöpfung durch die Datenübertragung im
Kundensegment der Privatkunden gelegt. Konzernintern werden die Investitionen
im Rahmen des Pachtmodells des gesamten TK-Netzes durch die EWR durchge-
führt und abgerechnet. Der Schwerpunkt des Investitionsprogramms wurde im
Jahr 2015 umgesetzt.

Die bisher beim Kooperationspartner EWE Tel GmbH eingegangenen Kundenauf-
träge liegen über den der Investitionsentscheidung zugrunde gelegten Planzah-
len, so dass von einer weiteren positiven Entwicklung ausgegangen werden kann.
Erste Erlöse aus der Kooperation konnten daher im Jahr 2015 vereinnahmt wer-
den, die die Ertragslage der RheiNet nachhaltig prägen werden.

Im Geschäftsjahr 2015 konnten die Erlöse aus Datenübertragung um 46 T€ auf
375 T€ gesteigert werden, wozu insbesondere das weitere Wachstum im Kunden-
segment zwischen 2 und 100 Mbit-Leistung beigetragen hat.

Im Geschäftsjahr 2015 wurden Erlöse aus den FTTH-Anbindungen im erschlosse-
nen Gebiet „Jacksonring“ in Höhe von 35 T€ erzielt (-2 T€ gegenüber Vorjahr).

Erstmalig wurden Erträge aus der Kooperation mit der EWE Tel GmbH zur Anbin-
dung von Privatkunden in Höhe von 113 T€ vereinnahmt.

Die Erlöse aus Kabelvermietungen an Provider stiegen um 27 T€ auf jetzt 300 T€
gegenüber 273 T€ im Vorjahr.

Durch Vermietungen von TK-Netzleistungen an Konzerngesellschaften wurden im
Geschäftsjahr 2015 Erlöse von 398 T€ erwirtschaftet, die damit auf dem Niveau
des Geschäftsjahres 2014 lagen. Hierin enthalten sind jedoch Rückerstattungen
für Vorjahre, so dass die Umsätze des Geschäftsjahres in diesem Bereich, insbe-
sondere durch zusätzliche TK-Verbindungen der Wasserwerke, angestiegen sind.

Die Vermietung der Telekommunikationsanlage an die Stadt Rheine trug mit
35 T€ wie im Vorjahr zu den Umsätzen bei.
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Aus Nebengeschäften und Provisionserträgen konnten 4 T€ vereinnahmt werden,
was auf Höhe der Vorjahreserträge liegt.

An Miet- und Pachteinnahmen wurden 16 T€ aus der Vermietung von Technik-
standorten vereinnahmt.

Insgesamt erzielte die RheiNet Erträge von 1.277 T€, was einem Anstieg von
18,0 % gegenüber dem Vorjahr entspricht (+1.082 T€).

Auf Grundlage des abgeschlossenen Pachtvertrages über das gesamte TK-Netz
der EWR betrugen die von der RheiNet zu zahlenden Mieten und Pachten für das
Jahr 2015 insgesamt 641 T€ (Vorjahr 533 T€). Auch die Aufwendungen für Repa-
raturen und Instandhaltungen der Infrastruktur der RheiNet stiegen gegenüber
2014 um 10 T€ auf jetzt 46 T€ an. Insgesamt betrugen die Fremdleistungen
765 T€ gegenüber 629 T€ im Vorjahr.

Die Abschreibungen lagen aufgrund der Investitionstätigkeit im Rahmen des
FTTC-Zugangs für Privatkunden mit 80 T€ deutlich über dem Vorjahresniveau
von 35 T€ (+45 T€).

Die sonstigen Aufwendungen stiegen auf 174 T€ (+25 T€), im Wesentlichen auf-
grund höherer gestiegener Personalkosten (+ 6 T€ Personalgestellung der EWR)
und höherer verrechneter Verwaltungskosten des Konzerns (+27 T€).

Die Investitionen in Sachanlagen und immaterielle Vermögensgegenstände be-
trugen in 2015 insgesamt 410 T€ mit dem Schwerpunkt Anlagenkomponenten
zur Datenübertragung im Rahmen des Breitbandausbaus.

Die Investitionstätigkeit in den weiteren Ausbau des Geschäftsfelds Datenüber-
tragung konnte in 2015 überwiegend aus eigenen Mitteln erwirtschaftet werden,
der Rest wurde über Konzernverrechnungskonten finanziert.

Insgesamt erwirtschaftete die RheiNet im Geschäftsjahr 2015 mit 256,7 T€ Ge-
winn ein wiederum zufriedenstellendes Ergebnis.

Die gute Lage der Gesellschaft drückt sich auch in den für die RheiNet wesentli-
chen finanziellen Leistungsindikatoren aus. Für die RheiNet als Dienstleister, der
überwiegend als Anbieter für Telekommunikationsdienstleistungen am Markt auf-
tritt, ist die Entwicklung der Rohmarge von entscheidender Bedeutung. Diese lag
im Jahr 2015 bei ca. 40 % der Gesamterträge, die Umsatzrendite beträgt ca. 20
%.

Das bei der Stadtwerke-Rheine-Gruppe installierte Risikomanagementsystem
wurde auch auf die RheiNet angewendet. In der durchgeführten Risikoausschuss-
sitzung wurden als wesentliche Risiken neben dem Investitionsrisiko eines weiter
wachsenden Geschäftsfeldes vor allem betriebliche Störungs- und Ausfallrisiken
der installierten Anlagenkomponenten ermittelt. Die RheiNet begegnet dem mit
einer planmäßigen Beobachtung sowie einem installierten Störungsmanagement.

Die Chancen für die RheiNet liegen auch für die Zukunft in der Betätigung an
einem weiter wachsenden Markt. So erwarten wir weitere Zuwachsraten in allen
Marktsegmenten der Geschäftskunden, allerdings bei niedrigeren Preisen. Insbe-
sondere die Vermietung von Leitungen an Provider und die Vermietung höherer
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Bandbreiten in der Datenübertragung versprechen weiterhin Ertragschancen. Da-
neben werden weitere Impulse aus der möglichen vertrieblichen Kooperation und
dem technischem Zusammenschluss der TK-Netze mit benachbarten Stadtwer-
ken erwartet.

Im Segment der Privatkunden werden durch den Ausbau des Breitbandnetzes
und die Kooperation mit EWE Tel GmbH wachsende Erträge für die RheiNet er-
wirtschaftet. Die bisher erreichten Anschlussquoten der ersten Ausbauphase be-
stätigen die Markterwartungen.
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Kennzahlen

allgemeine Kennzahlen:

*Die Gesellschaft hat keine eigenen Beschäftigten

2015 2014 2013 2012
Eigenkapitalquote 4,42% 6,28% 10,03% 13,09%
Fremdkapitalquote 80,71% 68,59% 66,30% 85,45%

Deckung des Anlagevermögens

durch Eigenkapital

5,78% 12,29% 23,53% 24,49%

Anlageintensität 76,54% 51,13% 42,62% 53,45%
Kassenmittelintensität 7,13% 23,21% 7,24% 2,91%
Eigenkapitalrentabilität 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
Gesamtkapitalrentabilität -0,12% -0,17% -0,28% -0,36%
Materialaufwandsquote 59,91% 58,13% 59,69% 57,84%
Personalaufwandsquote 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
Abschreibungsquote 12,84% 11,95% 22,22% 19,05%
Umsatz je Beschäftigten in € * * * *
Pro-Kopf-Gewinn

(Rentabilität) in € * * * *
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Bilanz

T€ % T€ % T€ % T€ %

Immaterielle Vermögensgegenstände 30 3,69 30 5,24 31 8,64 30 10,91
Sachanlagen 593 72,85 263 45,90 122 33,98 117 42,55
Finanzanlagen 0,00 0,00 0,00 0,00

Anlagevermögen 623 76,54 293 51,13 153 42,62 147 53,45
Vorräte 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Forderungen und sonstige

Vermögensgegenstände 126 15,48 139 24,26 171 47,63 120 43,64
Flüssige Mittel 58 7,13 133 23,21 26 7,24 8 2,91
Umlaufvermögen 184 22,60 272 47,47 197 54,87 128 46,55
Rechnungsabgrenzungsposten 7 0,86 8 1,40 9 2,51 0 0,00
Aktiva 814 100,00 573 100,00 359 100,00 275 100,00

Gezeichnetes Kapital 30 3,69 30 5,24 30 8,36 30 10,91
Kapitalrücklage 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Gewinnrücklage 6 0,74 6 1,05 6 1,67 6 2,18
Unterschiedsbetrag aus der

Kapitalkonsolidierung 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Verlust-/Gewinnvortrag 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Jahresüberschuß/-fehlbetrag 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Anteile anderer Gesellschafter 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Eigenkapital 36 4,42 36 6,28 36 10,03 36 13,09

Empfangene Ertragszuschüsse 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Rückstellungen 20 2,46 14 2,44 5 1,39 4 1,45
Verbindlichkeiten 657 80,71 393 68,59 238 66,30 235 85,45
Rechnungsabgrenzungsposten 101 12,41 130 22,69 80 22,28 0 0,00
Passiva 814 100,00 573 100,00 359 100,00 275 100,00

2015 2014 2013 2012

S
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Gewinn- und Verlustrechnung

2015 2014 2013 2012
T€ T€ T€ T€

Umsatzerlöse 1.260 1.077 960 906
Erhöhung des Bestandes an unfertigen

Leistungen 0 0 0 0
Andere aktivierte Eigenleistungen 0 0 0 0
Sonstige betriebliche Erträge 17 5 0 0
Erträge 1.277 1.082 960 906

Materialaufwand -765 -629 -573 -524
Personalaufwand 0 0 0 0
Abschreibungen auf immaterielle

Vermögensgegenstände des

Anlagevermögens und Sachanlagen -80 -35 -34 -28
Sonstige betriebliche Aufwendungen -174 -149 -146 -131
Aufwendungen -1.019 -813 -753 -683

Finanzergebnis -1 -1 -1 -1

Ergebnis der gewöhnlichen

Geschäftstätigkeit 257 268 206 222

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 0 0 0 0
Sonstige Steuern 0 0 0 0
Erträge aus Verlustübernahme/abgeführte

Gewinne -257 -268 -206 -222
Jahresüberschuß/-fehlbetrag 0 0 0 0
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Verflechtung mit dem städtischen Haushalt

es bestehen keine Verflechtungen

Beschäftigtenzahlen

Die Gesellschaft verfügt im Berichtsjahr über kein eigenes Personal.

Ausblick

Für die Jahre 2016 und 2017 wird mit weiter positiven Ergebnissen von 289 T€
bzw. 348 T€ gerechnet.

Weitere Vorgänge von besonderer Bedeutung, die einen wesentlichen Einfluss auf
die Lage der Gesellschaft haben, sind nach dem Schluss des Geschäftsjahres
nicht eingetreten.
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3.6. EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförderungsgesellschaft für Rhei-
ne mbH

Allgemeine Unternehmensdaten

EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförderungsgesellschaft für Rheine mbH
Heiliggeistplatz 2
48431 Rheine
Telefon: (0 59 71) 8 00 66-0

Handelsregister: Amtsgericht Steinfurt, HRB 4989

Gründungsjahr: 2003

Rechtsform: Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH)

Stammkapital: 25.000,00 €

Gesellschafter:

100 % Stadt Rheine
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Gegenstand des Unternehmens

Die Gesellschaft erbringt im Auftrag der Stadt Rheine Management- und Be-
ratungsleistungen im Bereich der Wirtschaftsförderung, Liegenschafts-, Stadt-
und Standortentwicklung sowie der Projektumsetzung.

Organe der Gesellschaft

Geschäftsführung:
Bernhard Rieken (bis zum 31.12.2007)
Jan Kuhlmann (21.05.2007 - 30.04.2015)
Dr. Manfred Janssen (ab 01.04.2008)

Aufsichtsrat:
Vorsitzender: Nina Eckhardt
Bürgermeister(in),
12 Ratsmitglieder,
2 sachkundige Bürger

Gesellschafterversammlung:
Bürgermeister(in)
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Lagebericht der Geschäftsleitung

Wirtschaftsbericht

Die EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförderungsgesellschaft für Rheine mbH
weist für das Geschäftsjahr 2015 einen Fehlbetrag in Höhe von 817.768,34 €
aus. Dieser Verlust wurde durch Zahlungen der Stadt Rheine als alleinige Gesell-
schafterin in die Kapitalrücklage in Höhe von 1.143.503,00 € ausgeglichen.

Die GVZ Entwicklungsgesellschaft Rheine mbH wurde mit steuerlicher Wirkung
zum 01. Januar 2008 auf die EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft für Rheine mbH verschmolzen. Die GVZ Entwicklungsgesellschaft
Rheine mbH hat ihr Vermögen als Ganzes mit allen Rechten und Pflichten unter
Ausschluss der Abwicklung auf die EWG Entwicklungsförderungsgesellschaft für
Rheine mbH im Wege der Verschmelzung durch Aufnahme verschmolzen.
Die Eintragung der Verschmelzung im Handelsregister erfolgte am 19. Au-
gust 2008.

Die EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförderungsgesellschaft für Rheine mbH
führt die Geschäftstätigkeit der GVZ Entwicklungsgesellschaft Rheine mbH fort.

Kennzahlen

allgemeine Kennzahlen:
2015 2014 2013 2012

Eigenkapitalquote 72,14% 64,79% 53,35% 43,31%
Fremdkapitalquote 25,67% 32,83% 43,10% 51,16%

Deckung des Anlagevermögens

durch Eigenkapital

962,50% 704,83% 538,22% 376,79%

Anlageintensität 7,50% 9,19% 9,91% 11,50%
Kassenmittelintensität 33,04% 25,41% 28,14% 29,25%
Eigenkapitalrentabilität -51,70% -83,25% -79,21% -93,20%
Gesamtkapitalrentabilität -36,11% -51,92% -38,39% -36,51%
Materialaufwandsquote -177,93% -286,16% -252,62% -243,67%
Personalaufwandsquote -6,73% -21,81% -21,31% -21,97%
Abschreibungsquote -119,73% -204,69% -154,80% -147,62%
Umsatz je Beschäftigten in € 26.027,62 15.165,73 20.544,19 18.287,18
Pro-Kopf-Gewinn

(Rentabilität) in € -54.517,89 -74.692,34 -75.156,75 -66.435,40
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Bilanz

EUR % EUR % EUR % EUR %

Immaterielle Vermögensgegenstände 402,00 0,02 672,00 0,03 1.264,00 0,06 2.593,00 0,14

Sachanlagen 113.944,00 5,20 127.541,00 6,58 142.411,10 7,28 155.252,51 8,58
Finanzanlagen 50.000,00 2,28 50.000,00 2,58 50.255,65 2,57 50.255,65 2,78
Anlagevermögen 164.346,00 7,50 178.213,00 9,19 193.930,75 9,91 208.101,16 11,50
Vorräte 995.541,80 45,40 995.541,80 51,35 995.541,80 50,88 995.541,80 54,99
Forderungen und sonstige

Vermögensgegenstände 302.953,81 13,82 263.926,23 13,61 212.456,18 10,86 70.415,62 3,89
Flüssige Mittel 724.477,70 33,04 492.650,82 25,41 550.503,21 28,14 529.598,54 29,25
Umlaufvermögen 2.022.973,31 92,26 1.752.118,85 90,38 1.758.501,19 89,88 1.595.555,96 88,14
Rechnungsabgrenzungsposten 5.394,82 0,25 8.283,07 0,43 4.094,79 0,21 6.672,15 0,37
Aktiva 2.192.714,13 100,00 1.938.614,92 100,00 1.956.526,73 100,00 1.810.329,27 100,00

Gezeichnetes Kapital 100.000,00 4,56 100.000,00 5,16 100.000,00 5,11 100.000,00 5,52
Kapitalrücklage 2.299.601,39 104,87 2.201.791,16 113,58 1.770.493,40 90,49 1.414.899,85 78,16
Unterschiedsbetrag aus der

Kapitalkonsolidierung 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Verlust-/Gewinnvortrag 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Jahresüberschuß/-fehlbetrag -817.768,34 -37,29 -1.045.692,77 -53,94 -826.724,24 -42,25 -730.789,43 -40,37

Anteile anderer Gesellschafter 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Eigenkapital 1.581.833,05 72,14 1.256.098,39 64,79 1.043.769,16 53,35 784.110,42 43,31
Sonderposten mit Rücklagenanteil 0,00 0,00 0,00 0,00 30.765,00 1,57 61.529,00 3,40
Rückstellungen 48.000,00 2,19 46.000,00 2,37 38.727,63 1,98 38.527,63 2,13
Verbindlichkeiten 562.881,08 25,67 636.516,53 32,83 843.264,94 43,10 926.162,22 51,16
Rechnungsabgrenzungsposten 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Passiva 2.192.714,13 100,00 1.938.614,92 100,00 1.956.526,73 100,00 1.810.329,27 100,00

2015 2014 2013 2012
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Gewinn- und Verlustrechnung

2015 2014 2013 2012
EUR EUR EUR EUR

Umsatzerlöse 390.414,33 212.320,24 225.986,07 201.158,94
Bestandsveränderungen an unfertigen

Leistungen 0,00 0,00 0,00 0,00

Andere aktivierte Eigenleistungen

Sonstige betriebliche Erträge 21.858,66 50.534,26 48.430,60 54.299,95
Erträge 412.272,99 262.854,50 274.416,67 255.458,89

Materialaufwand 0,00 -788,17 -640,07 -475,32
Personalaufwand 733.576,12 752.186,90 693.231,16 622.474,57
Abschreibungen auf immaterielle

Vermögensgegen-stände des

Anlagevermögens und Sachanlagen 27.756,24 57.340,71 58.488,58 56.130,56

Sonstige betriebliche Aufwendungen 493.613,14 538.031,65 424.791,42 377.097,44
Aufwendungen 1.254.945,50 1.346.771,09 1.175.871,09 1.055.227,25

Finanzergebnis 26.053,98 39.196,97 75.709,91 69.923,53

Ergebnis der gewöhnlichen

Geschäftstätigkeit -816.618,53 -1.044.719,62 -825.744,51 -729.844,83

Steuern vom Einkommen und vom

Ertrag 0,00 0,00 0,00 0,00
Sonstige Steuern 1.149,81 973,15 979,73 944,60
Jahresüberschuß/-fehlbetrag -817.768,34 -1.045.692,77 -826.724,24 -730.789,43
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Verflechtung mit dem städtischen Haushalt

Beschäftigtenzahlen

Ausblick

Die Gesellschaft hat für die Jahre 2016 bis 2019 einen Wirtschafts- und Finanz-
plan erstellt.

Die EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförderungsgesellschaft für Rheine mbH
erwirtschaftet Umsatzerlöse aus der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit.

Im Wesentlichen wird die Gesellschaft durch Zuschüsse der Stadt Rheine finan-
ziert.

Die Fortführung der EWG Entwicklungs- und Wirtschaftsförderungsgesellschaft
für Rheine mbH ist davon abhängig, dass die Stadt Rheine als Gesellschafterin
den Jahresfehlbetrag durch Einlagen finanziert. Der Haushaltsplan der Stadt
Rheine sieht entsprechende Mittel zur Förderung der EWG Entwicklungs- und
Wirtschaftsförderungsgesellschaft für Rheine mbH vor, so dass von einer Fort-
führung ausgegangen werden kann.

2015 2014 2013 2012
EUR EUR EUR EUR

Zuführung zur Kapitalrücklage 1.143.503,00 1.258.022,00 1.090.232,00 885.940,00

2015 2014 2013 2012

durchschnittlich 15 14 11 11
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3.7. Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine mbH

Allgemeine Unternehmensdaten

Wohnungsgesellschaft der Stadt Rheine mbH
Klosterstraße 14
48431 Rheine
Telefon: (0 59 71) 939-0

Handelsregister: Amtsgericht Steinfurt, HRB 4123

Gründungsjahr: 2003

Rechtsform: Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH)

Stammkapital: 25.000,00 €

Gesellschafter:

100 % Stadt Rheine
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Gegenstand des Unternehmens

Gegenstand des Unternehmens ist vornehmlich die sichere und sozial verant-
wortbare Wohnungsversorgung der Bevölkerung der Stadt Rheine.

Organe der Gesellschaft

Geschäftsführung:
Raimund Hötker
Bernhard Rieken (Stellvertreter) bis 31.12.2007

Aufsichtsrat:
Vorsitzender: Friedel Theismann
Bürgermeister(in),
5 Ratsmitglieder,
1 sachkundiger Bürger

Gesellschafterversammlung:
Bürgermeister(in)
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Lagebericht der Geschäftsleitung

Im Geschäftsjahr 2015 erwirtschaftete die Gesellschaft einen Jahresfehlbetrag von
60.993,72 €.

Die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft ist geordnet.

Im Geschäftsjahr 2006 wurde das Bauvorhaben „Hauenhorster Straße 120“, im Ge-
schäftsjahr 2007 das Neubauvorhaben „Darbrookstraße 79“ und im Geschäftsjahr
2009 das Neubauvorhaben „Hauenhorster Straße 126“ planmäßig fertiggestellt. Die
Investitionen in die Neubauten haben die Altersstruktur des Wohnungsbestandes ver-
bessert. Daneben wurde im Geschäftsjahr 2009 die umfangreiche Modernisierung des
Objektes „Darbrookstraße 63-65“ abgeschlossen. Im Geschäftsjahr 2010 wurde mit
einem Neubau an der Karlstraße begonnen, der im Jahr 2011 abgeschlossen wurde.
Im Geschäftsjahr 2011 wurde mit dem Neubau an der Bühnertstraße begonnen, der
im Geschäftsjahr 2012 fertig gestellt wurde. Das Objekt „Langobardenring 23“ wurde
energetisch saniert. Im Geschäftsjahr 2012 wurde mit dem Neubau „Darbrookstraße
71/73“ begonnen, der im Jahr 2013 fertiggestellt wurde. Die Modernisierung des Ob-
jektes „Sandhaar 14-18“ konnte im Geschäftsjahr 2013 abgeschlossen werden. Mit
dem Neubau „Darbrookstraße 75“ wurde im Jahr 2013 begonnen. Die Fertigstellung
erfolgte im Geschäftsjahr 2014. Daneben wurde im Jahr 2014 mit dem Neubau
„Darbrookstraße 69“ begonnen, der im Berichtsjahr fertiggestellt werden konnte.
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Kennzahlen

allgemeine Kennzahlen:

2015 2014 2013 2012
Eigenkapitalquote 34,55% 34,60% 36,73% 39,02%
Fremdkapitalquote 65,35% 65,30% 63,17% 60,86%

Deckung des Anlagevermögens

durch Eigenkapital

37,17% 37,71% 40,85% 43,92%

Anlageintensität 92,95% 91,75% 89,89% 88,86%
Kassenmittelintensität 0,39% 1,73% 1,26% 1,68%

Eigenkapitalrentabilität 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
Gesamtkapitalrentabilität 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
Materialaufwandsquote 41,49% 54,62% 47,08% 54,72%
Personalaufwandsquote 0,60% 0,53% 0,53% 0,63%
Abschreibungsquote 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%
Umsatz je Beschäftigten in € 1.007.427,69 1.207.898,25 1.179.212,81 927.511,72
Pro-Kopf-Gewinn

(Rentabilität) in € 60.993,72 -83.468,55 70.864,70 -109.398,34
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Bilanz

EUR % EUR % EUR % EUR %

Immaterielle Vermögensgegenstände 1,00 0,00 1,00 0,00 1,00 0,00 1,00 0,00
Sachanlagen 11.404.308,99 92,95 11.078.569,26 91,75 10.429.764,65 89,89 9.541.441,38 88,86

Finanzanlagen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Anlagevermögen 11.404.309,99 92,95 11.078.570,26 91,75 10.429.765,65 89,89 9.541.442,38 88,86

Vorräte 809.144,54 6,59 768.941,23 6,37 1.019.315,77 8,79 993.882,57 9,26
Forderungen und sonstige

Vermögensgegenstände 8.094,64 0,07 17.592,14 0,15 6.591,25 0,06 22.374,66 0,21

Flüssige Mittel 47.337,56 0,39 209.490,17 1,73 146.768,22 1,26 180.052,22 1,68

Umlaufvermögen 864.576,74 7,05 996.023,54 8,25 1.172.675,24 10,11 1.196.309,45 11,14
Rechnungsabgrenzungsposten 314,16 0,00 414,16 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Aktiva 12.269.200,89 100,00 12.075.007,96 100,00 11.602.440,89 100,00 10.737.751,83 100,00

Gezeichnetes Kapital 25.000,00 0,20 25.000,00 0,21 25.000,00 0,22 25.000,00 0,23

Kapitalrücklage 4.589.469,71 37,41 4.589.469,71 38,01 4.589.469,71 39,56 4.589.469,71 42,74
Unterschiedsbetrag aus der

Kapitalkonsolidierung 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Verlust-/Gewinnvortrag -436.902,20 -3,56 -353.433,65 -2,93 -424.298,35 -3,66 -314.900,01 -2,93

Jahresüberschuß/-fehlbetrag 60.993,72 0,50 -83.468,55 -0,69 70.864,70 0,61 -109.398,34 -1,02

Anteile anderer Gesellschafter 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Eigenkapital 4.238.561,23 34,55 4.177.567,51 34,60 4.261.036,06 36,73 4.190.171,36 39,02

Empfangene Ertragszuschüsse 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Rückstellungen 12.500,00 0,10 12.500,00 0,10 12.500,00 0,11 12.500,00 0,12

Verbindlichkeiten 8.018.139,66 65,35 7.884.940,45 65,30 7.328.904,83 63,17 6.535.080,47 60,86
Rechnungsabgrenzungsposten 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Passiva 12.269.200,89 100,00 12.075.007,96 100,00 11.602.440,89 100,00 10.737.751,83 100,00

2015 2014 2013 2012

S
eite 93



Gewinn- und Verlustrechnung

2015 2014 2013 2012
EUR EUR EUR EUR

Umsatzerlöse 1.007.427,69 1.207.898,25 1.179.212,81 927.511,72
Bestandsveränderungen an unfertigen

Leistungen 24.217,42 10.804,07 29.429,64 -30.039,23

Andere aktivierte Eigenleistungen

Sonstige betriebliche Erträge 33.337,84 3.972,77 4.690,52 11.169,68
Erträge 1.064.982,95 1.222.675,09 1.213.332,97 908.642,17

Materialaufwand

(Hausbewirtschaftung) 441.886,66 667.864,80 571.190,67 497.252,92
Personalaufwand 6.433,87 6.421,92 6.423,33 5.709,81
Abschreibungen auf immaterielle

Vermögensgegenstände des

Anlagevermögens und Sachanlagen 275.170,00 257.785,32 231.840,42 207.088,72

Sonstige betriebliche Aufwendungen 129.191,15 221.932,49 178.716,17 163.294,88
Aufwendungen 852.681,68 1.154.004,53 988.170,59 873.346,33

Finanzergebnis -113.513,29 -124.038,59 -125.899,24 -119.725,61

Ergebnis der gewöhnlichen

Geschäftstätigkeit 98.787,98 -55.368,03 99.263,14 -84.429,77

Steuern vom Einkommen und vom

Ertrag -0,99 -0,89 0,00 0,00
Sonstige Steuern 37.795,25 28.101,41 28.398,44 24.968,57
Jahresüberschuß/-fehlbetrag 60.993,72 -83.468,55 70.864,70 -109.398,34
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Verflechtung mit dem städtischen Haushalt

es bestehen keine Verflechtungen

Beschäftigtenzahlen

Ausblick

Die Stadt Rheine hat als alleinige Gesellschafterin der Wohnungsgesellschaft der
Stadt Rheine mbH am 01. Februar 2016 eine Kapitalerhöhung in Höhe von
1.500.000,00 € vorgenommen. Die Stärkung des Eigenkapitals dient zur langfris-
tigen Finanzierung für den Neubau von Immobilien.

Der Geschäftsführer hat für die Jahre 2016 bis 2020 einen Wirtschafts- und Fi-
nanzplan erstellt.

Zum Zeitpunkt der Erstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichtes gab
es keine außergewöhnlichen Umstände, die eine Abweichung vom Wirtschafts-
und Finanzplan erkennen lassen. Insbesondere die Mietzahlungen werden im Ge-
schäftsjahr 2016 planmäßig vereinnahmt.

Der umfangreiche Immobilienbestand bietet der Gesellschaft die Möglichkeit,
nachhaltig Einnahmen zu erzielen und den Wohnungsbestand durch eine verant-
wortungsvolle Geschäftsführung zu sanieren.

Die Altersstruktur der Immobilien konnte durch die Erstellung der Neubauten
verbessert werden. Die Beschaffenheit und die Instandhaltungen der Immobilien
stellen ein sonstiges Risiko für die Gesellschaft dar, da die Objekte teilweise ei-
nen erheblichen Instandhaltungsbedarf aufweisen.

2015 2014 2013 2012

durchschnittlich 1 1 1 1
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3.8. TaT Transferzentrum für angepasste Technologien GmbH

Allgemeine Unternehmensdaten

TaT Transferzentrum für angepasste Technologien GmbH
Hovesaatstraße 6
48432 Rheine
Telefon: (0 59 71) 9 90-0

Handelsregister: Amtsgericht Steinfurt, HRB 3996

Gründungsjahr: 1989

Rechtsform: Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH)

Stammkapital: 25.564,59 €

Gesellschafter:

100 % Stadt Rheine
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Gegenstand des Unternehmens

Die Errichtung, Vermietung, Verwaltung und der Betrieb eines Transferzentrums
für angepasste Technologien

Organe der Gesellschaft

Geschäftsführung:
Prof. Dr. Robert Tschiedel - hauptamtlich (bis 16.04.2008)
Peter Oldekopf - nebenamtlich (bis 16.04.2008)
Jan Kuhlmann (ab 16.04.2008 bis November 2008)
Dr. Manfred Janssen (ab November 2008)

Aufsichtsrat:
7 Vertreter von Seiten der Stadt Rheine

Gesellschafterversammlung:
Bürgermeister(in)
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Lagebericht der Geschäftsleitung

1. Allgemeines

Die TaT Transferzentrum GmbH ist entsprechend den Regelungen des § 264 Ab-
satz 1 Satz 3 HGB als kleine Kapitalgesellschaft von der Pflicht zur Erstellung ei-
nes Lageberichts befreit, eine Verpflichtung zur Abgabe eines Lageberichts ergibt
sich jedoch aus § 108 GO NW.

Im Lagebericht sind der Geschäftsverlauf und die Lage der Gesellschaft so darzu-
stellen, dass ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild vermittelt
wird. Daneben ist im Lagebericht in sinngemäßer Anwendung der einschlägigen
Bestimmungen der GO NW zur Einhaltung der öffentlichen Zwecksetzung und zur
Zweckerreichung Stellung zu nehmen.

Gegenstand des Unternehmens ist die Verwaltung und der Betrieb des Transfer-
zentrums für angepasste Technologien. Kernaufgaben und Ziele sind u.a. techno-
logieorientierte Gründerpotenziale zu aktivieren und diese in der Gründungspha-
se zu begleiten und zu unterstützen. Das geschieht durch die Bereitstellung von
flexiblen, mietreduzierten Gewerbe-, Lager- und Büroflächen mit zugehörigem –
aktuell über die TAT Service GmbH organisierten – Mieterservice und durch die
Bereitstellung einer guten Infrastruktur wie z.B. Seminar-, Konferenz- und Be-
sprechungsräume, Übernachtungsmöglichkeiten, professionelle Tagungstechnik
etc.

Ein weiterer wichtiger Schwerpunkt des Transferzentrums sind die Themen
Nachhaltigkeit / Klimaschutz / Ressourcenschonung.

Seit der Umstrukturierung 2007/2008 ist mit der Bewirtschaftung und der Um-
setzung dieser Aufgaben die TAT Service GmbH beauftragt.

Die öffentliche Zweckbindung lief Ende 2014 aus.

2. Wirtschaftliche Entwicklung

2.1 Die wirtschaftliche Entwicklung der Gesellschaft verlief im Geschäftsjahr
2015 relativ planmäßig. Erfreulicherweise haben sich die Umsatzerlöse im Ge-
schäftsjahr 2015 gegenüber 2014 noch einmal (um ca. 6.000 €) gesteigert. Den-
noch muss man feststellen, dass die Anfragen nach Mietflächen im Vergleich zu
den Vorjahren stagnieren bis sinken.

2.2 Zum Hintergrund sind folgende Zahlen relevant: Die Gesellschaft schloss das
Geschäftsjahr 2015 zum 31.12.2015 mit einem Jahresfehlbetrag von 92.066 €
(Vorjahr: -81.135 €) ab. Hierin enthalten sind um ca.4.000 € gestiegene Ab-
schreibungen, um ca. 3.500 € erhöhte Wertminderungen, ca. 5.500 € zusätzliche
Beratungskosten sowie knapp 3.700 € höhere "sonstige Steuern". Die Bilanz-
summe betrug 1.660.257 € (Vorjahr: 1.841.217 €). Die Umsatzerlöse betrugen
im Berichtszeitraum 285.274 € (Vorjahr: 279.158 €).
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Kennzahlen

allgemeine Kennzahlen:

2015 2014 2013 2012
Eigenkapitalquote 8,65% 9,24% 6,93% 6,59%
Fremdkapitalquote 10,49% 8,85% 8,54% 7,10%

Deckung des Anlagevermögens durch

Eigenkapital

9,19% 9,69% 7,12% 6,66%

Anlageintensität 94,18% 95,29% 97,24% 98,98%
Kassenmittelintensität 4,28% 2,35% 2,26% 0,00%

Eigenkapitalrentabilität -64,10% -47,70% -52,21% -68,08%

Gesamtkapitalrentabilität -5,55% -4,41% -3,62% -4,49%

Materialaufwandsquote 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%

Personalaufwandsquote 0,00% 0,00% 0,00% 0,00%

Abschreibungsquote -42,08% -42,49% -42,38% -43,00%
Umsatz je Beschäftigten in € 285.273,89 279.157,76 262.099,54 242.611,25
Pro-Kopf-Gewinn (Rentabilität) in € -92.065,33 -81.136,08 -71.565,69 -95.541,78
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Bilanz

EUR % EUR % EUR % EUR %

Immaterielle Vermögensgegenstände 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Sachanlagen 1.563.552,00 94,18 1.754.538,00 95,29 1.924.587,00 97,24 2.107.742,00 98,98
Finanzanlagen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Anlagevermögen 1.563.552,00 94,18 1.754.538,00 95,29 1.924.587,00 97,24 2.107.742,00 98,98
Vorräte 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Forderungen und sonstige

Vermögensgegenstände 25.292,72 1,52 43.063,65 2,34 9.634,36 0,49 21.583,32 1,01
Flüssige Mittel 71.106,79 4,28 43.309,31 2,35 44.757,72 2,26 0,00 0,00
Umlaufvermögen 96.399,51 5,81 86.372,96 4,69 54.392,08 2,75 21.583,32 1,01
Rechnungsabgrenzungsposten 306,18 0,02 306,18 0,02 306,17 0,02 196,17 0,01
Nicht durch Eigenkapital gedeckter

Fehlbetrag 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Aktiva 1.660.257,69 100,00 1.841.217,14 100,00 1.979.285,25 100,00 2.129.521,49 100,00

Gezeichnetes Kapital 25.564,59 1,54 25.564,59 1,39 25.564,59 1,29 25.564,59 1,20
Kapitalrücklage 775.647,43 46,72 710.047,43 38,56 595.897,43 30,11 527.597,43 24,78
Unterschiedsbetrag aus der

Kapitalkonsolidierung 0,00 0,00 0,00 0,00
Verlust-/Gewinnvortrag -565.530,13 -34,06 -484.394,05 -26,31 -412.828,36 -20,86 -317.286,58 -14,90
Jahresüberschuß/-fehlbetrag -92.065,33 -5,55 -81.136,08 -4,41 -71.565,69 -3,62 -95.541,78 -4,49
nicht gedeckter Fehlbetrag 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Anteile anderer Gesellschafter 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Eigenkapital 143.616,56 8,65 170.081,89 9,24 137.067,97 6,93 140.333,66 6,59
Sonderposten 1.334.701,00 80,39 1.499.770,00 81,46 1.664.839,00 84,11 1.829.908,00 85,93
Rückstellungen 7.797,55 0,47 8.343,70 0,45 8.050,70 0,41 8.050,70 0,38

Verbindlichkeiten 174.142,58 10,49 163.021,55 8,85 168.966,38 8,54 151.229,13 7,10
Rechnungsabgrenzungsposten 0,00 0,00 0,00 0,00 361,20 0,02 0,00 0,00
Passiva 1.660.257,69 100,00 1.841.217,14 100,00 1.979.285,25 100,00 2.129.521,49 100,00

2015 2014 2013 2012
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Gewinn- und Verlustrechnung

2015 2014 2013 2012

EUR EUR EUR EUR

Umsatzerlöse 285.273,89 279.157,76 262.099,54 242.611,25
Erhöhung des Bestandes an unfertigen

Leistungen

Andere aktivierte Eigenleistungen

Sonstige betriebliche Erträge 9.013,69 1.199,75 17.955,41 22.818,38

Erträge aus der Auflösung von SoPo 165.069,00 165.069,00 165.069,00 165.069,00
Erträge 459.356,58 445.426,51 445.123,95 430.498,63

Materialaufwand 0,00 0,00 0,00 0,00

Personalaufwand 0,00 0,00 0,00 0,00
Abschreibungen auf immaterielle

Vermögensgegenstände des

Anlagevermögens und Sachanlagen 193.291,62 189.260,14 188.626,10 185.119,77

Sonstige betriebliche Aufwendungen 342.922,79 328.659,96 310.601,85 334.139,99
Aufwendungen 536.214,41 517.920,10 499.227,95 519.259,76

Finanzergebnis -1.080,00 -1.158,13 -2.061,19 -351,81

Ergebnis der gewöhnlichen

Geschäftstätigkeit -77.937,83 -73.651,72 -56.165,19 -89.112,94

außerordentliches Ergebnis 5.000,00 7.898,64 0,00 7.140,81

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 0,00 0,00 0,00 -1,00
Sonstige Steuern 19.127,50 15.383,00 15.400,50 13.570,65
Jahresüberschuß/-fehlbetrag -92.065,33 -81.136,08 -71.565,69 -95.541,78

Seite 102



Verflechtung mit dem städtischen Haushalt

Beschäftigtenzahl

Ausblick

Der Aufsichtsrat der TaT Transferzentrum für angepasste Technologien GmbH
und der Rat der Stadt Rheine haben sich im Laufe des Jahres mit dem in Auftrag
gegebenen Konzept zu Möglichkeiten einer nachhaltigen Weiterführung und Neu-
ausrichtung des TaT Transferzentrums (Bericht Dr. Janssen) beschäftigt.

Auf Grundlage eines Fachgutachtens zur Bausubstanz (Dr. Terhechte) sowie ei-
nes Berichts des Geschäftsführers der TAT Service GmbH (Dr. Tschiedel) haben
der Aufsichtsrat und der Rat der Stadt Rheine im November und Dezember 2015
beschlossen, mit der TAT Service GmbH über eine Verpachtung der Immobilie zu
verhandeln.

Ein entsprechendes Eckpunktepapier wurde durch den Rat der Stadt Rheine in
seiner Sitzung am 16.02.2016 beschlossen.

2015 2014 2013 2012
Euro Euro Euro T€

Betriebskostenzuschuss 65.600,00 114.150,00 68.300,00 0
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3.9. Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage (g)GmbH

Allgemeine Unternehmensdaten

Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage (g)GmbH
Bentlager Weg 130
48432 Rheine
Telefon: (0 59 71) 9 18-4 00

Handelsregister: Amtsgericht Steinfurt, HRB 4427

Gründungsjahr: 1996

Rechtsform: Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH)

Stammkapital: 25.564,59 €

Gesellschafter:

68 % Stadt Rheine

26 % Förderverein Kloster/Schloss
Bentlage e. V.

5 % Kulturforum Rheine e. V.

1 % Europäische
Märchengesellschaft e. V.
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Gegenstand des Unternehmens

Der Gegenstand der Gesellschaft ist der Auf- und Ausbau des Klosters Bentlage
einschließlich der Ökonomie (Bauernhaus und Scheune) zu einer kulturellen Be-
gegnungsstätte für die Öffentlichkeit auf sozio-kulturellem Gebiet sowie der Be-
trieb einer solchen Einrichtung und aller damit in Verbindung stehender Geschäf-
te.

Die Gesellschaft darf alle Geschäfte tätigen, die mit diesem Geschäftszweck zu-
sammenhängen oder diesen fördern. Als Förderung werden neben der Durchfüh-
rung eigener Veranstaltungen insbesondere auch die Einbindung von Vereinen,
Verbänden, Institutionen und anderen, dem Betrieb einer kulturellen Begeg-
nungsstätte nahestehenden Unternehmen in konzeptioneller Hinsicht sowie die
Vermietung oder sonstige Überlassung von Räumlichkeiten an diese angesehen;
hierzu zählt auch die Förderung des Kulturtourismus.

Organe der Gesellschaft

Geschäftsführung:
Günter Strauch (01. Oktober 1999 bis 01. Juli 2000)
Gabriele Bauhofer (01. Mai 2000 bis 31. Dezember 2002)
Ute Ehrenberg (ab 01. Januar 2003 bis 31. Dezember 2010)
Dr. Thorben Winter (4. März 2009 bis 4. Juli 2011)
Axel Linke (ab 01. Januar 2011)
Gerrit Musekamp (ab 5. Juli 2011)

Aufsichtsrat:
Dr. Angelika Kordfelder (bis 20. Oktober 2015)
Dr. Peter Lüttmann (ab 21. Oktober 2015)
Dr. Thorben Winter (bis 30.09.2015) – als Vertreter für den Kulturdezernenten
4 Mitglieder (vom Rat der Stadt Rheine entsandt),
2 Mitglieder (vom Förderverein Kloster/Schloss Bentlage e V. entsandt)
4 Mitglieder (von der Gesellschafterversammlung bestellt)

Gesellschafterversammlung:
für die Stadt Rheine
Dr. Angelika Kordfelder (bis 20. Oktober 2015)
Dr. Peter Lüttmann (ab 21. Oktober 2015)
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Lagebericht der Geschäftsleitung

Die Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage gGmbH verfolgt ausschließlich
und unmittelbar gemeinnützige Zwecke im Sinne des Abschnitts „Steuerbegüns-
tigte Zwecke“ der Abgabenordnung. Die Gesellschaft betreibt das Kloster Bentla-
ge in Rheine. Sie ist selbstlos tätig und verfolgt nicht in erster Linie wirtschaftli-
che Zwecke.

Laut Zuwendungsbescheid für das Haushaltsjahr 2015 hat die Stadt Rheine eine
Betriebskostenzuwendung in Höhe von 662.780,00 € bewilligt. Dieser ist durch
den seit dem 01. Januar 2009 gültigen Pachtvertrag mit der Stadt Rheine für die
folgenden 10 Jahre in der genannten Höhe gesichert.

Die Erlöse aus Veranstaltungen haben im Jahr 2015 insgesamt 103.040.80 € be-
tragen. Darüber hinaus wurden Übernachtungseinnahmen in Höhe von
60.764,01 € erzielt. Die Miet- und Pachteinnahmen aus Überlassung von Räum-
lichkeiten im Kloster Bentlage haben einschließlich der Erstattungen für Neben-
kosten 88.405,41 € betragen.

Den Einnahmen standen neben den Veranstaltungskosten insbesondere Perso-
nalkosten in Höhe von 404.842,54 €, Raum- und Energiekosten von
128.322,86 €, Aufwendungen für das Museum in Höhe von 65.578,97 € sowie
die Betriebs- und Verwaltungskosten in Höhe von 64.725,56 € gegenüber.

Das Geschäftsjahr 2015 hat die Kulturelle Begegnungsstätte Kloster Bentlage
gGmbH mit einem Jahresüberschuss von 11.249,15 € abgeschlossen.

Das Eigenkapital der Gesellschaft beträgt zum 31. Dezember 2015 78.534,26 €.
Es ergibt sich eine Eigenkapitalquote von 67,3% der Bilanzsumme
(116.648,69 €).

2015 konnten bedeutende kulturelle Projekte erfolgreich umgesetzt werden. Gut
50.000 Besucher nahmen die zahlreichen Programmangebote im Kloster Bentla-
ge in Anspruch. Das Konzept aus anspruchsvollen Ausstellungen, attraktiven
Events, und besonders auf Familien mit Kindern ausgerichtete Angebote wird von
den Gästen aus Rheine und der Region sehr gut angenommen. Eine besondere
inhaltliche und wirtschaftliche Herausforderung stellte das gemeinsam mit der
Druckvereinigung Bentlage sehr erfolgreich durchgeführte Druckgrafiksymposium
dar.

Die Stärke des Klosters Bentlage liegt sowohl in der starken kooperativen Ver-
knüpfung mit seinen vielfältigen Projektpartnern in Deutschland und dem Aus-
land; aber auch die zahlreichen regionalen und lokalen Partner sowie die ehren-
amtlich tätigen Personen tragen mit ihrem Engagement zum erfolgreichen Gelin-
gen bei.

Das Kloster Bentlage schaut somit inhaltlich bestätigt in die Zukunft.

Seite 107



Kennzahlen

ausgewählte Ertragspositionen:

allgemeine Kennzahlen:

2015 2014 2013 2012
Euro Euro Euro Euro

Veranstaltungserlöse
Gesamt 103.041 36.454 91.514 82.458

2015 2014 2013 2012
Euro Euro Euro Euro

Mieterträge
Gesamt 60.878 58.562 59.804 56.898

2015 2014 2013 2012
Euro Euro Euro Euro

Pachterträge
Gesamt 22.660 25.360 25.360 21.310

2015 2014 2013 2012
Eigenkapitalquote 67,33% 63,13% 18,08% 53,61%
Fremdkapitalquote 18,77% 18,23% 6,38% 21,92%

Deckung des Anlagevermögens

durch Eigenkapital

110,30% 87,94% 113,48% 72,82%

Anlageintensität 61,04% 71,79% 15,93% 73,62%
Kassenmittelintensität 31,47% 15,44% 80,60% 16,39%
Eigenkapitalrentabilität 14,32% -19,71% 35,69% 50,36%
Gesamtkapitalrentabilität 9,97% -12,10% 6,53% 28,30%
Materialaufwandsquote -0,76% -0,83% -0,78% -0,94%
Personalaufwandsquote -43,40% -47,82% -43,88% -43,51%
Abschreibungsquote -18,66% -19,87% -22,45% -17,70%
Umsatz je Beschäftigten in Euro 16.380,48 9.501,61 14.690,01 12.694,20
Pro-Kopf-Gewinn

(Rentabilität) in Euro 1.124,91 -1.325,93 2.874,97 2.371,13
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Bilanz

Euro % Euro % Euro % Euro %

Immaterielle Vermögensgegenstände 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Sachanlagen 32.554,00 27,91 38.050,00 35,70 32.892,00 7,38 33.401,00 34,57
Finanzanlagen 38.646,88 33,13 38.465,15 36,09 38.084,31 8,55 37.723,75 39,05
Anlagevermögen 71.200,88 61,04 76.515,15 71,79 70.976,31 15,93 71.124,75 73,62
Vorräte 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Forderungen und sonstige

Vermögensgegenstände 8.735,44 7,49 13.616,55 12,78 13.947,64 3,13 9.659,54 10,00
Flüssige Mittel 36.712,37 31,47 16.452,16 15,44 359.161,01 80,60 15.830,69 16,39
Umlaufvermögen 45.447,81 38,96 30.068,71 28,21 373.108,65 83,73 25.490,23 26,38
Rechnungsabgrenzungsposten 0,00 0,00 0,00 0,00 1.500,00 0,34 0,00 0,00
Aktiva 116.648,69 100,00 106.583,86 100,00 445.584,96 100,00 96.614,98 100,00

Gezeichnetes Kapital 25.564,59 21,92 25.564,59 23,99 25.564,59 5,74 25.564,59 26,46
Kapitalrücklage 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Verlust-/Gewinnvortrag 11.249,15 9,64 -13.259,31 -12,44 28.749,74 6,45 147,61 0,15
Jahresüberschuß/-fehlbetrag 41.720,52 35,77 54.979,83 51,58 26.230,09 5,89 26.082,48 27,00
Eigenkapital 78.534,26 67,33 67.285,11 63,13 80.544,42 18,08 51.794,68 53,61
Rückstellungen 16.218,00 13,90 18.073,00 16,96 25.653,00 5,76 22.756,00 23,55
Verbindlichkeiten 21.896,43 18,77 19.425,75 18,23 28.408,54 6,38 21.174,30 21,92
Rechnungsabgrenzungsposten 0,00 0,00 1.800,00 1,69 310.979,00 69,79 890,00 0,92
Passiva 116.648,69 100,00 106.583,86 100,00 445.584,96 100,00 96.614,98 100,00

2015 2014 2013 2012

S
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Gewinn- und Verlustrechnung

2015 2014 2013 2012
Euro Euro Euro Euro

Umsatzerlöse 163.804,81 95.016,07 146.900,11 139.636,22
Erhöhung des Bestandes an unfertigen

Leistungen 0,00 0,00 0,00 0,00
Andere aktivierte Eigenleistungen 0,00 0,00 0,00 0,00
Sonstige betriebliche Erträge 769.035,61 776.323,44 728.322,10 718.706,58
Erträge 932.840,42 871.339,51 875.222,21 858.342,80

Materialaufwand 7.052,07 7.206,12 6.798,88 8.039,16
Personalaufwand 404.842,54 416.632,16 384.043,86 373.436,43
Abschreibungen auf immaterielle

Vermögensgegenstände des

Anlagevermögens und Sachanlagen 13.283,77 15.204,83 15.934,63 12.588,52
Sonstige betriebliche Aufwendungen 496.255,88 445.810,18 439.829,21 439.232,99
Aufwendungen -921.434,26 -884.853,29 -846.606,58 -833.297,10

Finanzergebnis 376,99 362,47 356,11 1.255,78

Ergebnis der gewöhnlichen

Geschäftstätigkeit 11.783,15 -13.151,31 28.971,74 26.301,48

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 0,00 0,00 0,00 0,00
Sonstige Steuern -534,00 -108,00 -222,00 -219,00
Erträge aus Verlustübernahme 0,00 0,00 0,00 0,00
Jahresüberschuß/-fehlbetrag 11.249,15 -13.259,31 28.749,74 26.082,48
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Verflechtung mit dem städtischen Haushalt

Beschäftigtenzahlen

Ausblick

kein Ausblick vorhanden

2015 2014 2013 2012
Euro Euro Euro Euro

Betriebskostenzuschuß 662.780 662.780 620.000 620.000

2015 2014 2013 2012

durchschnittlich 10 10 10 11
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4. Sonstiges

4.1. Trägerschaft für die Technische Betriebe Rheine AöR

Allgemeine Unternehmensdaten

Technische Betriebe Rheine AöR
Am Bauhof 2-16
48432 Rheine
Telefon: (0 59 71) 939-0

Gründungsjahr: 2008

Rechtsform: Anstalt des öffentlichen Rechts (AöR)

Gegenstand der Anstalt

Gegenstand der Anstalt sind jeweils nach den gesetzlichen Vorschriften die Ab-
wasserbeseitigung, die Abfallentsorgung (einschl. des Betriebs der städtischen
Boden- und Bauschuttdeponie sowie einer Bauschuttrecyclinganlage) sowie die
Straßenreinigung und der Winterdienst.

Darüber hinaus sind der Anstalt folgende Aufgaben übertragen worden:

- Reinigung der Straßenentwässerungseinrichtungen sowie Entsorgung und
Transport des Sinkkastenguts,

- Objektplanung, der Bau und die Unterhaltung (einschließlich der Verkehrs-
sicherungspflicht) städtischer Verkehrsinfrastruktureinrichtungen (wie z.B.
Straßen, Wege, Plätze, Brücken) einschließlich des dazugehörenden Straßen-
begleitgrüns sowie aller Einrichtungsgegenstände wie Straßenleuchten, Licht-
signaleinrichtungen etc.,

- Objektplanung, der Bau und die Unterhaltung von Gewässern und städtischen
Hochwasserschutzeinrichtungen,

- Objektplanung, der Bau und die Unterhaltung von öffentlichen Grün- und
Parkanlagen sowie des Vollzugs der Baumschutzsatzung,

- Objektplanung, der Bau und die Unterhaltung städtischer Schul-, Spiel- und
Sportplätze einschließlich der Geräte,

- Betrieb der Friedhöfe, soweit in städtischer Zuständigkeit,
- Betrieb des Fuhrparks,
- Unterhaltung der städtischen Gebäude,
- Betrieb der öffentlichen Toilettenanlagen,
- Betrieb der Emsbühne und der Weihnachtsbeleuchtung.
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Organe der Anstalt

Vorstand:
Dr. Ralf Schulte-de Groot (Vorsitzender)
Josef Lucas (Mitglied)

Verwaltungsrat:
Vorsitzender: Jan Kuhlmann
10 Ratsmitglieder,
4 sachkundige Bürger,
1 Arbeitnehmervertreter (beratend),
Stadtkämmerer (beratend)

Lagebericht des Vorstands

Die Technische Betriebe Rheine AöR (im folgenden TBR) wurde zum 01.01.2008
als Anstalt des öffentlichen Rechts gegründet. Somit liegt jetzt der achte Jahres-
abschluss der TBR vor.

Die TBR erfüllt umfangreiche Infrastrukturdienstleistungen für die Bevölkerung
der Stadt Rheine. Diese Aufgaben werden teilweise direkt (Gebührenbereiche)
oder indirekt über eine Beauftragung der Stadt Rheine erbracht. So übernimmt
die TBR gem. § 2 der Anstaltssatzung die Pflichtaufgaben der Stadt Rheine im
Bereich der Stadtentwässerung und der Abfallentsorgung inkl. Straßenreinigung
im eigenen Namen und in eigener Verantwortung. Darüber hinaus hat die Stadt
Rheine der TBR insbesondere die Aufgaben der Objektplanung, des Baus und der
Unterhaltung von städtischen Verkehrsinfrastruktureinrichtungen (im folgenden
„Öffentliche Verkehrsflächen“) sowie öffentlichen Grün- und Parkanlagen bzw.
Schul-, Spiel- und Sportplätzen (im folgenden „Öffentliches Grün“) übertragen.
Daneben ist die Leitstelle Klimaschutz der Stadt Rheine bei der TBR angesiedelt.

Zusätzlich sind der TBR Dienstleistungen für die Unterhaltung der städtischen
Gebäude, die Bereitstellung des städtischen Fuhrparks und die Dienstleistungen
für die Unterhaltung der Feuerwehr- und Rettungsdienstfahrzeuge übertragen
worden.

Geschäftsentwicklung und Ertragslage
Das abgelaufene Wirtschaftsjahr der TBR kann wie bereits das vorangegangene
Wirtschaftsjahr 2014 als sehr befriedigend bezeichnet werden. Die TBR erwirt-
schaftete einen gegenüber dem Vorjahr verbesserten Jahresüberschuss von
3.094 T€, was eine Ergebnisverbesserung von 939 T€ darstellt.

Die unterjährige Entwicklung im Wirtschaftsjahr 2015 deutete darauf hin, dass
trotz der verschiedensten Einflüsse die geplanten betrieblichen Erträge
(37.187 T€) insgesamt erreicht würden. Dieses Ziel wurde letztlich mit 39.045 T€
um 1.858 T€ deutlich überschritten. Einen wesentlichen Anteil hatten hieran die
ungeplanten Erträge aus Schadenersatzleistungen in Höhe von 1.177 T€ aus der
Fertigstellung des Regenrückhaltebeckens am Stadtpark.

Der mit 36.159 T€ geplante betriebliche Aufwand wird mit 31.717 T€ um 4.442
T€ deutlich unterschritten, insbesondere aufgrund einer positiven Abweichung bei
den Personalkosten.
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Umsatzentwicklung
In den betrieblichen Erträgen sind Umsatzerlöse der TBR in Höhe von 34.657 T€
(Vorjahr: 33.373 T€) enthalten. Diese verteilen sich auf folgende Bereiche:

Umsätze TBR
2015
(T€)

2014
(T€)

Gemeinsamer Bereich / Sonstige Aktivitäten 1.046 903

Abfallwirtschaft 8.274 7.133

Stadtentwässerung 16.727 16.471

Öffentliche Verkehrsflächen 3.703 3.690

Öffentliche Grünflächen 4.262 4.423

Planen und Bauen 645 753

Summe 34.657 33.373

In den Umsatzerlösen sind die Erlöse aus Gebühreneinnahmen mit 23.879 T€
(Vorjahr: 22.558 T€), die Erlöse aus Amtshilfezahlungen der Stadt Rheine 9.916
T€ (Vorjahr: 9.991 T€) und die Nebengeschäftserträge mit 1.046 T€ enthalten.
Insgesamt erhöhen sich die Umsatzerlöse gegenüber dem Vorjahr (33.373 T€)
um 1.284 T€ auf 34.657 T€.

Die Erlöse aus Gebühreneinnahmen ergeben sich aus Schmutzwassergebühren
9.399 T€ (Vorjahr: 9.177 T€), aus Niederschlagswassergebühren 7.153 T€ (Vor-
jahr: 7.117 T€), aus Müllabfuhrgebühren 6.436 T€ (Vorjahr: 5.388 T€) und aus
Straßenreinigungsgebühren 891 T€ (Vorjahr: 876 T€).

Die Schmutzwassergebühr mit 2,50 €/m3 und die Niederschlagswassergebühr mit
0,81 €/m2 sind gegenüber dem Vorjahr konstant.

Im Bereich der Abfallwirtschaft hat der Verwaltungsrat zum 01.01.2015 Gebüh-
renerhöhungen für die verschiedenen Gefäßgrößen beschlossen.

Die Gebühren der Straßenreinigung blieben konstant. Die Erhöhung der Umsatz-
erlöse gegenüber dem Vorjahr um 1.284 T€ wird daher weitgehend durch die
höheren Gebühreneinnahmen (1.321 T€) insbesondere im Bereich der Abfallwirt-
schaft ausgelöst.

Die Umsatzerlöse im Bereich Stadtentwässerung sind um 256 T€ auf 16.727 T€
(Vorjahr: 16.471 T€) angestiegen. Hauptgrund für den Anstieg der Umsatzerlöse
ist eine Erhöhung der Schmutzwassermenge gegenüber dem Vorjahr.

Im Bereich der Abfallwirtschaft haben sich die Umsatzerlöse infolge der Gebüh-
renerhöhungen zum 01.01.2015 auf 8.274 T€ (Vorjahr: 7.133 T€) erhöht.

Von den Erlösen aus Dienstleistungen für die Stadt Rheine (Amtshilfezahlun-
gen) in Höhe von 9.916 T€ (Vorjahr: 9.991 T€) entfallen 3.677 T€ (Vorjahr:
3.640 T€) auf Erlöse aus Straßenunterhaltung, 2.913 T€ (Vorjahr: 3.065 T€) auf
Erlöse aus Unterhaltung „Öffentliches Grün“, 645 T€ (Vorjahr: 840 T€) auf Erlöse
aus Ingenieursdienstleistungen, 1.298 T€ (Vorjahr: 1.270 T€) auf Erlöse aus
Schul-, Sport- und Spielplatzunterhaltung, 676 T€ (Vorjahr: 530 T€) auf Erlöse
aus Handwerkerdiensten sowie 707 T€ (Vorjahr: 292 T€) auf Erlöse aus dem
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Winterdienst und Entsorgungs- und Reinigungsleistungen für städtischen Grund-
stücke und von Unterhaltungsverbänden.

Grundlage für die Amtshilfezahlungen ist die Amtshilfevereinbarung mit der Stadt
Rheine aus dem Jahr 2008, novelliert im Jahr 2013. Der überwiegende Teil der
Erstattungszahlungen erfolgt in pauschaler Form (u.a. Straßenunterhaltung,
Grünflächenunterhaltung). Daneben erfolgt für Teilbereiche eine aufwandsbezo-
gene Abrechnung (z. B. für die Handwerkerdienste und die Ingenieurleistungen).

Die Pauschalzahlungen werden u. a. aufgrund von Veränderungen der zu unter-
haltenden Flächen angepasst. Bei der Unterhaltung der öffentlichen Grünflächen
reduzieren sich die Amtshilfeerlöse durch geringere Pflegeaufwendungen bei der
Grünflächenpflege um 191 T€ gegenüber dem Vorjahr. Eine verstärkte Inan-
spruchnahme der Handwerker für Projekte/Aufgaben der Stadt Rheine auf Basis
aufwandsbezogener Abrechnungen führte zu einer Erhöhung der Erlöse aus
Handwerkerdiensten (146 T€).

Sonstige betriebliche Erträge/aktivierte Eigenleistungen
Als wesentliche sonstige betriebliche Erträge sind die Auflösungsbeträge der
Investitionszuschüsse mit 1.354 T€ (Vorjahr: 1.494 T€), die Verrechnung der
Verbindlichkeiten für den Gebührenausgleich in Höhe von 931 T€ (Vorjahr: 789
T€) und die Erträge aus Schadenersatzleistungen in Höhe von 1.177 T€ aus der
Fertigstellung des Regenrückhaltebeckens am Stadtpark zu nennen. Daneben
haben sich aktivierte Eigenleistungen in Höhe von 605 T€ (Vorjahr: 537 T€)
ergeben.

Insgesamt belaufen sich die betrieblichen Erträge auf 39.045 T€ (Vorjahr:
36.592 T€) und liegen damit um 2.453 T€ über dem Vorjahreswert.

Aufwandsentwicklung
Der betriebliche Aufwand hat sich gegenüber dem Vorjahr (30.063 T€) um 1.654
T€ auf 31.717 T€ erhöht.

Die Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe liegen mit 3.003 T€ um
50 T€ unter dem Vorjahreswert (3.053 T€).

Die größten Anteile dieser Aufwendungen wurden durch Stromkosten mit 930 T€
(Vorjahr: 916 T€), Materialdirektverbrauch mit 814 T€ (Vorjahr: 739 T€) und
Treibstoffkosten mit 449 T€ (Vorjahr: 602 T€) verursacht. Bei den Stromkosten
liegt der weitaus größte Anteil im Bereich der Abwasserbeseitigung (889 T€).

Die Treibstoffkosten sind gegenüber dem Vorjahr, aufgrund der niedrigen Preise
im Wirtschaftsjahr, um 152 T€ gesunken.

Der Aufwand für bezogene Leistungen beträgt 5.876 T€ (Vorjahr: 5.907 T€)
und hat sich somit gegenüber dem Vorjahr leicht um 31 T€ reduziert. Zu einer
Aufwandsreduzierung haben u.a. der geringere Aufwand für Entsorgungskosten
im Abfallbereich (-226 T€) beigetragen. Die jährlichen Kosten für die Abfallent-
sorgung können aufgrund unterschiedlicher Entsorgungsmengen schwanken.
Gegenläufig entwickelten sich die Fremdleistungen für Reparaturen und Instand-
haltungen insbesondere in den Bereichen Stadtentwässerung und „Öffentliche
Verkehrsflächen“.
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Der Personalaufwand beläuft sich im Jahr 2015 auf 11.281 T€ (Vorjahr:
11.453 T€). Im Personalaufwand ist eine Zuführung zur Rückstellung für mittel-
bare Pensionsverpflichtungen (150 T€) zur Abdeckung der Unterdeckung der
KVW berücksichtigt worden. Die Löhne und Gehälter beliefen sich auf 8.528 T€
(Vorjahr: 8.819 T€), die sozialen Abgaben auf 1.821 T€ (Vorjahr: 1.769 T€) und
die Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung auf 932 T€ (Vorjahr:
865 T€). Die Vergütungsstruktur richtet sich nach den Bestimmungen des TVöD.
Für einen Beamten findet das Besoldungsgesetz für das Land NRW Anwendung.

Bei den Löhnen und Gehältern hat sich gegenüber dem Vorjahr eine positive
Differenz von 291 T€ ergeben, da das Ergebnis 2014 aufgrund der neuen Dienst-
vereinbarung über flexiblere Arbeitszeit mit einer um 320 T€ höheren Rückstel-
lung für Überstunden belastet wurde. Die verbleibende Differenz der Löhne und
Gehälter zum Vorjahr ergibt sich aus der Veränderung der ATZ Rückstellungen,
Tarifveränderungen und Stellennachbesetzungen.

Die Abschreibungen erreichten im Jahr 2015 einen Wert von 5.625 T€ (Vor-
jahr: 5.637 T€).

Im Jahr 2015 erhöhte sich der sonstige betriebliche Aufwand gegenüber dem
Vorjahr (Vorjahr: 3.688 T€) um 1.933 T€ auf 5.621 T€.

Die Höhe des sonstigen betrieblichen Aufwands wird durch Auswirkungen der
Gebührennachkalkulationen beeinflusst. Weil Gebührenüberschüsse aufgrund des
Kommunalabgabengesetzes bei nachfolgenden Gebührenkalkulationen gebühren-
senkend einzusetzen sind, werden Überschussbeträge über den sonstigen be-
trieblichen Aufwand als Verbindlichkeit passiviert. Im Jahr 2014 betrug der
dadurch ausgelöste Aufwand 137 T€. Für das Jahr 2015 ist ein Betrag von
1.915 T€ als Verbindlichkeit passiviert worden. Der um diesen Effekt bereinigte
sonstige betriebliche Aufwand beläuft sich für 2015 auf 3.706 T€.

Von dieser Summe entfallen auf die Dienstleistungen der Stadt Rheine 864 T€
(Vorjahr: 831 T€), auf sonstige Fremd- und Dienstleistungen 623 T€ (Vorjahr:
579 T€) und auf Betriebsführungskosten 693 T€ (Vorjahr: 680 T€).

Der weitgehend durch Müllfahrzeuge ausgelöste Aufwand für Mietleasing belief
sich auf 368 T€ (Vorjahr: 412 T€). Da keine neuen Leasingverträge mehr abge-
schlossen wurden, werden in 2018 die letzten Leasingzahlungen in Höhe von
27 T€ erfolgen.

Daneben fielen Abgaben und Gebühren in Höhe von 176 T€ (Vorjahr: 115 T€)
und Rechts-, Beratungs- und Jahresabschlusskosten von 147 T€ (Vorjahr: 197
T€) an.

Der Aufwand für die Dienstleistungen der Stadt Rheine hat sich von 831 T€ im
Jahr 2014 auf 864 T€ im Jahr 2015 leicht erhöht.

Von den Zinsaufwendungen des Jahres 2015 in Höhe von 4.147 T€ (Vorjahr:
4.358 T€) entfielen allein 2.862 T€ (Vorjahr: 3.100 T€) auf die Verzinsung des
Trägerdarlehens der Stadt Rheine.

Für das Jahr 2015 kann ein positives Ergebnis der gewöhnlichen Geschäfts-
tätigkeit von 3.182 T€ ausgewiesen werden (Vorjahr: 2.173 T€). Nach Steuern
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in Höhe von 88 T€ (Vorjahr: 18 T€) für Kfz- sowie Grundsteuer liegt der Jahres-
überschuss 2015 bei 3.094 T€.

Investitionen
Die in 2015 vorgenommenen Investitionen in das Sachanlagevermögen betrugen
insgesamt 7.750 T€ (Vorjahr: 5.773 T€). Davon entfielen auf die Bereiche:

2015
(T€)

2014
(T€)

Gemeinsamer Bereich / Sonstige Aktivitäten 477 490

Abfallwirtschaft 111 1.056

Stadtentwässerung 7.148 4.203

Öffentliche Verkehrsflächen 5 14

Öffentliche Grünflächen 9 10

Planen und Bauen 0 0

Summe 7.750 5.773

Vermögenslage
Die Bilanzsumme der TBR erhöhte sich im Wirtschaftsjahr 2015 von 148.885 T€
um 2.310 T€ auf 151.195 T€.

Das langfristig gebundene Anlagevermögen der TBR ist zu 93 % (Vorjahr: 97 %)
durch mittel- und langfristiges Fremdkapital bzw. durch Eigenkapital fristenkon-
gruent finanziert. Der sich kontinuierlich senkende Finanzierungsanteil des Trä-
gerdarlehens wird durch eine Umschichtung auf Kapitalmarktdarlehen, Rücklagen
und den laufenden Jahresüberschuss ausgeglichen.

Der Anteil des Anlagevermögens am Gesamtvermögen der TBR entwickelte sich
von 98,7 % in 2014 auf 98,5% in 2015. Dieser hohe Wert wird sich auch auf
Dauer nur geringfügig verändern. Die hohen Investitionen im Bereich der Abwas-
serbeseitigung werden auch langfristig maßgeblich den Bestand des Sachanlage-
vermögens bestimmen.

In 2015 wurde ein Teilbetrag von 496 T€ des für 2014 festgestellten Jahresüber-
schusses in Höhe von 2.155 T€ der Gewinnrücklage zugeführt. Der Differenzbe-
trag von 1.659 T€ wurde an die Stadt Rheine ausgeschüttet.

Kennzahlen zur Vermögenslage (in %) 2015 2014

Eigenkapitalquote 14,1 12,9

Anlagendeckungsgrad II 92,7 96,5

Anlagenintensität 98,5 98,7

Finanzlage
Im Wirtschaftsjahr 2015 wurden nach dem neuen Schema des DRS 21 Mittelzu-
flüsse aus der laufenden Geschäftstätigkeit von 11.971 T€ (Vorjahr: 10.675 T€)
erzielt. Diese reichten nicht aus, die Investitionen und die Darlehenstilgungen zu
finanzieren.
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Gegenüber dem Vorjahr hat sich der Finanzmittelfonds um 4.408 T€ verringert.
Die Höhe des Fonds wird insbesondere durch Darlehensaufnahmen beeinflusst,
die aufgrund eines Zinssicherungskonzeptes jeweils zum Jahresende getätigt
werden. Durch die zum 31.12.2015 erfolgte Darlehensaufnahme erhöhte sich
zwar der Finanzmittelfonds um 2.000 T€; gegenläufig wirkten sich allerdings die
höheren Kontokorrentverbindlichkeiten aus.

Der Finanzmittelfonds in Höhe von -4.736 T€ setzt sich aus Guthaben bei Kredit-
instituten (63 T€), einem Kassenbestand in Höhe von 6 T€ und einer Kontokor-
rentverbindlichkeit von -4.805 T€ zusammen.

In der Sitzung am 18. August 2015 hat der Verwaltungsrat dem Vorstand den
Auftrag zur Aufnahme von Verhandlungen mit der Stadt Rheine über den Ab-
schluss eines Forward-Darlehens in Höhe der Restschuld des Trägerdarlehens
zum 1. Januar 2019 in Höhe von 42.383 T€ erteilt. In der Sitzung am 3. Dezem-
ber 2015 hat der Verwaltungsrat der ausverhandelten Prolongationsvereinbarung
zugestimmt, die nach Abschluss der Sitzung rechtsverbindlich vereinbart und am
5. Januar 2016 unterzeichnet wurde.

Berichterstattung nach § 26 S.2 KUV
Aus der Prüfung der Ordnungsmäßigkeit der Geschäftsführung nach § 53 Abs. 1
Nr. 1 und 2 HGrG ist festzuhalten, dass die Aufstellung des Jahresabschlusses
und des Lageberichtes nicht fristgerecht erfolgte. Darüber hinausgehende we-
sentliche Feststellungen, die gegen die Ordnungsmäßigkeit der Geschäftsführung
sprechen, haben sich nicht ergeben.

Nachtragsbericht
Es sind keine Vorgänge von besonderer Bedeutung nach dem Schluss des Wirt-
schaftsjahres eingetreten.

Voraussichtliche Entwicklung, Chancen und Risiken

Risikomanagement
Im Jahr 2015 haben 2 Risikoausschusssitzungen stattgefunden. Über die Ergeb-
nisse wurde im Verwaltungsrat berichtet. Der Verwaltungsrat hat die Berichte zur
Kenntnis genommen.

Risiken
Eine geplante Änderung des Umsatzsteuergesetzes kann künftig Auswirkungen
auf das Geschäftsfeld der TBR haben; hier gilt es das Gesetz nach Verabschie-
dung zu analysieren und gegebenenfalls erforderliche Anpassungen betroffener
Aktivitäten vorzunehmen. Der Verwaltungsrat hat in seiner Sitzung am 25. Feb-
ruar 2016 zugestimmt, von der Übergangsregelung des § 27 Abs. 22 UStG Ge-
brauch zu machen. Die entsprechende Erklärung gegenüber dem Finanzamt wur-
de zwischenzeitlich abgegeben und vom Finanzamt bestätigt.

Die geplanten Umsatzerlöse der TBR für 2015 beruhen zu 61 % auf Gebühren
und zu 25 % auf Amtshilfezahlungen der Stadt Rheine. Auf der Basis des Kom-
munalabgabengesetzes müssen die Gebührenerträge eine Kostendeckung für die
Bereiche Stadtentwässerung und Abfallentsorgung (einschl. Straßenreinigung)
sichern. Die sich aus einer kundenseitigen Verhaltensänderung ergebenden Ein-
flüsse auf die Gebührenbereiche (z.B. Senkung des Frischwasserverbrauchs als
Grundlage für die Berechnung von Schmutzwassergebühren oder Steigerung bei
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den zu entsorgenden Abfallmengen) können im Rahmen der Gebührenbeschlüsse
berücksichtigt werden. Zusätzlich besteht die Möglichkeit, Fehlbeträge innerhalb
von vier Jahren bei nachfolgenden Gebührenkalkulationen ausgleichen zu kön-
nen. Überschüsse müssen entsprechend ausgeglichen werden. Da in den Gebüh-
renbereichen kein wesentliches Risiko aus Abhängigkeiten von einzelnen „Groß-
kunden" vorliegt, wird insgesamt grundsätzlich nur ein geringes Risiko aus der
Kalkulation und der Erhebung von Gebühren gesehen.

Ein nicht über die Regelungen des Kommunalabgabengesetzes abgesichertes Ri-
siko ergibt sich allerdings indirekt durch die erheblichen Investitionen bei der
Stadtentwässerung. Das Gebührenrecht lässt keine Sonderabschreibung und
auch keine Nachholung von Abschreibungen zu. Kanäle, die vor Ablauf der ge-
planten Nutzungsdauer aus baulichen und/oder hydraulischen Gründen abgängig
sind, können nicht zu 100 % über Gebühren refinanziert werden. Die Auswirkun-
gen in den einzelnen Jahren sind sehr unterschiedlich. So haben sich bei der
Entwässerung für das Jahr 2015 Verluste aus vorzeitigen Anlagenabgängen von
95 T€ ergeben. In 2012 beispielsweise musste die TBR Verluste aus Anlageab-
gängen in Höhe von 566 T€ tragen.

Mit Wirkung zum 01.01.2013 wurden die seit 2008 mit der Stadt Rheine ge-
schlossenen Amtshilfevereinbarungen durch neu strukturierte Vereinbarungen
ersetzt. Grundsätzlich besteht danach auch weiterhin nur ein geringes finan-
zielles Ausfallrisiko. In die neue Vereinbarung über die von der TBR für die Stadt
Rheine zu erbringenden Dienstleistungen wurde eine zusätzliche Regelung über
die Berücksichtigung von Übergangsfristen bei einer einseitig von der Stadt Rhei-
ne ausgesprochenen erheblichen Reduzierung von Dienstleistungen aufgenom-
men. Die TBR wird dadurch in die Lage versetzt, durch natürlichen Stellenabbau
auf die verringerte Auftragssituation zu reagieren. Da die TBR keinen Marktzu-
gang hat, kann sie die in einem solchen Fall frei werdenden Kapazitäten (Perso-
nal, Geräte, Maschinen) nicht durch die Einholung von Fremdaufträgen kompen-
sieren.

Die von der TBR in 2008 vorgenommenen Versicherungsabschlüsse (z.B. Voll-
kaskoversicherung für Fahrzeuge, Haftpflichtversicherungen, D&O-Versicherung)
wurden durch ein eingeschaltetes Beratungsunternehmen auf ihre Angemessen-
heit und Vollständigkeit geprüft. Die Überprüfung ergab keine Beanstandung,
aber Hinweise zur Verbesserung des Versicherungsschutzes. Durch eine regel-
mäßige Kontrolle der Versicherungswerte wird das Risiko einer Unterversicherung
im Schadensfall reduziert. Insbesondere bei den relativ hohen Anlagewerten der
Stadtentwässerung und der Bauhofgebäude werden regelmäßig die Versiche-
rungswerte geprüft und angeglichen.

In den einzelnen Fachbereichen bestehen insbesondere folgende Einzelrisiken:

- Stadtentwässerung:
Es besteht das Risiko einer Überschreitung der bestehenden Überwachungswerte
für die Einleitung des gereinigten Abwassers aus der Kläranlage Rheine mit Ablei-
tung in die Ems. Bei einer Überschreitung der festgelegten Werte ist die Zahlung
einer erhöhten Abwasserabgabe fällig. Die möglichen Mehrkosten gegenüber der
derzeitigen Abwasserabgabe liegen bei 100% (ca. 310 T€). Sofern sogar Umwelt-
schäden die Folge sind, kann die Schadenssumme ein Vielfaches betragen.
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Daneben existiert das Risiko von geänderten gesetzlichen Auflagen und Anforde-
rungen an die Abwassersammlung, -ableitung und -reinigung. Diese können um-
fangreiche Investitionskosten zur Folge haben, welche in Form von Kapitalkosten
in die Gebührenbedarfsberechnungen einfließen und zu starken Steigerungen der
Abwassergebühren führen können. Daneben besteht auch das Risiko, das Be-
triebsteile vorzeitig abgängig werden und den jeweiligen Jahresabschluss belas-
ten.

Beim Bau von Entwässerungsbauwerken bestehen Risiken, welche nicht durch
die allgemeinen Bauherrenhaftpflichtversicherungen abgedeckt sind: z. B. durch
Bauschäden, deren Ursache der anstehende Baugrund ist, obwohl der Boden zu-
vor vom Gutachter erkundet wurde.
Durch die Fehleinleitung von gefährlichen Schadstoffen ins TBR-Entwässerungs-
netz besteht insbesondere bei unbekannten Verursachern das Risiko von Perso-
nen- und Sachschäden.

Ein weiteres Schadensrisiko besteht bei der möglichen Überflutung von TBR-An-
lagen und dem Eigentum Dritter durch Überschwemmung. Überschwemmungen
können durch a) große Regenereignisse und b) den Ausfall von TBR-Anlagen
(z.B. Pumpwerke) eintreten.

Durch menschliches Versagen, z.B. Planungsfehler bei der Auslegung und dem
Bau von Entwässerungsanlagen, aber auch bei der Arbeitsvorbereitung von be-
trieblichen Maßnahmen in der Entwässerung können Personen- und Sachschäden
entstehen.

- Abfallentsorgung:
Die Rekultivierungsarbeiten für die im Jahr 2009 geschlossene Bauschuttdeponie
sind inzwischen abgeschlossen worden. Auf diesem ehemaligen Deponiegelände
und auch auf dem Gelände weiterer ehemaliger Mülldeponien (Hummeldorf,
Schwarzer Weg u.a.) werden weiterhin Grundwasserproben genommen. Aus den
Ergebnissen der Beprobungen war in den vergangenen Jahren kein Handlungs-
bedarf entstanden.

- Öffentliche Verkehrsflächen:
Die sich aus der Amtshilfevereinbarung ergebenden Erstattungszahlungen der
Stadt Rheine könnten nicht dem tatsächlich erforderlichen Aufwand entsprechen,
der von der TBR zur Erfüllung der übertragenen Aufgaben - insbesondere auch
der Verkehrssicherungspflicht - aufgebracht werden muss. Nach 2005 wurde da-
her in 2011 erneut eine Bewertung der Straßen durchgeführt, um darüber eine
aktualisierte Bestandsermittlung vornehmen zu können. Dieser aktualisierte Be-
stand wird entsprechend der Amtshilfevereinbarung als Grundlage für ein opti-
miertes Budget genutzt, welches für die Einhaltung der Verkehrssicherungspflicht
und eine bedarfsgerechte Unterhaltung und Sanierung der Straßen ausreichend
ist. Die Abstimmung über die Höhe des von der Stadt Rheine zur Verfügung ge-
stellten Budgets erfolgte im Rahmen von Verhandlungen zur Amtshilfevereinba-
rung mit der Stadt, so dass Auswirkung aus der Rückübertragung von Straßen an
die jeweiligen Baulastträger (Kreis, Land, Bund) und Bestandsänderungen auf die
Amtshilfezahlungen unmittelbar abgeleitet werden können.

- Öffentliches Grün:
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Nicht planbare Witterungseinflüsse (bspw. Windbruch) können hohe Ausgaben
erfordern, die über das Amtshilfebudget hinausgehen. Bei drastischer Kürzung
der Amtshilfevereinbarung müssten Pflege- und Unterhaltungsmaßnahmen er-
heblich gekürzt werden, um die Verkehrssicherungspflicht gewährleisten zu kön-
nen.

Die TBR versucht im Rahmen ihres Risikomanagements mögliche Schäden durch
geeignete Gegenmaßnahmen zu verhindern oder zu minimieren (z.B. Änderung
von Verfahrensabläufen, Versicherungen).

- Finanzielle Risiken:
Von der Stadt Rheine ist der TBR zum 01.01.2008 ein Trägerdarlehen in Höhe
von 97.500 T€ gewährt worden. Aufgrund bisheriger Annuitätenzahlungen hat
sich der Restwert zum 31.12.2015 auf 60.194 T€ reduziert.

In der jährlichen Annuitätenzahlung von 8.288 T€ war in 2015 eine Tilgung von
ca. 5.426 T€ enthalten. Eine Innenfinanzierung der Tilgung aus dem Cashflow
des Unternehmens ist nicht vollständig möglich, so dass auch eine Kreditfinanzie-
rung der Tilgungsleistungen erforderlich ist.

Wie in Vorjahren bewegten sich auch in 2015 die Darlehenskonditionen konstant
unter den für das Trägerdarlehen der TBR geltenden Darlehensbedingungen. Die
äußerst günstige Konstellation sollte über einen möglichst langen Zeitraum ge-
sichert werden, um sie für zukünftige Darlehensaufnahmen der TBR nutzen zu
können. Das Risiko, dass sich bei einer Trendwende auf dem Kapitalmarkt die
Darlehensbedingungen entscheidend verändern und sich sogar schlechter als die
für das Trägerdarlehen vereinbarten Bedingungen darstellen, sollte ausgeschlos-
sen werden. Im Jahr 2012 wurde auf dieser Grundlage für einen Teil der zukünf-
tigen Zahlungsverpflichtungen eine Zinssicherung abgeschlossen. Entsprechend
dieser Zinssicherungsmaßnahme wurden zum 31.12.2015 drei Darlehen in Höhe
von 5.880 T€ aufgenommen.

Zur Überwachung der Zinsentwicklung hat sich die TBR in 2010 einer von der
Stadt Rheine aufgrund gesetzlicher Verpflichtung eingerichteten Arbeitsgruppe
zur Überwachung der Zinsentwicklung angeschlossen.

In der Sitzung am 18. August 2015 hat der Verwaltungsrat dem Vorstand den
Auftrag zur Aufnahme von Verhandlungen mit der Stadt Rheine über den Ab-
schluss eines Forward-Darlehens in Höhe der Restschuld des Trägerdarlehens
zum 1. Januar 2019 in Höhe von 42.383T€ erteilt. In der Sitzung am 3. Dezem-
ber 2015 hat der Verwaltungsrat der ausverhandelten Prolongationsvereinbarung
zugestimmt, die nach Abschluss der Sitzung rechtsverbindlich vereinbart und am
5. Januar 2016 unterzeichnet wurde.

Chancen
Der TBR ist durch die Anstaltssatzung ein fest umrissener Aufgabenkreis über-
tragen worden. Danach unterteilen sich die Aufgaben weitestgehend in einen
Dienstleistungsbereich für die Stadt Rheine und in Tätigkeiten der Daseinsvor-
sorge (Stadtentwässerung, Abfallwirtschaft, Stadtreinigung). Durch die langfristig
ausgelegte Amtshilfevereinbarung mit der Stadt Rheine (2013 - 2022) hat die
TBR in 2013 für den Dienstleistungsbereich eine relativ sichere Planungsgrund-
lage für ihre zukünftige Personal-/Ressourcenplanung und Ertragsplanung erhal-
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ten. Die Grundlage für langfristig ausgelegte Überlegungen zu Wirtschaftlich-
keitsverbesserungen ist damit gegeben.

Die weitere Entwicklung im Bereich der Daseinsvorsorge wird grundsätzlich durch
die Einflüsse einschlägiger Gesetze und Verordnungen beeinflusst. Aber auch in
diesem Bereich ergibt sich durch die Amtshilfevereinbarung eine positive Ent-
wicklung. Die Durchführung der übertragenen Amtshilfetätigkeiten erfordert
einen erheblichen Personalbestand. Dieser kann bis einschließlich 2022 gleich-
zeitig auch als Personalreserve für die Bereiche der Daseinsvorsorge (z.B. Win-
terdienst) genutzt werden. Insgesamt ergibt sich für beide Bereiche die Möglich-
keit eines wirtschaftlicheren Personaleinsatzes.

Aufgrund gesetzlicher und steuerlicher Einschränkungen und insbesondere durch
die relativ starre Bindung der TBR an die im Rahmen der Anstaltssatzung über-
tragenen Aufgaben ergeben sich für die TBR keine Möglichkeiten unbeschränkt
neue Tätigkeitsfelder zu erschließen.
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Kennzahlen

2015 2014 2013 2012

Eigenkapitalquote 14,75% 14,01% 12,82% 11,19%

Fremdkapitalquote 69,88% 69,73% 70,88% 72,02%

Deckung des Anlagevermögens

durch Eigenkapital

14,97% 14,20% 13,37% 11,94%

Anlageintensität 98,52% 98,68% 95,87% 93,67%

Kassenmittelintensität 0,05% 0,05% 2,61% 5,00%

Eigenkapitalrentabilität 13,88% 10,33% 9,98% 6,47%

Gesamtkapitalrentabilität -0,70% -1,48% -1,68% -2,17%

Materialaufwandsquote 28,89% 31,30% 29,16% 30,53%

Personalaufwandsquote 14,41% 15,40% 14,84% 14,19%

Abschreibungsquote 14,40% 10,08% 11,17% 12,59%
Umsatz je Beschäftigten in € 152.004,10 147.018,74 151.494,24 151.861,57
Pro-Kopf-Gewinn (Rentabilität)

in € 13.570,70 9.493,99 8.743,22 5.017,96
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Bilanz

T€ % T€ % T€ % T€ %

Immaterielle Vermögensgegenstände 61.997,87 0,04 69.744,06 0,05 65.756,86 0,04 46.758,37 0,03
Sachanlagen 148.828.351,07 98,43 146.787.683,45 98,59 146.702.338,39 95,78 147.970.214,24 93,60
Finanzanlagen 62.689,48 0,04 66.759,50 0,04 70.875,34 0,05 72.963,85 0,05
Anlagevermögen 148.953.038,42 98,52 146.924.187,01 98,68 146.838.970,59 95,87 148.089.936,46 93,67
Vorräte 168.029,67 0,11 172.468,92 0,12 239.481,97 0,16 127.804,39 0,08
Forderungen und sonstige

Vermögensgegenstände 1.992.672,54 1,32 1.708.646,51 1,15 2.068.121,05 1,35 1.966.611,64 1,24

Flüssige Mittel 68.970,19 0,05 67.963,31 0,05 4.004.822,25 2,61 7.899.880,44 5,00

Umlaufvermögen 2.229.672,40 1,47 1.949.078,74 1,31 6.312.425,27 4,12 9.994.296,47 6,32
Rechnungsabgrenzungsposten 12.297,26 0,01 11.795,61 0,01 10.296,47 0,01 11.113,49 0,01
Aktiva 151.195.008,08 100,00 148.885.061,36 100,00 153.161.692,33 100,00 158.095.346,42 100,00

Gezeichnetes Kapital 5.000.000,00 3,31 5.000.000,00 3,36 5.000.000,00 3,26 5.000.000,00 3,16

Kapitalrücklage 12.670.289,02 8,38 12.670.289,02 8,51 12.670.289,02 8,27 11.545.017,22 7,30

Verlust-/Gewinnvortrag 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Jahresüberschuß/-fehlbetrag 3.094.119,31 2,05 2.155.135,78 1,45 1.958.481,31 1,28 1.144.094,69 0,72
Andere Gewinnrücklagen 1.529.617,09 1,01 1.033.481,31 0,69 0,00 0,00 0,00 0,00
Eigenkapital 22.294.025,42 14,75 20.858.906,11 14,01 19.628.770,33 12,82 17.689.111,91 11,19
Sonderposten mit Rücklagenanteil 19.058.356,00 12,61 19.832.949,00 13,32 20.962.010,00 13,69 22.063.937,00 13,96
Rückstellungen 4.190.567,57 2,77 4.369.239,29 2,93 3.996.911,57 2,61 4.463.799,89 2,82
Verbindlichkeiten 105.649.819,77 69,88 103.818.084,12 69,73 108.564.350,12 70,88 113.866.904,62 72,02
Rechnungsabgrenzungsposten 2.239,32 0,00 5.882,84 0,00 9.650,31 0,01 11.593,00 0,01
Passiva 151.195.008,08 100,00 148.885.061,36 100,00 153.161.692,33 100,00 158.095.346,42 100,00

2015 2014 2013 2012

S
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Gewinn- und Verlustrechnung

2015 2014 2013 2012

EUR EUR EUR EUR

Umsatzerlöse 34.656.935,29 33.373.253,15 33.934.710,39 34.624.437,60
Bestandsveränderungen an unfertigen

Leistungen 0,00 0,00 0,00 0,00
Andere aktivierte Eigenleistungen 604.545,41 536.739,21 452.741,59 552.061,55

Sonstige betriebliche Erträge 3.783.147,72 2.681.884,71 2.534.807,32 2.296.138,85
Erträge 39.044.628,42 36.591.877,07 36.922.259,30 37.472.638,00

Materialaufwand -9.188.865,12 -9.285.266,39 -10.025.531,15 -10.238.734,42

Personalaufwand -11.280.949,85 -11.452.701,20 -10.766.161,65 -11.441.095,01
Abschreibungen auf immaterielle

Vermögensgegenstände des

Anlagevermögens und Sachanlagen -5.625.363,40 -5.636.782,14 -5.479.611,55 -5.317.874,80

Sonstige betriebliche Aufwendungen -5.621.391,36 -3.688.134,66 -4.123.028,34 -4.718.266,34
Aufwendungen -31.716.569,73 -30.062.884,39 -30.394.332,69 -31.715.970,57

Finanzergebnis -4.145.712,58 -4.356.271,84 -4.534.748,15 -4.570.286,60

Ergebnis der gewöhnlichen

Geschäftstätigkeit 3.182.346,11 2.172.720,84 1.993.178,46 1.186.380,83

außerordentliches Ergebnis 0,00 0,00 0,00 0,00

Steuern vom Einkommen und vom

Ertrag 0,00 11.018,00 -4.477,80 -12.598,51
Sonstige Steuern -88.226,80 -28.603,06 -30.219,35 -29.687,63
Jahresüberschuß/-fehlbetrag 3.094.119,31 2.155.135,78 1.958.481,31 1.144.094,69
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Verflechtung mit dem städtischen Haushalt

Beschäftigtenzahlen

Ausblick

Die im Wirtschaftsplan 2016 enthaltene mittelfristige Ergebnisplanung weist
für die Folgejahre leicht ansteigende positive Jahresergebnisse aus.

Die Entwicklung in 2016 lässt vermuten, dass das Jahresplanergebnis 2016 nicht
nur erreicht, sondern vermutlich leicht überschritten wird.

Die geplanten Gebühreneinnahmen in Höhe von 23.686 T€ teilen sich auf in Ab-
wassergebühren 16.764 T€, Abfallgebühren 6.111 T€ und Straßenreinigungsge-
bühren 811 T€. Aus den aktuellen Zahlungen ergeben sich noch keine Hinweise
auf wesentliche Planwertabweichungen. Es kann davon ausgegangen werden,
dass die mit einem Anteil von rd. 64 % als wesentlichste Einnahmequelle der
TBR anzusehenden Gebühreneinnahmen planmäßig eingehen werden.

Die von der Stadt Rheine aufgrund der Amtshilfevereinbarung zu erwartenden
Erträge (10.521 T€) sind bisher in voller Höhe eingegangen. Auch hier wird von
keiner relevanten Abweichung für das aktuelle Planjahr ausgegangen.

Die Höhe der Amtshilfezahlungen im Bereich der Grünflächenunterhaltung wird
nach einer Reduzierung in 2015 um 329 T€, die einhergehen sollte mit entspre-
chenden Aufwandssenkungen im gleichen Umfang, teilweise wieder zurückge-
nommen, da Aufwandsreduzierungen nicht vollständig durchgeführt wurden.

Bei den sonstigen betrieblichen Erträgen sind insbesondere die Erträge aus der
Auflösung von Sonderposten für Zuwendungen/Beiträge (1.300 T€) und Gebüh-
renüberschüssen aus Vorjahren (498 T€) relevant. Die Erträge aus der Auflösung
von Verpflichtungen aus Gebührenüberschüssen sind feste Bestandteile von Ge-
bührenkalkulationen. Daher werden hier die Planwerte eingehalten. Bei der Auf-
lösung von Sonderposten für Zuwendungen/Beiträge wird keine wesentliche
Planwertabweichung erwartet.

Nach Rückübertragung der Straßenbaulast von Kreis-, Landes- und Bundesstra-
ßen von der Stadt Rheine auf die jeweiligen Straßenbaulastträger ist die Stadt
Rheine durch Sondervereinbarungen mit der Durchführung von Unterhaltungs-
und Instandsetzungsarbeiten beauftragt worden. Die Stadt Rheine hat ihrerseits
die TBR mit der Durchführung entsprechender Arbeiten im Jahr 2016 beauftragt.
Entsprechend der zurzeit vorliegenden vertraglichen Regelungen wird sich der
Erstattungsbetrag in 2016 auf 135 T€ belaufen. Aufgrund der zusätzlich übertra-
genen Arbeiten wird sich neben den zusätzlichen Erträgen zwangsläufig auch ein
erhöhter Aufwand ergeben.

2015 2014 2013 2012

€ € € €

Gewinnausschüttung 1.028.000,00 1.659.000,00 1.958.481,31 1.144.094,69

2015 2014 2013 2012

durchschnittlich 228 227 224 228
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Im Materialaufwand (9.813 T€) ist ein Planwert in Höhe von 3.487 T€ für Entsor-
gungskosten enthalten. Die Kosten fallen überwiegend im Bereich der Abfallwirt-
schaft (3.110 T€) an. Die bisherige Entwicklung in 2016 deutet darauf hin, dass
der Planwert erreicht wird. Bei den Treibstoffkosten (600 T€) deutet sich auf-
grund der sehr günstigen Preisentwicklung eine Unterschreitung des Planwertes
an.

Weitere wesentliche Bestandteile der Materialaufwands sind der Materialdirekt-
verbrauch (942 T€) und die Fremdleistungen (2.593 T€). Die Inanspruchnahme
dieser Planwerte ist stark witterungsabhängig und führt daher tendenziell zu ei-
ner Kostenverlagerung in die zweite Jahreshälfte. Unter Berücksichtigung der
Vorjahresergebnisse und einem Vergleich mit der bisherigen Kostenentwicklung
wird von der Einhaltung der Planwerte ausgegangen.

Für den Personalaufwand (11.928 T€) werden keine relevanten Planabweichun-
gen für das Jahr 2016 erwartet.

Die Abschreibungen für 2016 (5.978 T€) sind auf der Grundlage der in den Wirt-
schaftsplänen 2015 und 2016 geplanten Investitionen ermittelt worden. Diese
Investitionen wurden in 2015 teilweise mit Zeitverzögerung durchgeführt. In
2016 liegt das prognostizierte Investitionsvolumen aufgrund Kostenüberschrei-
tungen bei einzelnen Investitionsmaßnahmen über dem geplanten Investitions-
volumen. Diese gegenläufigen Effekte verursachen in der Summe nahezu keine
Folgewirkung auf die Abschreibungen des Jahres 2016, so dass die geplanten
Abschreibungen annähernd erreicht werden.

Der sonstige betriebliche Aufwand in Höhe von 3.826 T€ wird weitgehend durch
vertraglich bestimmte Zahlungen geprägt. Die Zahlungen an die Stadt Rheine für
die von ihr erbrachten Dienstleistungen (936 T€ - z.B. für die Gebührenerhebung
und die Personalbewirtschaftung) sind weitestgehend vertraglich fixiert. Auch die
Verträge über sonstige unterstützende Maßnahmen (z. B. bei der Betriebsfüh-
rung) enthalten feste Zahlbeträge und bieten daher keinen Raum für unvorher-
gesehene Aufwandserhöhungen. Die mit 81 T€ geplanten Rechts- und Bera-
tungskosten werden allerdings aufgrund der Abrechnung und Beendigung in den
Vorjahren begonnener Projekte überschritten.

Der im sonstigen betrieblichen Aufwand enthaltene Aufwand für Leasing (364 T€)
wird weitestgehend durch das Fahrzeugleasing ausgelöst. Der letzte Leasingver-
trag wurde Ende 2011 geschlossen. Mit dem Ende dieses Vertrages werden ge-
plant in 2018 die Zahlungen für das Fahrzeugleasing eingestellt.

Im Wirtschaftsplan 2016 wurde ein Zinsaufwand von 3.959 T€ berücksichtigt.
Der darin enthaltene Zinsanteil für das von der Stadt Rheine gewährte Träger-
darlehen hat sich gegenüber dem Vorjahr um 249 T€ auf 2.613 T€ verringert.
Dieser Betrag wird sich bis zum Jahr 2018 kontinuierlich auf 2.083 T€ verringern.

Eine im Jahr 2012 abgeschlossene Zinssicherung bezieht sich auf einen Teil der
zwischen dem 31.12.2013 und dem 31.12.2018 notwendigen Darlehensaufnah-
men. Entsprechend dieser vertraglichen Bindung wird zum Jahresende ein Darle-
hen in Höhe von 4 Mio. € von der TBR aufgenommen. Zusätzlich zu diesem ver-
traglich fixierten Darlehen wurden bis Mitte des Jahres 2016 Darlehen mit einer
Gesamtsumme von 4 Mio. € aufgenommen. Die Aufnahme eines weiteren Darle-
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hens könnte durch weiterhin hohe Investitionstätigkeiten der TBR zum Jahresen-
de 2016 erforderlich werden, so dass die geplante Kreditaufnahme in Höhe von
10 Mio. € voraussichtlich erreicht wird.

Unter Berücksichtigung der bisher in 2016 eingetretenen Entwicklung der Erträge
und Aufwendungen kann davon ausgegangen werden, dass das geplante positive
Jahresergebnis in Höhe von 1.791 T€ erreicht ggf. leicht überschritten wird.

Seite 129



Seite 130



4.2. Trägerschaft für die Stadtsparkasse Rheine

Allgemeine Unternehmensdaten

Stadtsparkasse Rheine
Hauptstelle: Kardinal-Galen-Ring 33
48431 Rheine
Telefon: (0 59 71) 59-0

Handelsregister: Amtsgericht Steinfurt, HRA 3488

Gründungsjahr: 1852

Rechtsform: Anstalt des öffentlichen Rechts (AöR)

Gegenstand der Anstalt

Die Sparkassen sind Wirtschaftsunternehmen der Gemeinden und Gemeindever-
bände mit der Aufgabe, der geld- und kreditwirtschaftlichen Versorgung der Be-
völkerung und der Wirtschaft insbesondere des Geschäftsgebietes ihres Trägers
zu dienen.

Die Sparkassen stärken den Wettbewerb im Kreditgewerbe. Sie fördern den
Sparsinn und die Vermögensbildung sowie das eigenverantwortliche Verhalten
der Jugend in wirtschaftlichen Angelegenheiten. Die Kreditversorgung dient vor-
nehmlich der Kreditausstattung des Mittelstandes sowie der wirtschaftlich schwä-
cheren Bevölkerungskreise. (Auszug aus § 3 Sparkassengesetz des Landes NRW
in der Fassung vom 01. Jan. 1995)

Gemäß § 1 Abs. 1 der Satzung für die Stadtsparkasse Rheine ist sie eine mün-
delsichere, dem gemeinen Nutzen dienende rechtsfähige Anstalt des öffentlichen
Rechts. Sie führt ihre Geschäfte nach kaufmännischen Grundsätzen. Die Erzie-
lung von Gewinn ist nicht Hauptzweck des Geschäftsbetriebes.

Die Sparkasse ist Mitglied des Westfälisch-Lippischen Sparkassen- und Girover-
bandes Münster und über diesen dem Deutschen Sparkassen- und Giroverband
e.V. in Bonn angeschlossen.

Träger ist gemäß § 2 Abs. der Satzung die Stadt Rheine. Nach § 2 Abs. 2 stellt
der Träger sicher, dass die Sparkasse ihre Aufgaben erfüllen kann. Er haftet für
die Verbindlichkeiten der Sparkasse unbeschränkt. Die Gläubiger der Sparkasse
können den Träger nur dann in Anspruch nehmen, soweit sie aus dem Vermögen
der Sparkasse nicht befriedigt werden.
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Organe der Anstalt

Vorstand:
Hans-Jörg Buschkühle (Vorsitzender – bis 30.06.2015)
Thomas Prochmann (Vorsitzender – ab 01.07.2015)
Thomas Prochmann (Mitglied – bis 30.06.2015)
Rolf Harig (Mitglied – ab 01.07.2015)

Verwaltungsrat:
Vorsitzende(r): Dr. Angelika Kordfelder (bis 19.10.2015)

Dr. Peter Lüttmann (ab 03.11.2015)
8 Ratsmitglieder,
2 sachkundige Bürger,
2 Arbeitnehmervertreter/innen,

Lagebericht des Vorstands (Auszug)

Darstellung, Analyse und Beurteilung des Geschäftsverlaufs

Bilanzsumme und Geschäftsvolumen
Die Bilanzsumme erhöhte sich im Jahr 2015 um 39,8 Mio. € bzw. 3,0 % auf
1.380,9 Mio. €. Das aus Kundenaktiva, Kundenpassiva, Eventualverbindlichkei-
ten, unwiderruflichen Kreditzusagen und den Kundenbeständen im Wertpapierge-
schäft bestehende Geschäftsvolumen erhöhte sich um 115,8 Mio. € oder 6,6 %
auf 1.863,5 Mio. €.

Kreditgeschäft
Die Forderungen an Kunden stiegen gemessen an bilanziellen Werten um 3,5 %
auf 738,4 Mio. €. Das auf Basis von Jahresdurchschnittsbeständen geplante
Wachstum um 3,0 % konnte damit überschritten werden. Der Zuwachs ist unter
anderem auf ein dynamisches Wachstum der Weiterleitungsdarlehen um 7,4 %
auf 125,8 Mio. € zurückzuführen. Die Darlehenszusagen stiegen deutlich um 12,6
% auf 139,7 Mio. € an.

Bei Privatpersonen stiegen infolge der weiterhin anhaltenden Nachfrage nach
langfristigen Darlehen die Forderungen um 2,7 % auf 453,6 Mio. €. Das zugesag-
te Kreditvolumen an private Haushalte weist einen Anstieg von 9,7 % auf 83,9
Mio. € aus.

Im Kreditgeschäft mit gewerblichen Kunden stiegen die Kontokorrentinanspruch-
nahmen per Stichtag stark an, während die Darlehen aus eigenen Mitteln stich-
tagsbezogen um 2,6 % auf 143,3 Mio. € zurückgingen.

Der Strukturanteil der Kundenforderungen an der Stichtagsbilanzsumme erhöhte
sich geringfügig auf 53,5 % (Vorjahr 53,2 %).

Wertpapiereigenanlagen
Zum Bilanzstichtag erhöhte sich der Bestand an Wertpapiereigenanlagen gegen-
über dem Vorjahr um insgesamt 50,9 Mio. € auf 450,9 Mio. €. Der Anstieg der
Bestände vollzog sich sowohl bei den Schuldverschreibungen und anderen fest-
verzinslichen Wertpapieren als auch bei den Aktien und anderen nicht festver-
zinslichen Wertpapieren. Maßgeblich sind unter anderem der Kauf von Staatsan-
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leihen des Euro-Raums und des Landes Nordrhein-Westfalen sowie die Reinvesti-
tion von Erträgen und eine zusätzlichen Aufstockung unseres Spezialfonds.

Beteiligungen / Anteilsbesitz
Der Anteilsbesitz der Sparkasse per 31.12.2015 von 14,0 Mio. € entfiel nahezu
vollständig auf die Beteiligung am SVWL. Die Veränderung gegenüber dem Vor-
jahr um 0,1 Mio. € resultierte aus der Stammkapitalherabsetzung des SVWL in-
folge der Kapitalherabsetzung der dwpbank AG. Über den SVWL ist die Sparkasse
an der LBS West beteiligt, die sich erheblichen Ergebnisbelastungen aufgrund der
anhaltenden Niedrigzinsphase ausgesetzt sieht. Vor diesem Hintergrund wurde
von den zuständigen Gremien eine Kapitalerhöhung um insgesamt 300 Mio. € in
2016 beschlossen.

Geldanlagen von Kunden
Die Sparkasse hatte für 2015 ein Wachstum bei den Geldanlagen auf Basis von
Jahresdurchschnitts-beständen von 1,6 % erwartet. Dieses Ziel konnte deutlich
übertroffen werden. Gemessen an Stichtagswerten sind die Verbindlichkeiten ge-
genüber Kunden um 80,5 Mio. € bzw. 9,6 % auf 915,4 Mio. € gestiegen. Die
stichtagsbedingte Entwicklung ist maßgeblich geprägt von einer erheblichen
Ausweitung der Termingeldeinlagen gewerblicher Kunden. Dies unberücksichtigt
vollzog sich das Wachstum insbesondere bei den Sichteinlagen privater sowie
gewerblicher Kunden.

Die von Kunden unterhaltenen Wertpapierbestände sind wertmäßig um 2,9 %
auf 152,5 Mio. € gestiegen.

Der Bestand an Spareinlagen wies einen Anstieg um 19,7 Mio. € auf 329,6 Mio. €
auf. Die Sichteinlagen erhöhten sich um 22,5 Mio. € auf 399,8 Mio. €. Die Ter-
mineinlagen und Sparkassenbriefe sind in Summe um 38,0 Mio. € auf 185,5 Mio.
€ gestiegen.

Interbankengeschäft
Die Forderungen an Kreditinstitute reduzierten sich in der Summe um 36,2 Mio.
€ bzw. 19,3 % auf 151,6 Mio. €. Dies ist im Wesentlichen auf die Rückführung
von vier Schuldscheindarlehen u.a. im Rahmen der Ausübung von Sonderkündi-
gungsrechten der Emittenten zurückzuführen. Durch die Anlage freier liquider
Mittel stiegen die täglich fälligen Guthaben um 31,4 Mio. € auf insgesamt 56,9
Mio. €.

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten verminderten sich um 46,7 Mio.
€ auf 303,1 Mio. €. Bei diesen Beständen handelt es sich im Wesentlichen um
langfristige Weiterleitungsdarlehen und Sparkassenbriefe.

Dienstleistungsgeschäft
Das Wertpapiergeschäft wurde im Jahr 2015 maßgeblich von der weiteren Erho-
lung der Kapital- und Aktienmärkte geprägt. Der Absatzschwerpunkt lag im Jahr
2015 im Bereich der festverzinslichen Wertpapiere (u. a. Zuwachs- und Zins-
marktanleihen). Aktien bzw. aktienorientierte Anlagen gewannen wieder an
Beliebtheit. Insgesamt konnten die von uns erwarteten Zuwächse jedoch auf-
grund der von den Kunden bevorzugten bilanzwirksamen Einlagen nicht ganz er-
reicht werden.
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Im Jahr 2015 wurden insgesamt 866 Bausparverträge mit einem Vertragsvolu-
men von 37,3 Mio. € abgeschlossen. Mit diesem Vertriebsergebnis liegen wir
deutlich über dem Niveau von 2014.

Der Absatz von Sach- und Lebensversicherungen konnte auch im Jahr 2015 wei-
ter ausgebaut werden. Die Anzahl und das Volumen der Immobilienvermittlungen
stiegen gegenüber dem Vorjahr deutlich.

Das Dienstleistungsgeschäft entwickelte sich insgesamt im erwarteten Rahmen,
wobei Zielverfehlungen in einzelnen Bereichen durch positive Zielabweichungen
in anderen Sparten ausgeglichen wurden.

Investitionen
Im Jahr 2015 wurden Investitionen zur weiteren Verbesserung unseres Service-
angebotes durch die Aktualisierung und Verbesserung der Selbstbedienungstech-
nik in der Hauptstelle sowie in verschiedenen Filialen vorgenommen. Darüber
hinaus bildeten Sicherheitseinrichtungen und der Ausbau des Netzwerkes einen
Investitionsschwerpunkt.

Personalbericht
Im Jahr 2015 beschäftigte die Sparkasse im Jahresdurchschnitt 229 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter (Vorjahr 223), davon 80 Teilzeitkräfte und 16 Auszubil-
dende.

Um auch in den kommenden Jahren auf gut qualifizierte Nachwuchskräfte zu-
rückgreifen zu können, nimmt die Sparkasse ihre Verantwortung als wichtiger
Ausbildungsbetrieb in der Region in besonderem Maße wahr. Sie hat Ihre Ausbil-
dungsquote auf 7,3 % erhöht und liegt damit über dem bundesweiten Durch-
schnitt.

Auch im Jahr 2015 war es Ziel der Sparkasse, das bestehende hohe Qualifikati-
onsniveau in allen Unternehmensbereichen zu sichern und weiter auszubauen. So
wurden 169,3 T€ (Vorjahr 170,0 T€) in Aus- und Fortbildungsmaßnahmen inves-
tiert. Schwerpunkte bildeten neben hausinternen Nachwuchs- und Förderpro-
grammen zahlreiche Schulungen und Trainings zur weiteren Stärkung der Bera-
tungs- und Betreuungskompetenz sowie einer ziel- und leistungsorientierten Füh-
rungsarbeit. Das Ziel, den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern eine gute Vereinbar-
keit von Beruf und Familie zu ermöglichen, wurde auch im Jahr 2015 konsequent
verfolgt.

Darstellung, Analyse und Beurteilung der Lage

Vermögenslage
Die zum Jahresende ausgewiesenen Gewinnrücklagen erhöhten sich durch die
Zuführung eines Teils des Bilanzgewinns 2014. Insgesamt weist die Sparkasse
inklusive des Bilanzgewinns 2015 vor Gewinnverwendung ein Eigenkapital von
55,2 Mio. € (Vorjahr 54,9 Mio. €) aus. Neben den Gewinnrücklagen verfügt die
Sparkasse über umfangreiche weitere Eigenkapitalbestandteile. So wurde der
Fonds für allgemeine Bankrisiken gemäß § 340g HGB um 6,4 Mio. € auf 92,4 Mi-
o. € erhöht. Es besteht eine zusätzliche Vorsorge zur Absicherung des Risikos,
das die Sparkasse während der voraussichtlich langfristigen Abwicklungsdauer
der "Ersten Abwicklungsanstalt" von 25 Jahren trägt. Diese Vorsorge beträgt zum
31.12.2015 3,4 Mio. €.
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Die Eigenkapitalanforderungen der CRR wurden jederzeit eingehalten. Das Ver-
hältnis der angerechneten Eigenmittel bezogen auf die risikobezogenen Positi-
onswerte für Adressenausfall-, operationelle und Marktrisiken übertrifft am
31.12.2015 mit 21,03 % den vorgeschriebenen Mindestwert von 8,0 % gemäß
CRR und den als Mindestgröße festgelegten Zielwert von 13,0 % deutlich. Die
Leverage Ratio weist zum 31.12.2015 einen Wert von 9,58 % auf. Die Sparkasse
weist damit eine angemessene Kapitalbasis auf.

Finanzlage
Die Zahlungsbereitschaft der Sparkasse war im abgelaufenen Geschäftsjahr auf-
grund einer angemessenen Liquiditätsvorsorge jederzeit gegeben. Die Liquidi-
tätskennziffer der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht wurde stets
eingehalten. Die Liquiditätskennziffer (31.12.2015: 4,61) lag im Berichtsjahr
durchgängig über dem in der Risikostrategie festgelegten Mindestwert von 1,50.
Die Liquidity Coverage Ratio (LCR) weist einen Wert von 123 % aus. Zur Erfül-
lung der Mindestreservevorschriften wurden Guthaben bei der Deutschen Bun-
desbank geführt. Die Kredit- und Dispositionslinien bei der Deutschen Bundes-
bank und der Helaba wurden nicht in Anspruch genommen. Ein Spitzenausgleich
erfolgte durch Termingeldaufnahmen bzw. Tagesgeld- und Termingeldanlagen
bei anderen Kreditinstituten.

Ertragslage
Die wesentlichen Erfolgskomponenten der Gewinn- und Verlustrechnung laut
Jahresabschluss sind in der folgenden Tabelle aufgeführt. Die Erträge und Auf-
wendungen sind nicht um periodenfremde und außergewöhnliche Posten berei-
nigt.

2015 2014 Veränderung Veränderung

T€ T€ T€ %

Zinsüberschuss 28.016 29.427 -1.411 -4,8

Provisionsüberschuss 5.973 5.443 +530 9,7

Sonstige betriebliche Erträge 530 564 -34 -6,0

Personalaufwand 13.786 13.457 +329 2,4

Anderer Verwaltungsaufwand 5.450 5.312 +138 2,6

Sonstige betriebliche Aufwendungen 1.169 1.079 +90 8,3

Ergebnis vor Bewertung und Risikovorsorge 14.114 15.586 -1.472 - 9,4

Aufwand aus Bewertung und Risikovorsorge 2.904 1.836 +1.068 +58,2

Zuführungen Fonds für allgemeine Bankrisiken 6.400 8.050 -1.650 -20,5

Ergebnis vor Steuern 4.810 5.700 -890 -15,6

Steueraufwand 3.870 4.850 -980 -20,2

Jahresüberschuss 941 849 +92 +10,8

Zinsüberschuss:
Provisionsüberschuss:
Sonstige betriebliche Erträge:
Sonstige betriebliche Aufwendungen:
Aufwand aus Bewertung und Risikovorsorge:

GuV-Posten Nr. 1 bis 4
GuV-Posten Nr. 5 und 6
GuV-Posten Nr. 8 und 20
GuV-Posten Nr. 11, 12, 17 und 21
GuV-Posten Nr. 13 bis 16
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Die beschriebene allgemeine Zinsentwicklung blieb nicht ohne Auswirkungen auf
das Zinsergebnis. Der Zinsüberschuss sank im Wesentlichen aufgrund eines
merklichen Rückgangs des Fristentransformationsbeitrages bei nahezu konstan-
tem Konditionsbeitrag um 4,8 % auf 28,0 Mio. €.

Der Provisionsüberschuss konnte deutlich um 9,7 % auf 6,0 Mio. € gesteigert
werden. Maßgeblich waren hier höhere Erträge aus dem Bauspar- und Versiche-
rungsgeschäft sowie aus der Vermittlung von Immobilien. Dagegen blieben die
Erträge aus dem Kundenwertpapiergeschäft hinter den Erwartungen zurück.

Die Personalaufwendungen erhöhten sich moderat um 2,4 % auf 13,8 Mio. €.

Der "andere Verwaltungsaufwand" stieg um 2,6 % bzw. 0,1 Mio. € auf 5,5 Mi-
o. €. Hierin enthalten sind unter anderem gestiegene Kosten für Hard- und Soft-
ware sowie für sonstige Dienstleistungen Dritter.

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen sind um 8,3 % auf 1,2 Mio. € gestie-
gen.

Die Abschreibungen und Wertberichtigungen werden nach Verrechnung mit Er-
trägen (Bewertung und Risikovorsorge) mit einem Aufwand in Höhe von 2,9 Mi-
o. € ausgewiesen.

Der Jahresüberschuss beträgt 0,9 Mio. € und übersteigt den Vorjahreswert damit
um 10,8 %.

Zur Analyse der Ertragslage sowie als Grundlage für die jährliche Planung wird
für interne Zwecke und für den überbetrieblichen Vergleich der bundeseinheitli-
che Betriebsvergleich der Sparkassenorganisation eingesetzt. Zur Ermittlung ei-
nes Betriebsergebnisses vor Bewertung werden die Erträge und Aufwendungen
um periodenfremde und außergewöhnliche Posten bereinigt, die in der internen
Darstellung dem neutralen Ergebnis zugerechnet werden. Die nachfolgenden
Ausführungen zur Entwicklung der Ertragslage beziehen sich auf die Werte des
Betriebsvergleichs.

Auf dieser Basis beträgt das Betriebsergebnis vor Bewertung 1,10 % (Vorjahr
1,21 %) der durchschnittlichen Bilanzsumme des Jahres 2015 und lag damit über
dem Planwert von 1,04 %. Im Vergleich mit den Sparkassen im SVWL wird ein
leicht überdurchschnittlicher Wert erzielt. Dies gilt auch für die auf Basis der Be-
triebsvergleichswerte zur Unternehmenssteuerung eingesetzten Zielgrößen Cost-
Income-Ratio (Verhältnis von Aufwendungen und Erträgen, kurz CIR) und Perso-
nalaufwandsrentabilität (PAR). Vor dem Hintergrund der nachfolgend beschriebe-
nen Entwicklung der Ertrags- und Aufwandspositionen verschlechterte sich die
CIR von 54,1 % auf 56,3 %. Das Unternehmensziel für 2015 von 59,2 % konnte
jedoch unterschritten werden. Die PAR stieg im Jahresverlauf auf 37,3 % (Vor-
jahr 36,1 %) und entwickelte sich damit positiver als in der Planung zu Jahres-
beginn angenommen (Budgetwert 40,0 %). Die Eigenkapitalrentabilität vor Steu-
ern (bezogen auf das offen ausgewiesene Kapital zum Jahresbeginn) lag mit
8,4 % unter dem Vorjahreswert von 10,7 %. Die Kapitalrendite, berechnet als
Quotient aus Nettogewinn (Jahresüberschuss) und Bilanzsumme, betrug im Ge-
schäftsjahr 2015 0,07 %.
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Im Geschäftsjahr hat sich der Zinsüberschuss etwas ungünstiger entwickelt als
erwartet. Er verminderte sich um 3,4 % auf 27,9 Mio. €. Maßgeblich war hier ein
deutlicher Rückgang des Fristentransformationsbeitrags durch eine weiterhin fla-
che Zinsstrukturkurve bei nahezu konstantem Konditionsbeitrag.

Demgegenüber konnte der Provisionsüberschuss um 10,3 % auf 6,0 Mio. € ge-
steigert werden und den Planwert (5,5 Mio. €) damit merklich überschreiten. So-
wohl die Erträge aus der Vermittlung von Versicherungen und Bausparprodukten
als auch die Provisionserträge aus der Immobilienvermittlung fielen deutlich hö-
her aus als zu Jahresbeginn erwartet. Einzig im Kundenwertpapiergeschäft wurde
der Planwert nicht erreicht.

Des Weiteren ist der Personalaufwand weniger stark als erwartet um 2,1 % bzw.
0,3 Mio. € auf 12,7 Mio. € gestiegen.

Der Sachaufwand stieg moderat 0,3 Mio. € auf 6,5 Mio. €. Mehraufwendungen
ergaben sich im Wesentlichen bei der EDV-Ausstattung. Ein effizientes Kosten-
management führte dazu, dass das zu Jahresbeginn aufgestellte Budget nicht
ausgeschöpft wurde. Die im Rahmen einer vorsichtigen Planung berücksichtigten
Puffer wurden nicht vollständig benötigt.

Das Bewertungsergebnis aus dem Kreditgeschäft weist einen Aufwand in Höhe
von 1,7 Mio. € auf und liegt damit über dem für 2015 geplanten Wert. Ursächlich
für den Anstieg sind im Wesentlichen Einzelwertberichtigungen weniger gewerbli-
cher Kreditengagements. Für das Bewertungsergebnis aus dem Wertpapierge-
schäft beträgt der Aufwand 0,6 Mio. €. Der Bewertungsaufwand ist auf ver-
schiedene Schuldverschreibungen zurückzuführen, die über pari erworben wur-
den.

Vor dem Hintergrund des intensiven Wettbewerbs, der anhaltenden Niedrigzins-
phase und der ertrags- und risikoorientierten Wachstumspolitik des Instituts ist
die Sparkasse Rheine mit dem Geschäftsverlauf im Jahr 2015 zufrieden.

Nachtragsbericht
Vorgänge von besonderer Bedeutung nach dem Schluss des Geschäftsjahres sind
nicht eingetreten.
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Kennzahlen

Entwicklung der Geschäftszweige:

allgemeine Kennzahlen

2015 2014 2013 2012
Euro Euro Euro Euro

Kreditgeschäft 757.220.982 730.444.482 721.315.918 678.266.183

Veränderung zum Vorjahr in % 3,67 1,27 6,35 0,63

Wertpapiere 278.094.945 241.550.711 232.849.522 215.905.281

Veränderung zum Vorjahr in % 15,13 3,74 7,85 5,78

Einlagengeschäft 915.402.542 834.925.148 815.833.636 758.331.395

Veränderung zum Vorjahr in % 9,64 2,34 7,58 2,67

Beteiligungen 14.084.150 14.085.152 9.520.152 9.850.150

Veränderung zum Vorjahr in % -0,01 47,95 -3,35 2,35

2015 2014 2013 2012
Eigenkapitalquote 4,00% 4,09% 4,23% 4,45%

Fremdkapitalquote 88,27% 88,38% 88,68% 91,71%

Deckung des Anlagevermögens

durch Eigenkapital

11,70% 13,02% 13,90% 14,45%

Anlageintensität 34,18% 31,42% 30,46% 30,81%
Kassenmittelintensität 1,20% 1,29% 1,28% 1,38%
Eigenkapitalrentabilität 1,70% 1,55% 1,53% 0,05%

Gesamtkapitalrentabilität -0,14% -0,07% 2,79% -0,20%

Materialaufwandsquote 15,79% 14,99% 16,01% 15,08%
Personalaufwandsquote 39,94% 37,98% 35,39% 38,05%
Abschreibungsquote 0,21% 0,21% 0,20% 0,22%
Umsatz je Beschäftigten in € 148.423,05 156.368,79 150.953,43 144.710,39
Pro-Kopf-Gewinn (Rentabilität)

in € 4.108,03 3.809,34 3.845,96 113,24
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Bilanz

Euro % Euro % Euro % Euro %

Immaterielle Vermögensgegenstände 14.843 0,00 46.722 0,00 66.017 0,01 77.236 0,01

Sachanlagen 6.990.648 0,51 7.282.219 0,54 7.508.696 0,58 7.730.570 0,64
Finanzanlagen 465.006.377 33,67 414.106.975 30,88 385.317.684 29,87 364.494.895 30,16
Anlagevermögen 472.011.867 34,18 421.435.916 31,42 392.892.397 30,46 372.302.701 30,81
Vorräte 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Forderungen und sonstige

Vermögensgegenstände 892.080.605 64,60 902.096.651 67,26 879.935.386 68,22 818.518.777 67,73
Flüssige Mittel 16.587.377 1,20 17.248.660 1,29 16.515.881 1,28 16.685.377 1,38
Umlaufvermögen 908.667.982 65,80 919.345.311 68,55 896.451.268 69,50 835.204.154 69,11
Rechnungsabgrenzungsposten 261.118 0,02 358.817 0,03 588.678 0,05 928.532 0,08
Aktiva 1.380.940.968 100,00 1.341.140.044 100,00 1.289.932.343 100,00 1.208.435.387 100,00

Gezeichnetes Kapital 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Kapitalrücklage 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Unterschiedsbetrag aus der

Kapitalkonsolidierung 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Verlust-/Gewinnvortrag 54.263.753 3,93 54.014.271 4,03 53.789.810 4,17 53.765.124 4,45
Bilanzgewinn 940.739 0,07 849.482 0,06 838.419 0,06 24.687 0,00
Anteile anderer Gesellschafter 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00

Eigenkapital 55.204.492 4,00 54.863.753 4,09 54.628.230 4,23 53.789.810 4,45

Sonderposten mit Rücklageanteil 0 0,00 0 0,00 0 0,00 0 0,00
Rückstellungen 13.999.574 1,01 14.489.738 1,08 12.659.853 0,98 11.909.633 0,99
Fonds für allgemeine Bankrisiken 92.350.000 6,69 85.950.000 6,41 77.900.000 6,04 33.084.000 2,74
Verbindlichkeiten 1.218.962.846 88,27 1.185.247.275 88,38 1.143.853.265 88,68 1.108.308.918 91,71
Rechnungsabgrenzungsposten 424.056 0,03 589.278 0,04 890.996 0,07 1.343.026 0,11
Passiva 1.380.940.968 100,00 1.341.140.044 100,00 1.289.932.343 100,00 1.208.435.387 100,00

2015 2014 2013 2012
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Gewinn- und Verlustrechnung

2015 2014 2013 2012

Euro Euro Euro Euro

Umsatzerlöse 33.988.878 34.870.239 32.907.847 31.546.865
Erhöhung des Bestandes an unfertigen

Leistungen 0 0 0 0

Andere aktivierte Eigenleistungen 0 0 0 0

Sonstige betriebliche Erträge 530.430 563.613 604.991 631.507
Auflösung von Sonderposten mit

Rücklageanteil 0 0 0 0
Erträge 34.519.308 35.433.852 33.512.838 32.178.372

Materialaufwand -5.449.774 -5.312.357 -5.364.718 -4.853.933

Personalaufwand -13.785.562 -13.456.685 -11.860.829 -12.244.353
Abschreibungen auf immaterielle

Vermögensgegenstände des

Anlagevermögens und Sachanlagen -975.758 -889.521 -786.851 -814.513

Sonstige betriebliche Aufwendungen -192.982 -189.688 -214.072 -183.441
Zuführung zu dem Fonds für allg.

Bankrisiken -6.400.000 -8.050.000 -44.816.000 -7.964.000
Aufwendungen -26.804.075 -27.898.250 -63.042.470 -26.060.240

Finanzergebnis -2.904.023 -1.835.671 35.174.320 -2.500.346
Einstellung in Sonderposten mit

Rücklageanteil 0 0 0 0

Ergebnis der gewöhnlichen

Geschäftstätigkeit 4.811.209 5.699.931 5.644.688 3.617.786

Außerordentliches Ergebnis 0 0 0 0

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag -3.805.558 -4.799.074 -4.755.438 -3.548.622
Sonstige Steuern -64.912 -51.375 -50.831 -44.477
Jahresüberschuß/-fehlbetrag 940.739 849.482 838.419 24.687

Einstellung in Gewinnrücklagen 0 0 0 0
Bilanzgewinn 940.739 849.482 838.419 24.687
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Verflechtung mit dem städtischen Haushalt

es bestehen keine Verflechtungen

Beschäftigtenzahlen

Ausblick

Bericht über die voraussichtliche Entwicklung mit ihren wesentlichen
Chancen und Risiken (Prognosebericht)

Die nachfolgenden Einschätzungen haben Prognosecharakter. Insofern können
die tatsächlichen künftigen Ergebnisse gegebenenfalls deutlich von den zum
Zeitpunkt der Erstellung des Lageberichts getroffenen Erwartungen über die vo-
raussichtlichen Entwicklungen abweichen.

Geschäftsentwicklung
Die Entwicklung der Weltwirtschaft war im vergangenen Jahr insbesondere durch
ein robustes Wachstum in den USA und Großbritannien und eine leichte konjunk-
turelle Erholung im Euro-Raum auf der einen Seite sowie einem nachlassenden
Wachstum in vielen Schwellenländern auf der anderen Seite geprägt. Für das
kommende Jahr wird mit einer Fortsetzung dieser Trends gerechnet. In den USA
und Großbritannien dürfte sich das robuste Wachstum trotz der erwarteten Zins-
wende fortsetzen. Weiterhin wird voraussichtlich die Binnenwirtschaft Hauptstüt-
ze der Wirtschaft sein. In den Schwellenländern waren vor allem auch strukturel-
le Probleme Ursache des Abschwungs, sodass für das kommende Jahr mit einer
weiterhin rückläufigen Entwicklung zu rechnen ist.

Im Euro-Raum wird sich die konjunkturelle Erholung wohl fortsetzen. Sie ist je-
doch fragil und davon bestimmt, dass die Wirkung von Sonderfaktoren wie dem
Ölpreisverfall im kommenden Jahr allmählich nachlässt. Ein selbsttragender Auf-
schwung ist daher nicht zu erwarten. Voraussetzung hierfür sind weitere Refor-
manstrengungen. Eine wichtige Stütze wird der private Konsum bleiben. Dämp-
fende Impulse werden hingegen weiterhin durch den verhaltenen Welthandel er-
wartet.

Auch für die deutsche Wirtschaft erwarten wir, dass sich der Konjunkturauf-
schwung im kommenden Jahr fortsetzen wird. Treibende Kraft wird hier weiterhin
der private Konsum sein. Positive Effekte ergeben sich u.a. aus der weiterhin
steigenden Beschäftigung und in der Folge von Tarifabschlüssen deutlich ober-
halb der Inflationsrate. Hinzu kommt, dass die Ausweitung der monetären Sozial-
leistungen infolge der hohen Zuwanderung an Flüchtlingen nahezu vollständig in
den privaten Verbrauch fließen dürfte. Etwas schwächer als im vergangenen Jahr
werden in 2016 die Exporte steigen. Hier machen sich auslaufende Sondereffekte
wie die Euroabwertung bemerkbar. Bei den Bauinvestitionen gehen wir für das
kommende Jahr wieder von leicht steigenden Zuwachsraten aus. Günstige Finan-
zierungsbedingungen, die gute Arbeitsmarktsituation sowie die hohe Nachfrage
nach günstigem Wohnraum aufgrund der Flüchtlingsmigration werden insbeson-
dere dem Wohnungsbau Auftrieb verleihen. Der gewerbliche Bau wird aufgrund

2015 2014 2013 2012

durchschnittlich 229 223 218 218
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der schwächeren Exportaussichten gebremst. Dämpfende Effekte ergeben sich
außerdem aus der hohen Kapazitätsauslastung im Baugewerbe, die gleichzeitig
den Preisauftrieb begünstigt. Für die Inflationsrate wird ein Anstieg auf 1,6 % in
2016 erwartet. Das Bruttoinlandsprodukt wird nach aktuellen Prognosen um 1,6
% steigen.

In der Region blicken die Unternehmen gemäß Konjunkturumfrage der IHK Nord
Westfalen zum Jahreswechsel 2015/16 grundsätzlich zuversichtlich in die Zu-
kunft. Etwa zwei Drittel erwarten, dass sich der positive konjunkturelle Trend in
den kommenden Monaten fortsetzen wird. Entsprechend der Tendenzen bei der
aktuellen Lageeinschätzung sind es weiterhin vor allem Handelsunternehmen, die
ihre Geschäftsaussichten optimistisch einschätzen. Dagegen fallen die Zu-
kunftserwartungen von Industrie- und Dienstleistungsunternehmen verhaltener
aus. Konjunkturrisiken werden vor allem im Hinblick auf die wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen gesehen. Es sind in diesem Zusammenhang politische Risi-
ken z.B. in Bezug auf Erbschaftssteuer, Geldpolitik, diverse Krisenherde in der
Welt und auf die Flüchtlingspolitik, die mit Sorge betrachtet werden. Darüber
hinaus ergeben sich Risiken insbesondere durch den Fachkräftemangel, eine
nachlassende Auslandsnachfrage und steigenden Arbeitskosten. Das stetige, mo-
derate Wachstum führte jedoch zu einer immer höheren Auslastung der Kapazi-
täten. Um lieferfähig zu bleiben, plant daher rund ein Viertel der Unternehmen
mehr in Anlagen und Bauten zu investieren.

Ein Ende der ultra-expansiven Geldpolitik der EZB ist im Jahr 2016 nicht zur er-
warten. Erst im Dezember des abgelaufenen Jahres hatte die EZB eine Auswei-
tung ihrer Anleihekaufprogramme bis mindestens März 2017 bekannt gegeben.
Im Bereich des Geldmarktes ist vor diesem Hintergrund von unverändert niedri-
gen Zinsen auszugehen. Der Einfluss der EZB auf die Entwicklung der Kapital-
marktzinsen ist dagegen begrenzt. Die Zinsprognosen von z.B. der Deka und der
Helaba gehen von leicht steigenden Zinsen im langfristigen Bereich aus. Indizien
hierfür könnten die tendenziell höheren Inflationserwartungen und das wieder
steigende Zinsniveau in den USA sein. Die Auswirkungen eines entsprechenden
leichten Zinsanstiegs auf die Ertragslage der Sparkasse sind gering. Im Rahmen
unserer vorsichtigen Planung für das Geschäftsjahr 2016 gehen wir von einem
konstanten Zinsniveau aus.

Aufgrund der erwarteten Entwicklungen rechnen wir für das Jahr 2016 mit einem
Anstieg im Kundenkreditgeschäft um 1,1 % auf 752,0 Mio. € bezogen auf Jah-
resdurchschnittsbestände. Der Anteil der Forderungen an Kunden an der Durch-
schnittsbilanzsumme wird sich leicht auf 54,9 % erhöhen. Im Kreditgeschäft mit
privaten und mit gewerblichen Kunden erwarten wir gleichermaßen einen
Schwerpunkt im Bereich der Wohnbaufinanzierungen sowie der Weiterleitungs-
darlehen durch die Inanspruchnahme öffentlicher Mittel. Die Forderungen gegen-
über Privatkunden werden nach unseren Erwartungen moderat steigen. Im Kre-
ditgeschäft mit gewerblichen Kunden wird das Wachstum durch eine weiterhin
eher zurückhaltende Investitionsneigung sowie in den vergangenen Jahren ange-
sammelte hohen Rücklagen gedämpft. Die Sparkasse erwartet hier ein leichtes
Wachstum.

Im Einlagengeschäft ist weiterhin insbesondere im Privatkundensegment eine
kurzfristige Orientierung festzustellen. In Anbetracht der hohen Volatilität der
Sichteinlagen, des für längere Zeit erwarteten niedrigen Zinsniveaus und vor
dem Hintergrund der Liquiditätsanforderungen unter anderem im Hinblick auf die
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Liquidity-Coverage-Ratio (LCR) streben wir eine Umschichtung von Teilen der
kurzfristigen Anlagen in längerfristige Anlageformen an. Darüber hinaus erscheint
uns unter der Annahme einer gleichbleibenden Ersparnisbildung ein Wachstum
der Kundeneinlagen um 3,8 % auf 886,2 Mio. € bezogen auf Jahresdurch-
schnittsbestände realistisch. Unsere Ziele möchten wir durch eine an den Kun-
denbedürfnissen ausgerichtete ganzheitliche Beratung sowie ein umfassendes
Produktangebot und die fortwährende Marktbeobachtung erreichen.

Bei der durchschnittlichen Bilanzsumme erwarten wir aufgrund der vorgenannten
Entwicklungen im Kredit- und Einlagengeschäft für das Folgejahr einen Anstieg
um 1,1 % auf ca. 1.368,7 Mio. €.

Ein bereits im Jahr 2015 initiiertes Projekt zur Optimierung der Vertriebsstruktu-
ren der Sparkasse soll im Jahr 2016 umgesetzt werden. In diesem Rahmen pas-
sen wir unser Vertriebskonzept an sich verändernde Rahmenbedingungen an und
richten es noch konsequenter an den Bedürfnissen und Anforderungen unserer
Kunden aus.

Nicht zuletzt durch die vertriebliche Neuausrichtung erwarten wir, vorhandenes
Potenzial im Bereich des Dienstleistungsgeschäfts noch besser erkennen und
nutzen zu können. Insbesondere bei der Vermittlung von Versicherungen, im
Kundenwertpapiergeschäft und beim Zahlungsverkehr erwarten wir einen mode-
raten Anstieg der Erträge. Insgesamt streben wir einen Anstieg des Provisions-
überschusses auf 0,45 % der DBS an (Vorjahr 0,44 %).

Als Risiken im Sinne des Prognoseberichts werden künftige Entwicklungen oder
Ereignisse gesehen, die zu einer für die Sparkasse negativen Prognose- bzw.
Zielabweichung führen können.

Die Risiken liegen - neben den in der Risikoberichterstattung dargestellten unter-
nehmerischen und banküblichen Gefahren - hauptsächlich im weiteren Nachlas-
sen der weltwirtschaftlichen Dynamik. Dies würde wahrscheinlich zu einem An-
stieg des Bewertungsergebnisses im Kreditgeschäft führen. Ferner kann nicht
ausgeschlossen werden, dass weitere Schocks im Finanzsystem die realwirt-
schaftliche Entwicklung beeinträchtigen können. Die nervöse Reaktion der Fi-
nanzmärkte auf die Verschuldungssituation einiger Euro-Mitgliedsländer und die
möglichen Konsequenzen des dortigen Engagements deutscher Banken zeigen,
dass sich die Situation im Finanzsektor trotz der Rettungspakete der EU weiterhin
nicht stabilisiert hat. Bei einem weiteren Absinken des Zinsniveaus in Verbindung
mit einer flacher werdenden Zinsstrukturkurve würden sich der Zinsüberschuss
und somit auch das Betriebsergebnis vor Bewertung verringern.

Als Chancen im Sinne des Prognoseberichts werden künftige Entwicklungen oder
Ereignisse gesehen, die zu einer für die Sparkasse positiven Prognose- bzw. Ziel-
abweichung führen können.

Chancen sehen wir vor allem in einer besser als erwartet verlaufender Konjunk-
tur aufgrund einer schnellen Erholung von der EU-Staatenfinanzkrise. Dies würde
zu einer stärkeren Kreditnachfrage und einem Anstieg des Zinsüberschusses und
somit auch zu einem höheren Betriebsergebnis vor Bewertung führen. Aufgrund
einer besser als erwarteten Wirtschaftserholung, dürfte sich das Bewertungser-
gebnis im Kreditgeschäft daraufhin leicht verringern, während auf der anderen
Seite das Zinsniveau ansteigen und das Bewertungsergebnis Wertpapiere belas-
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ten könnte. Weiterhin sehen wir Chancen im Zinsbuch bei einer steileren Zins-
strukturkurve und einem anhaltenden relativ geringen Zinsniveau des Geldmark-
tes.

Finanzlage
Für das Jahr 2016 sind Investitionen leicht unter dem Niveau des Vorjahres ge-
plant. Die aus technischen und organisatorischen Gründen erforderlichen Ersatz-
investitionen werden berücksichtigt. Die Finanzierung des Wachstums im Kredit-
geschäft erfolgt über die Kundeneinlagen. Sollten darüber hinaus weitere Mittel
erforderlich sein, so stehen in ausreichendem Umfang eigene Wertpapiere für
einen Aktivtausch zur Verfügung. Nach unseren Planungen wird die Liquiditäts-
kennziffer durchgängig über dem in der Risikostrategie festgelegten Mindestwert
von 1,5 % und somit auch über dem aufsichtsrechtlichen geforderten Mindest-
wert von 1,0 % liegen.

Ertragslage
Die Entwicklung des Betriebsergebnisses vor Bewertung wird maßgeblich durch
den Zinsüberschuss geprägt. Der Zinsüberschuss wird durch die Zinsentwicklung
und die Zinsstruktur am Geld- und Kapitalmarkt maßgeblich beeinflusst. Zum
Jahresende verläuft die Zinsstrukturkurve eher flach und auf weiterhin sehr nied-
rigem Niveau. Die EZB hat angekündigt, zur Erhöhung der Inflationsrate weiter-
hin an ihrer Niedrigzinspolitik festzuhalten. Es ist daher auch für das Jahr 2016
von einem ausgesprochen niedrigen Zinsniveau auszugehen. In unserer Planung
nehmen wir ein weitgehend konstantes Zinsniveau an. Chancen bestehen insbe-
sondere in einer steileren Zinsstrukturkurve mit der damit verbundenen Möglich-
keit, Erträge aus Fristentransformation zu erzielen. Eine stärkere Verflachung der
Zinsstrukturkurve hätte dagegen schmälernde Auswirkungen auf den Zinsüber-
schuss der Sparkasse.

Aus den vorgenannten Entwicklungen resultiert im Zusammenhang mit dem er-
warteten Wachstum im Kredit- und Einlagenbereich für das Jahr 2016 per Saldo
voraussichtlich eine Reduzierung des Zinsüberschusses um 0,7 Mio. € auf
27,2 Mio. € auf Basis von Betriebsvergleichszahlen. Auch schlagen sich soge-
nannte Ablaufeffekte aus der Fälligkeit von Eigenanlagen und der Wiederanlage
zu niedrigeren Zinssätzen negativ nieder. Ursache für den Rückgang des Zinser-
gebnisses sind primär die in Verbindung mit dem anhaltend niedrigen Zinsniveau
in Erscheinung tretenden zinsbedingten Effekte. Der rückläufige Zinsüberschuss
wird nur in Teilen durch einen Anstieg des Provisionsüberschusses kompensiert
werden können. Hierzu sollen die Erträge aus dem Dienstleistungsgeschäft ge-
steigert werden. Marktpotenzial sehen wir insbesondere bei der Vermittlung von
Versicherungen und Wertpapieren. Bei der Immobilienvermittlung sowie im Bau-
spargeschäft möchten wir an die guten Ergebnisse des Vorjahres anknüpfen.
Darüber hinaus wird ein moderater Anstieg der Erträge aus dem Zahlungs-
verkehr erwartet. Die Ertragschancen möchten wir durch einen ganzheitlichen
Beratungsansatz und eine hohe Beratungsqualität nutzen. Wir gehen im Provisi-
onsüberschuss für das nächste Jahr von einem Anstieg der Erträge um 0,2 Mio. €
bzw. 2,8 % auf 6,1 Mio. € aus.

Die Verwaltungsaufwendungen auf Basis des Betriebsvergleichs werden nach un-
seren Planungen um bis zu 6,0 % auf 20,3 Mio. € im Jahr 2016 steigen. Unter
anderem aufgrund der kalkulierten Tarifabschlüsse und der Anhebung der Bei-
tragsbemessungsgrenzen wird sich bei einem Personalbestand auf Vorjahresni-
veau ein Personalmehraufwand auf Basis von Betriebsvergleichszahlen von 5,8 %
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im Jahr 2016 ergeben. Die Sachkosten werden sich gemäß unserer Planung recht
deutlich um 6,6 % auf 6,9 Mio. € erhöhen. Die Entwicklung ist zum Teil durch
einmalige Sonderbelastungen begründet. Hierzu zählt zum Beispiel die vorge-
sehene Verlagerung von Server- und Anwendungsfunktionalitäten zur Finanzin-
formatik. Zudem wurden in der Planung steigende Prüfungskosten sowie zusätz-
liche Pflichtbeiträge für den Restrukturierungsfonds berücksichtigt.

Auf Basis des Sparkassen-Betriebsvergleichs planen wir unter den vorgestellten
Annahmen für das Jahr 2016 mit einem Betriebsergebnis vor Bewertung von
rund 0,96 % der jahresdurchschnittlichen Bilanzsumme von ca. 1.368,7 Mio. €.

Für das Jahr 2016 ist das Bewertungsergebnis im Wertpapiergeschäft nur mit
großen Unsicherheiten zu prognostizieren. In den Planungen für 2016 gehen wir
von einem negativen Bewertungsergebnis im Wertpapiergeschäft annähernd auf
dem Niveau in 2015 aus. Es werden zu erwartende Einlöseverluste bei drei an-
stehenden Fälligkeiten berücksichtigt. Für die Ermittlung des erwarteten Bewer-
tungsergebnisses für das Kreditgeschäft wurde die Vorgehensweise im Vergleich
zu den Vorjahren geändert. In der Vergangenheit wurde eine Ausfallquote als
gleitender Durchschnitt auf der Basis der tatsächlichen Ausfälle ermittelt und auf
das geplante Kreditvolumen bezogen. Auf diese Weise wurde der Wert stark
durch die eher geringen Ausfallquoten der vergangenen Jahre beeinflusst. Im
Sinne einer vorsichtigen Planung wird für das Geschäftsjahr 2016 erstmalig die
durchschnittliche Ausfallwahrscheinlichkeit je Kundensegment bezogen auf die
Blankoanteile herangezogen. Dem Methodenwechsel geschuldet, wird mit einem
deutlich höheren Bewertungsergebnis im Kreditgeschäft gerechnet. Den Risiken
steht ein ausreichendes Risikodeckungspotenzial gegenüber. Mittels aktiven Kre-
ditrisikomanagements sind wir bestrebt, erkannte Risiken zu mindern und neue
Risiken zu vermeiden.

Die künftigen Gewinne der Sparkasse werden durch die Ansparleistungen für die
indirekte Haftung für die "Erste Abwicklungsanstalt" in den nächsten Jahren mit
durchschnittlich 0,6 Mio. € pro Jahr belastet.

Aufgrund der regulatorischen Verschärfungen für die Finanzwirtschaft (Verein-
heitlichung der Einlagensicherung, Basel III-Regelungen, Meldewesen) können
sich weitere Belastungen auf die Ergebnis-und Kapitalentwicklung der Sparkasse
ergeben.

Für 2016 erwarten wir bei der Zielgröße CIR aufgrund der beschriebenen Ent-
wicklung der Aufwands- und Ertragsgrößen ein Verhältnis von 60,6 %. Das stra-
tegische Ziel von 63,0 % wird damit eingehalten. Bei der Personalaufwandsquote
gehen wir von einem Wert von 40,1 % aus. Bezüglich der Eigenkapitalrentabilität
erwarten wir einen Wert von 6,5 %.

Bei der prognostizierten Entwicklung der Ertragslage ist eine angemessene Ei-
genkapitalzuführung gesichert. Das geplante Wachstum kann mit einer weiterhin
soliden Eigenkapitalausstattung dargestellt werden. Die intern festgelegte Ge-
samtkapitalquote in Höhe von 13,6 %, die über dem ab 2016 vorgeschriebenen
Mindestwert nach CRR von 8,6 % liegt, wird auch künftig überschritten. Dies bie-
tet eine hinreichende Grundlage für künftiges qualifiziertes Kreditgeschäft.
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5. Mitgliedschaften bei eingetragenen Genossenschaften

5.1. VR-Bank Kreis Steinfurt e. G.

Matthiasstraße 27
48431 Rheine

Die Stadt Rheine hält 3 Anteile zu je 150,00 €.

Für 2015 wurden an Dividenden 15,16 € eingenommen.

5.2. Wohnungsverein Rheine e.G.

Adolfstraße 23
48431 Rheine

Die Stadt Rheine hält 10 Anteile zu je 76,69 DM.

Für 2015 wurden an Dividenden 160,00 € eingenommen.
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6. Erläuterung der allgemeinen Kennzahlen

Eigenkapitalquote

Eigenkapital x 100
Gesamtkapital

Fremdkapitalquote

Fremdkapital x 100
Gesamtkapital

Deckung des Anlagevermögens durch
Eigenkapital

Eigenkapital x 100
Anlagevermögen

Anlageintensität

Anlagevermögen x 100
Gesamtkapital

Kassenmittelintensität

Flüssige Mittel x 100
Gesamtkapital

Eigenkapitalrentabilität

Jahresüberschuss x 100
Eigenkapital

Gesamtkapitalrentabilität

Jahresüberschuss + Fremdkapitalzin-
sen
Gesamtkapital

Materialaufwandsquote

Materialaufwand x 100
Gesamterträge

Personalaufwandsquote

Personalaufwand x 100
Gesamterträge

Abschreibungsquote

Abschreibungen x 100
Gesamterträge

Umsatz je Beschäftigten

Umsatzerlöse
Anzahl der Beschäftigten

Pro-Kopf-Gewinn (Rentabilität)

Jahresüberschuss
Anzahl der Beschäftigten
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